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A EINLEITUNG 

1. Anlass und Erfordernis  

Der derzeit gültige Flächennutzungsplan der Gemeinde Todtenweis ist datiert auf den 27.01.1988. 
Ein wirksamer Landschaftsplan existiert nicht. Rechnet man einen durchschnittlichen Entwicklungs-
zeitraum für die Darstellungen im Flächennutzungsplan von zehn bis fünfzehn Jahren, so ist eine 
Überarbeitung des bestehenden Flächennutzungsplanes notwendig. 
Ein weiterer Anlass für die Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes ist das kommunale Ziel, die 
weitere städtebauliche Entwicklung entsprechend den aktuellen Anforderungen zu ordnen und zu 
aktualisieren. 
Der Gemeinderat der Gemeinde Todtenweis hat am 2.3.2011 beschlossen, für das gesamte Gebiet 
der Gemeinde Todtenweis einen neuen Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan auf-
zustellen. 
 

2.  Verwaltungsraum 

Die Gemeinde Todtenweis liegt im Landkreis Aichach-Friedberg, Regierungsbezirk Schwaben, Land 
Bayern, und ist Mitglied der  Verwaltungsgemeinschaft Aindling. 
Zu der Gemeinde gehören die Ortsteile Sand an der Friedberger Ach und Bach. 
Zu den Nachbargemeinden von Todtenweis zählen: 

 Aindling (Landkreis Aichach-Friedberg) 
 Langweid am Lech (Landkreis Augsburg) 
 Meitingen (Landkreis Augsburg) 
 Rehling (Landkreis Aichach-Friedberg)  
 Thierhaupten (Landkreis Augsburg) 
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3. Lage und Anbindung an überörtliche Verkehrssysteme 

 

 
Quelle: www.openstreetmap.de 
Abb. 2: Übersicht über Verkehrsanbindung 

Die Gemeinde Todtenweis hat Anbindung an die Kreisstraßen AIC 8 und St 2381, sowie an die Bun-
desstraße B2. 
Die Stadt Augsburg, Oberzentrum, ist in ca. 20 km auf der B2 oder der St 2381 günstig zu erreichen, 
das Mittelzentrum Aichach in 18 km über die AIC 8 und das Mittelzentrum Donauwörth in 37 km 
über die B2. 

 

B Rahmenbedingungen und Planungsvorgaben 

4. Übergeordnete Raumplanung und Fachplanung 
  
Nach §1 (4) BauGB ist der Flächennutzungsplan den Zielen der Raumordnung und Landesplanung 
anzupassen. Diese überörtlichen Planungen entsprechen im Planungsgebiet dem Landesentwick-
lungsplan des Landes Bayern sowie dem Regionalplan des Regionalverbandes Augsburg. 

4.1 Landesplanung 

4.1.1 Landesentwicklungsprogramm Bayern (LEP) 

Das Landesentwicklungsprogramm enthält im Teil A die Ziele zur nachhaltigen überfachlichen Ent-
wicklung der Raumstruktur und im Teil B die Ziele zur nachhaltigen Entwicklung der raumbedeutsa-
men Fachbereiche. Als ein wesentliches Ziel zur nachhaltigen überfachlichen Entwicklung der Raum-
struktur ist hier zu nennen: 
„Zur Sicherung der Lebenschancen künftiger Generationen soll Bayern in seiner Gesamtheit und in 
seinen Teilräumen dauerhaft umwelt-, wirtschafts- und sozialverträglich entwickelt werden. Gleich-
wertige und gesunde Lebens- und Arbeitsbedingungen in allen Landesteilen sollen geschaffen und 
erhalten werden.“ 
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Im Hinblick auf die zunehmende Bedeutung eines intakten Lebensumfeldes hat die Ökologie in allen 
Teilen des neuen Landesentwicklungsprogrammes Bayern eine verstärkte Gewichtung erfahren.  
Im Rahmen der Nachhaltigkeit wird dies in folgendem Ziel erkennbar: „Die Belange der Ökologie, 
der Ökonomie sowie des Sozialwesens und der Kultur sollen miteinander vernetzt sowie bei Ent-
scheidungen zur Raumnutzung gleichrangig eingestellt und ihre Wechselwirkungen beachtet wer-
den. In den Regionalplänen soll die räumliche Entwicklung auf der Basis der ökologischen Belange 
unter Gleichrangigkeit der Belange festgelegt werden. Bei Konflikten zwischen Raumnutzungsan-
sprüchen und ökologischer Belastbarkeit ist den ökologischen Belangen der Vorrang einzuräumen, 
wenn eine wesentliche und langfristige Beeinträchtigung der natürlichen Lebensgrundlagen droht.“ 
Zudem gilt als wichtiges Ziel, dass der Flächen- und Ressourcenverbrauch in allen Landesteilen re-
duziert werden soll, und die Entwicklung des Landes und seiner Teilräume so flächen- und ressour-
censparend wie möglich erfolgen soll. 
Das Gemeindegebiet Todtenweis wird im Landesentwicklungsprogramm der Region 9 (Augsburg) 
zugeordnet, und liegt gemäß der Karte `Struktur´ im Verdichtungsraum Augsburg. Todtenweis liegt 
in der Nähe des Mittelzentrums Meitingen. 
In der Karte `Tourismus´ zählt die Gemeinde zu Gebieten mit „in Ansatzpunkten vorhandenem und 
entwicklungsfähigem Urlaubstourismus“. 

Strikt zu beachtende Ziele sind: 

 Nachhaltigkeit 

Die Belange der Ökologie, der Ökonomie sowie des Sozialwesens und der Kultur sollen mitei-
nander vernetzt sowie bei Entscheidungen zur Raumnutzung gleichrangig eingestellt und ihre 
Wechselwirkungen beachtet werden. In den Regionalplänen soll die räumliche Entwicklung auf 
der Basis der ökologischen Belange unter Gleichrangigkeit der Belange festgelegt werden. Bei 
Konflikten zwischen Raumnutzungsansprüchen und ökologischer Belastbarkeit ist den ökologi-
schen Belangen der Vorrang einzuräumen, wenn eine wesentliche und langfristige Beeinträch-
tigung der natürlichen Lebensgrundlagen droht. Der Flächen- und Ressourcenverbrauch soll in 
allen Landesteilen reduziert werden. 
Die Entwicklung des Landes und seiner Teilräume soll so flächen- und ressourcensparend wie 
möglich erfolgen. 

 Verdichtungsraum 

Im großen Verdichtungsraum Augsburg ist die Erhaltung und Verbesserung der Voraus-setzun-
gen zur Wahrung seiner Eigenständigkeit und Sicherung seiner Leistungskraft, insbesondere 
auch für die nachhaltige Entwicklung des südwestbayerischen Raumes, anzustreben. 

 Siedlungsschwerpunkte 

Siedlungsschwerpunkte sollen zentralörtliche Versorgungsaufgaben in allen Stadt und Um-
landbereichen übernehmen und zu einer Ordnung der Siedlungsentwicklung beitragen. 
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4.2 Regionalplanung 

4.2.1 Regionalplan der Region Augsburg (9) mit Fortschreibung 

Nachfolgend werden diejenigen Ziele aufgeführt, die den Abwägungsrahmen für das Flächennut-
zungsplanverfahren abstecken. 

Ökologische Erfordernisse für die Entwicklung in den Teilräumen 
Die Feuchtgebiete und Auwälder im Donau-, Lech- und Wertachtal, die großräumigen Waldgebiete 
westlich und östlich von Augsburg, sowie die großräumigen landwirtschaftlich genutzten Flächen 
im Ries und auf der Lech-Wertach-Hochebene sollen in ihren Ausgleichsfunktionen – unter Wahrung 
der ökonomischen Entwicklungsperspektiven – erhalten und gestärkt werden. 

A II Raumstruktur  

 
Quelle: Regionalplan Augsburg 
Abb. 3: Ausschnitt aus der Karte Raumstruktur 

Der Regionalplan ordnet das Gemeindegebiet Todtenweis dem äußeren Verdichtungsraum im gro-
ßen Verdichtungsraum Augsburg zu. 

Für die ökonomischen Erfordernisse gilt das folgende Ziel: 
 Der große Verdichtungsraum Augsburg soll als überregional bedeutsamer Wirtschafts- und Ver-

sorgungsraum weiterentwickelt werden. 

Für die ökologischen Erfordernisse gilt das folgende Ziel: 
 Die Feuchtgebiete und Auwälder im Lechtal, die großräumigen Waldgebiete westlich und öst-

lich von Augsburg sowie die großräumigen landwirtschaftlich genutzten Flächen auf der Lech-
Wertach-Hochebene sollen in ihren Ausgleichsfunktionen – unter Wahrung der ökonomischen 
Entwicklungsperspektiven – erhalten und gestärkt werden. 

 



Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan                                                                                                                  Gemeinde Todtenweis                                          
Begründung mit Umweltbericht                                                                                                                                                            Fassung vom 25.07.2018 
����������������������������������������������������������������������������������������������������������� 
 

H E R B  Stadtplanung + Landschaftsarchitektur                                                                                                                                                    Seite 11/131 

B I Natur, Landschaft und Wasserwirtschaft 

1. Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen 
 Die grünlandgenutzten Aueböden im Lechtal, sowie in den Talniederungen der Friedberger 

Ach sollen erhalten werden. 
 Grundwasserbeeinflusste Böden bzw. Böden mit geringem Puffervermögen, insbesondere in 

den Niedermoorgebieten, sollen erhalten werden 
 Flachgründige Böden im Lechtal und auf der Aindlinger Terrassentreppe, sollen gesichert wer-

den. In den genannten Bereichen soll auf eine extensive Nutzung hingewirkt werden. 
 Auf die Erhaltung und Wiederherstellung des Bodenwasserhaushaltes von naturnahen und 

ehemaligen Flachmooren und Feuchtwiesen, insbesondere im Lechtal soll hingewirkt werden. 
 Die Nutz-, Schutz-, Sozial-, und Lebensraumfunktionen des Waldes, insbesondere im Lechtal sol-

len dauerhaft erhalten und gegebenenfalls gestärkt werden. 
 Die Artenvielfalt und die bedeutsamen Pflanzen- und Tiervorkommen, insbesondere in den 

Auebereichen des Lechs, sollen erhalten werden. 
 

2. Sicherung der Landschaft 
 Besonders wertvolle Landschaftsteile sollen durch Unterschutzstellung gesichert werden. 
 Auf die Entwicklung eines Biotopverbundsystems soll insbesondere im Lechtal und auf der Ain-

dlinger Terrassentreppe, durch Verknüpfung bestehender Feucht- und Trockenbiotope und de-
ren Neuschaffung sowie durch die Neuanlage standortgerechter Mischwaldparzellen hinge-
wirkt werden. 

 Die Funktion des Lechlaufes als Florenbrücke soll weiter entwickelt werden. 
 

3. Pflege und Entwicklung der Landschaft 
 Biotope, sowie die Lebensräume bedrohter Tier- und Pflanzenarten, vor allem der Wiesenbrüter 

und des Weißstorchs, sollen insbesondere im Lechtal, erhalten und gepflegt werden. 
 Naturnahe Waldbestände, insbesondere die Auwälder am Lech und an den Hangleiten entlang 

der Friedberger Ach, sollen erhalten und gepflegt werden. 
 Die grundwasserfeuchten Talgründe und sickerfeuchten Talhänge sowie die Wiesentälchen, 

insbesondere auf der Aindlinger Terrassentreppe, sollen erhalten werden. 
 Naturnahe Verlandungszonen sollen vor allem an den Baggerseen im Lechtal entwickelt wer-

den. 
 

4. Gewässerschutz 
 Zur Sanierung der Fließgewässer, vor allem der stärker belasteten Fließgewässer, wie im Ge-

meindegebiet der Kabisbach, sollen Sanierungsmaßnahmen an Abwasseranlagen, an den Ge-
wässern und in ihren Einzugsgebieten durchgeführt werden. 
Bei kritisch belasteten Gewässern (Güteklasse II-III), die allein durch diffuse Einträge belastet 
sind, soll der Eintrag insbesondere durch Ausweisen von Uferstreifen vermindert und die Selbst-
reinigungskraft durch einen ökologischen Ausbau gestärkt werden. 

 Die Selbstreinigungskraft der Fließgewässer, insbesondere der Friedberger Ach, soll erhalten 
und gestärkt werden. 
Die Gewässerstruktur soll verbessert und in Gewässerpflegeplänen dargestellt werden. 
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 Die Wasserschutzgebiete sollen im Hinblick auf den vorsorgenden Trinkwasserschutz entspre-
chend den jeweils neuen Erkenntnissen angepasst werden. 

 In den Vorrang- und Vorbehaltsgebieten für die Trinkwasserversorgung (WVR und WVB) sollen 
die Grundwasservorkommen vor irreversiblen und grundwassergefährdenden Nutzungen ge-
schützt werden. 

 Die vielfältigen Fluss-, Bach- und Auenlandschaften sollen auf der Grundlage von Gewässerent-
wicklungsplänen erhalten und entwickelt werden. 

 Die morphologische und biologische Durchgängigkeit und die biologische Wirksamkeit der Ge-
wässer soll verbessert bzw. wiederhergestellt werden. Dies gilt insbesondere für Lech und Fried-
berger Ach. 
 

B II Wirtschaft 
 

 1.   Entwicklung der gesamten Region 
 Auf die Verbesserung der Wirtschaftsstruktur in allen Teilen der Region soll hingewirkt und 

möglichst günstige Rahmenbedingungen für die Unternehmen in den Bereichen Industrie, 
Handel, Handwerk und Dienstleistungsgewerbe sollen geschaffen werden. Im Umweltbereich 
soll die Region Augsburg gemeinsam mit anderen Regionen Schwabens zu einem überregional 
bedeutsamen Kompetenz- und Dienstleistungszentrum weiter entwickelt werden. 

 
 2.   Regionale Wirtschaftsstruktur im großen Verdichtungsraum Augsburg 
 Im Verdichtungsraum Augsburg soll auf die Stärkung des verarbeitenden Gewerbes und auf die 

Weiterentwicklung des produktionsnahen Dienstleistungsbereichs hingewirkt werden. 
 

 3.   Handel 
 Einzelhandelsgroßprojekte sollen vor allem im Verdichtungsraum Augsburg die Leistungsfähig-

keit der vorhandenen Verkehrsinfrastruktur nicht wesentlich beeinträchtigen 
 

 4.   Tourismus 
 Im „Wittelsbacher Land“ sollen Maßnahmen zur Erschließung für den längerfristigen ländlichen 

Erholungsreiseverkehr vorgesehen und die vorhandenen Ansatzpunkte durch den Ausbau der 
erforderlichen Einrichtungen der Tourismusinfrastruktur weiter entwickelt werden. 
Dabei soll den naturräumlichen und ökologischen Gegebenheiten Rechnung getragen und ver-
stärkt überregionale Kooperationen angestrebt werden. 

 
5. Gewinnung und Sicherung von Bodenschätzen 
 Die Versorgung der Bevölkerung und der Wirtschaft mit preiswürdigen mineralischen Boden-

schätzen aus heimischen Rohstoffvorkommen soll sichergestellt werden. Die zur Deckung des 
derzeitigen und künftigen Bedarfs benötigten Bodenschätze sollen erkundet, erschlossen und 
gegenüber anderen raumbedeutsamen Vorhaben durch die Ausweisung von Vorrang- und Vor-
behaltsgebieten gesichert werden.  
Dabei soll 
- in den Vorranggebieten dem Abbau von Bodenschätzen Vorrang gegenüber konkurrieren-           

den Nutzungsansprüchen zukommen, 
- innerhalb der Vorbehaltsgebiete bei der Abwägung mit anderen Nutzungsansprüchen  
  der Gewinnung von oberflächennahen Bodenschätze besonderes Gewicht beigemessen  
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  werden. 
 Der großräumige Abbau der Bodenschätze soll geordnet und möglichst auf folgende Vorrang- 

und Vorbehaltsgebiete konzentriert werden, wobei Lage und Abgrenzung sich nach Karte 2 a 
"Siedlung und Versorgung" bestimmen, die Bestandteil des Regionalplans ist. 
Unter der Nummer 205 ist die „Gemeinde Todtenweis, westlich Sand“ als Vorranggebiet für Kies 
und Sand vorgesehen. 

 Abbaugebiete mit Aufdeckung des Grundwassers sollen in der Regel nicht wieder verfüllt wer-
den, sofern im Einzelfall nicht eine Wiederverfüllung im öffentlichen Interesse geboten ist und 
der Grundwasserschutz gewahrt bleibt  

 Bei Abbaumaßnahmen in dem Vorranggebiet der Gemeinde sollen schwerpunktmäßig fol-
gende Nachfolgefunktionen verwirklicht werden: 
„Landschaftssee, Biotopentwicklung in Teilflächen“ und "Freizeit und Erholung, Badesee“ 

 
6.    Messen, Ausstellungen und Kongresse 
 
7.    Landwirtschaft 
 In den Teilräumen der Region mit vorwiegend günstigen Erzeugungsbedingungen, insbeson-

dere (…) im Ries, im größten Teil des Donaurieds und auf den unmittelbar angrenzenden Ter-
rassen- und Schotterplatten, in der Lech-Ebene von Rehling bis zur Lechmündung, im Bereich 
der Aindlinger Terrassentreppe, im südlichen Donau-Isar-Hügelland sowie auf der Schwab-
münchner Hochterrasse zwischen Augsburg und südlicher Regionsgrenze sollen die Vorausset-
zungen für eine konkurrenzfähige, standortgemäße und umweltgerechte Landbewirtschaftung 
gesichert werden. 

 
8.    Forstwirtschaft 
 Die Voraussetzungen für eine nachhaltige Holzerzeugung in leistungsfähigen standortgemä-

ßen Mischwäldern sollen gerade auch vor dem Hintergrund der wichtigen Rolle, die die Region 
im bayernweiten Cluster „Forst und Holz“ spielt, gezielt gesichert und verbessert werden. 

 
B III Kultur und Sozialwesen 

 
1. Sozialwesen 
 Die Erhaltung des bestehenden Netzes der Kindergärten und dessen bedarfsgerechte Erweite-

rung sollen in allen Teilen der Region angestrebt werden. Das Netz sonstiger Tagesbetreuungs-
einrichtungen soll bedarfsgerecht ergänzt und verbessert werden. 

 
 Insbesondere an den bestehenden Standorten der Werkstätten für behinderte Menschen soll 

auf die Sicherstellung der Versorgung der behinderten Menschen mit differenzierten Arbeits- 
und Beschäftigungsplätzen sowie adäquaten Wohnmöglichkeiten hingewirkt werden. 

 In allen Teilen der Region soll das Angebot an Seniorenbetreuung entsprechend den steigen-
den Erfordernissen ausgebaut werden. 

 
2. Gesundheitswesen 
 Beim weiteren Ausbau der Krankenversorgung soll insbesondere auf ihre qualitative Verbesse-

rung hingewirkt werden. 
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3. Bildungs- und Erziehungswesen 
 Die Sicherung und sinnvolle Weiterentwicklung der Standorte von Grundschulen, Hauptschu-

len, Realschulen, Gymnasien sowie Berufsschulen und sonstigen beruflichen Schulen ist anzu-
streben. 

 Es ist anzustreben, dass die schulische Betreuung von Kindern und Jugendlicher mit sonderpä-
dagogischem Förderbedarf in der Region sichergestellt wird. 
 

4. Kulturelle Angelegenheiten und Bibliotheken 
 Dem Ausbau, der Förderung und Erweiterung des vielfältigen kulturellen Angebotes – insbe-

sondere der kulturellen Veranstaltungsreihen – kommt vor allem im ländlichen Raum beson-
dere Bedeutung zu. 
 

5. Erholung und Sport 
 Einem vielfältigen, bedarfsgerechten Angebot an Freizeit-, Erholungs- und Sporteinrichtungen 

kommt in allen Teilräumen der Region besondere Bedeutung zu. 
 Das Rad- und Wanderwegenetz ist möglichst weiter auszubauen und zu vernetzen.  
 Es ist anzustreben, das Fernradwegenetz im Rahmen des „Bayernnetz für Radler“ – auch bezüg-

lich der grenzüberschreitenden Anbindung – qualitativ weiter zu entwickeln.  
 

6. Jugendarbeit 
 Auf ein größeres Angebot an Jugendübernachtungshäusern und Jugendzeltplätzen und auf die 

Sanierung bestehender Jugendübernachtungshäuser und Jugendtagungshäuser, soll hinge-
wirkt werden. 

 
B IV Technische Infrastruktur 
 
1. Verkehr und Nachrichtenwesen 
1.1 Öffentlicher Personennahverkehr 
 Der öffentliche Personennahverkehr soll unter Beachtung des Gebots einer möglichst hohen 

Wirtschaftlichkeit zu einer vollwertigen Alternative zum motorisierten Individualverkehr ausge-
staltet werden. 

 Im Nahverkehrsraum Augsburg soll der öffentliche Personennahverkehr entsprechend den 
Festsetzungen des Regionalen Nahverkehrsplans und des aus dem Gesamtverkehrsplans aus-
gegliederten und fortgeschriebenen Nahverkehrsplans der Stadt Augsburg weiter ausgebaut 
werden. Das Schienennetz als Grundgerüst des Öffentlichen Personennahverkehrs soll ergänzt 
und in seiner Leistungsfähigkeit gesteigert werden. 

 Im ländlichen Raum (…) soll auf eine Verbesserung der Flächenbedienung durch den öffentli-
chen Personennahverkehr hingewirkt werden. 

 Der Personennahverkehr auf der Schiene soll durch Aufnahme des Taktverkehrs entsprechend 
den Nahverkehrsplänen für den Raum Augsburg weiter ausgebaut werden. Die Verbindung aus 
allen Teilräumen der Region zum Oberzentrum Augsburg soll verbessert werden. Die Vertak-
tung soll auf den Schienenstrecken (…) Augsburg – Meitingen – Donauwörth (…) ausgebaut 
und die hierfür erforderliche Infrastruktur geschaffen werden. Die bestehenden Bahnhöfe und 
Zughalte sollen erhalten und zusätzliche Haltepunkte geschaffen werden.  
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1.2 Straßenbau 
 Es soll darauf hingewirkt werden, die Verbindung zwischen den Oberzentren Augsburg und 

Nürnberg durch den Ausbau der B 2 zu verbessern. 
 Die Straßenverbindungen im Grenzraum zu Baden-Württemberg und zur Region Westmittel-

franken sollen verbessert werden. 
 In den Nahbereichen des ländlichen Raumes, insbesondere im nördlichen und nordwestlichen 

Teil der Region, soll durch einen Ausbau der Straßenverbindungen vor allem die Erreichbarkeit 
der zentralen Orte verbessert werden. 

 
1.3 Fahrradverkehr 
 Die Radwegeverbindungen sollen so ausgebaut werden, dass sie ihre Funktionen für einen si-

cheren und attraktiven Tourismus-, Freizeit- und Berufsverkehr erfüllen können. 
 

1.6 Neue Kommunikationstechnologien 
 Auch der ländliche Raum soll durch leistungsfähige und kostengünstige Datennetzverbindun-

gen flächendeckend erschlossen werden. 
 

2.    Energieversorgung 
 
2.4. Erneuerbare Energien 
 Auf die verstärkte Erschließung und Nutzung geeigneter erneuerbarer Energiequellen soll hin-

gewirkt werden. 
 

2.4.2 Nutzung der Windenergie 
Im November 2014 ergab sich durch einen Beschluss des bayerischen Staatsministeriums, dass die 
Erforschung, Entwicklung oder Nutzung von Windenergie nur Anwendung finden darf, wenn diese 
Vorhaben einen Mindestabstand vom 10-fachen ihrer Höhe zu Wohngebäuden in Gebieten mit Be-
bauungsplänen (§ 30 BauGB), innerhalb im Zusammenhang bebauter Ortsteile (§ 34 BauGB) – sofern 
in diesen Gebieten Wohngebäude nicht nur ausnahmsweise zulässig sind – einhalten. Aufgrund die-
ser Gesetzesänderung wurden im Flächennutzungsplan die Windkraftkonzentrationsflächen her-
ausgenommen. 
 
B V Siedlungswesen 
 
1. Siedlungsstruktur 
 Für eine Siedlungsentwicklung sind besonders geeignet: 

- der Stadt- und Umlandbereich im großen Verdichtungsraum Augsburg und die zentralen Orte 
an den Linien des öffentlichen Personennahverkehrs im großen Verdichtungsraum Augsburg, 

 Terrassenränder, Leiten, exponierte Hanglagen, Waldränder, landschaftlich bedeutsame Tal-
auen, ökologisch wertvolle Uferbereiche von Bächen und Stillgewässern und sonstige - das 
Landschaftsbild bestimmende Freiflächen, insbesondere im Donau- und Lechtal, auf der Schwä-
bischen Alb, im Ries, in den Iller-Lech-Schotterplatten und im Donau-Isar-Hügelland sowie auf 
der Aindlinger Terrassentreppe, sollen von einer Siedlungstätigkeit freigehalten werden. 

 Für die Siedlungsentwicklung sollen in allen Teilen der Region vorrangig Siedlungsbrachen, 
Baulücken und mögliche Verdichtungspotenziale unter Berücksichtigung der jeweiligen örtli-
chen Siedlungsstruktur genutzt werden. 
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 Die Dörfer im ländlichen Raum der Region sowie in den weniger dicht besiedelten Gebieten des 
Verdichtungsraumes Augsburg sollen in ihrer Funktion, Struktur und Gestalt erhalten und wei-
terentwickelt werden. 
Ortsbildprägende Gebäude und Plätze sollen erhalten und genutzt werden. 

 
2.  Stadt- und Dorferneuerung 
 Die Dörfer im ländlichen Raum der Region sowie in den weniger dicht besiedelten Gebieten des 

Verdichtungsraumes Augsburg sollen in ihrer Funktion, Struktur und Gestalt erhalten und wei-
terentwickelt werden. 
Ortsbildprägende Gebäude und Plätze sollen erhalten und genutzt werden. 

4.3 Waldfunktionskarte 
 
Die Waldfunktionsplanung stellt für alle Wälder Bayerns die Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktionen 
sowie ihre Bedeutung für die biologische Vielfalt dar und bewertet sie. Sie zeigt die Ziele und Maß-
nahmen sowie Wege zu ihrer Verwirklichung auf, die zur Erfüllung der Funktionen und zum Erhalt 
der Biodiversität erforderlich sind. 

 
Quelle: Waldfunktionskarte Teilabschnitt Augsburg (9), Landkreis Aichach-Friedberg 
Abb. 4: Ausschnitt aus der Waldfunktionskarte 

  



Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan                                                                                                                  Gemeinde Todtenweis                                          
Begründung mit Umweltbericht                                                                                                                                                            Fassung vom 25.07.2018 
����������������������������������������������������������������������������������������������������������� 
 

H E R B  Stadtplanung + Landschaftsarchitektur                                                                                                                                                    Seite 17/131 

Auf der Karte des Teilabschnittes Augsburg (9), Landkreis Aichach-Friedberg, der Waldfunktions-
karte sind die Waldflächen des Gemeindegebietes mit besonderer Bedeutung oder Funktionen dar-
gestellt. Schwerpunktmäßig im lechbegleitenden Auwald sind eine Vielzahl an Waldfunktionen bzw. 
Wald mit besonderer Bedeutung dargestellt. Dies gilt auch für die Wälder nördlich und südlich von 
Todtenweis.  
  
Wald mit besonderer Bedeutung:  
 

 
+ für den Bodenschutz 
Wald mit besonderer Bedeutung für den Bodenschutz bewahrt seinen Standort sowie benachbarte 
Flächen vor den Auswirkungen von Wasser-, Schnee- und Winderosion sowie vor Aushagerung, 
Steinschlag Rutschvorgängen und Bodenkriechen. Er geht über den Schutzwald gem. Art. 10 Abs. 1 
BayWaldG hinaus. 
 

 
+ für die Erholung (Intensitätsstufe II) 
Dieser Wald dient der physischen und psychischen Erholung und dem Naturerlebnis seiner Besucher 
in besonderem Maße. Wälder in der Intensitätsstufe II sind zwar stark besucht, nicht jedoch in glei-
chem Maße wie bei Stufe I. 
 
Erläuterungen: 

  Der Wald ermöglicht durch seine freie Zugänglichkeit und große Flächenausdehnung eine 
Vielzahl aktiver, erholsamer Betätigungen. 

  Der Wald bietet wegen seiner Natürlichkeit dem Menschen ein Kontrasterlebnis zur techni-
sierten, städtischen Umwelt. 

  Im Wald wird der Erholungssuchende durch Lärm wenig gestört. 
  Der Wald ermöglicht die Beobachtung zahlreicher, weitgehend ursprünglicher Pflanzen- 

und Tiergemeinschaften. 
  Das Kronendach des Waldes verhindert extreme Temperaturschwankungen. Die Luft wird 

im Wald tagsüber nicht so stark erwärmt wie im Freiland. In der Nacht strahlt weniger Wärme 
strahlt weniger Wärme ab. Gegenüber Siedlungen und Freiland ist die relative Luftfeuchte 
höher, die Windeinwirkung vermindert und die Luft reiner. Gleichzeitig ist die Waldluft mit 
Duftstoffen (v.a. ätherischen Ölen) angereichert. 

  Der innere und äußere Waldrand, die „Aktivzone der Erholung“ ist für die Erholungsnutzung 
besonders geeignet. Er wird daher besonders gepflegt (harmonischer, vielseitiger Aufbau 
mit auffällig blühenden und früchtetragenden Baumarten etc.) 

  Im Waldinneren wird besonders Wert auf einen vielgestaltigen, gemischten Waldaufbau mit 
hohem Anteil an alten und starken Bäumen gelegt.  
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+ als Biotop 
Erläuterungen: 

  Gebiete mit schutzwürdigen, seltenen oder vom Aussterben bedrohten Tier- und Pflanzen-
arten oder Pflanzengesellschaften. 

  Kleinstrukturen (wie Felspartien, Tümpel, Trockenstandorte), die für die ökologische Vielfalt 
im Wald wichtig sind. 

  Waldreste in schwach bewaldeten Gebieten, die als in sich geschlossene Lebensräume eine 
im Vergleich zu anderen Nutzungs- und Vegetationsformen größere Artenvielfalt aufweisen 
und Rückzugsgebiete für zahlreiche wildlebende Pflanzen und Tiere sind. 
 

 
+ als Historisch wertvoller Waldbestand 

  Letzte Relikte von Niederwald am Lech im Naturschutzgebiet. 
  Fortführung der historischen Wirtschaftsweise in intakten Bereichen. 
  Bei Bedarf Durchführung strukturverbessernder Eingriffe. 
  Verknüpfung der Maßnahmen mit forstlichen Förderprogrammen, Vertragsnaturschutzpro-

gramm und dem „Ökokonto“. 
  Sollen auch künftig in traditioneller Art und Weise weiter gepflegt und bewirtschaftet wer-

den. 
 

 
+ für das Landschaftsbild 
Diese Waldflächen tragen entweder durch ihre Lage (Wälder in intensiv landwirtschaftlich genutzten 
Gegenden, in Kamm- oder Kuppenlage, an weithin sichtbaren Bergflanken), durch ihren Aufbau, o-
der ihre Verteilung entscheidend zur Eigenart oder Schönheit der Landschaft bei. 
Erläuterungen: 

  Wald kann die Landschaft bestimmen, gliedern oder auflockern. 
  Wälder auf Kuppen, Bergflanken, in Kammlagen und an Wasserflächen sind oft von weitem 

sichtbar. 
  In größeren zusammenhängenden Waldgebieten prägen vor allem Waldränder das Land-

schaftsbild. 
  In waldärmeren Gebieten bereichern charakteristische Feldgehölze, Hecken oder Baum-

gruppen die Landschaft. 
  Entlang von Flüssen und Bächen wirken Wälder und Baumgruppen besonders landschafts-

gestaltend. 
  



Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan                                                                                                                  Gemeinde Todtenweis                                          
Begründung mit Umweltbericht                                                                                                                                                            Fassung vom 25.07.2018 
����������������������������������������������������������������������������������������������������������� 
 

H E R B  Stadtplanung + Landschaftsarchitektur                                                                                                                                                    Seite 19/131 

 
+ für den lokalen Immissionsschutz 

  Wald, der dem lokalen Immissionsschutz dient. 
  Mindert schädliche Einwirkungen und Belastungen durch Gase, Stäube oder Aerosole und 

verbessert dadurch die Luftqualität für die zu schützenden Bereiche wie Siedlungen, Erho-
lungsgebiete sowie land- und forstwirtschaftliche Nutzflächen. 

  Im Norden von Augsburg befinden sich zwischen der Bundesstraße B 17 und dem Lech ge-
häuft Industriestandorte. Deren Emissionen werden zum Teil durch die umgebenden Wald-
gebiete, insbesondere des Lechauwaldes ausgefiltert. Dadurch werden Siedlungen, land-
wirtschaftliche Fluren und Gewässer zum Teil vor Stoffeinträgen geschützt. 

  Wald mit besonderen Aufgaben für den Immissionsschutz soll erhalten und so gepflegt wer-
den, dass er seine Aufgabe bestmöglich erfüllen kann. 

 
+ für den lokalen Klimaschutz 

  Wälder beeinflussen das Klima in einer für den Menschen positiven Weise. 
  Schützt besiedelte Bereiche, Kur-, Heil- und Freizeiteinrichtungen, landwirtschaftliche Nutz-

flächen und Sonderkulturen vor Kaltluftschäden, Temperatur- und Feuchtigkeitsextremen 
und nachteiligen Windeinwirkungen. 

  Wälder mit Klimaschutzfunktion sollen erhalten und sachgemäß bewirtschaftet werden. 
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Quelle: Waldfunktionskarte Teilabschnitt Augsburg (9), Landkreis Aichach-Friedberg 
Abb. 5: Ausschnitt aus der Waldfunktionskarte 

 
Flächen mit besonderen Funktionen: 
 

 
+ Bannwald (rechtskräftig) 
Die Erklärung von Wald zu Bannwald (Art. 11 Abs. 1 BayWaldG) dient dem Schutz vor allem des in 
Verdichtungsräumen und waldarmen Bereichen liegenden Waldes, der wegen seiner Lage und flä-
chenmäßigen Ausdehnung dort unersetzlich ist. Gleichzeitig muss diesem Wald eine außergewöhn-
liche Bedeutung für Klima, Wasserhaushalt oder Luftreinigung zukommen.  
Im Bannwald sind Rodungen grundsätzlich zu versagen. Die Rodungserlaubnis kann erteilt werden, 
wenn sichergestellt ist, dass angrenzend an den vorhandenen Bannwald ein Wald neu begründet 
wird, der hinsichtlich seiner Ausdehnung und seiner Funktionen dem zu rodenden Wald annähernd 
gleichwertig ist oder gleichwertig werden kann. Für den Waldbesitzer ergeben sich keine Beschrän-
kungen in der ordnungsgemäßen Waldbewirtschaftung. Siehe auch 13.3.2 Forstwirtschaft. 
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+ Fauna-Flora-Habitatrichtlinie und Vogelschutzrichtlinie 
Siehe 14.3.4 Schutzgut Tiere und Pflanzen 
 

 
+ Wasserschutzgebiet 
Siehe 13.4 Wasserwirtschaft 
 

 
+ Vorranggebiet für den Hochwasserschutz 
Siehe 13. 4 Wasserwirtschaft 
 

 
+ Vorrang- und Vorbehaltsgebiet für die Wasserversorgung 
Siehe 13.4 Wasserwirtschaft 
 

 
+ Naturschutzgebiet 
Naturschutzgebiete sind Landschaftsräume oder Teile von diesen, in denen die Natur und Land-
schaft in ihrer Ganzheit oder in einzelnen Teilen uneingeschränkt geschützt sind. Dies geschieht im 
öffentlichen Interesse aus wissenschaftlichen, ökologischen, naturgeschichtlichen oder landeskultu-
rellen Gründen oder wegen ihrer landschaftlichen Schönheit oder Eigenart. In Naturschutzgebieten 
soll der derzeitige Stand erhalten oder die natürliche Entwicklung sich selbst überlassen bleiben. 
Siehe dazu auch: 14.3.4 Schutzgut Tiere und Pflanzen. 
 

 
+ Landschaftsschutzgebiet 
Landschaftsschutzgebiete sind Landschaftsräume oder Teile von diesen, die im öffentlichen Inte-
resse vor Eingriffen, die die Leistungsfähigkeit der Naturgüter schädigen, den Naturgenuss beein-
trächtigen oder das Landschaftsbild verunstalten, geschützt sind. Sie unterliegen jedoch nicht so 
strengen Schutzbestimmungen wie Naturschutzgebiete. Die ordnungsgemäße Forstwirtschaft ist in 
der Regel in Landschaftsschutzgebieten nicht eingeschränkt. 
Siehe dazu auch: 14.3.4 Schutzgut Tiere und Pflanzen. 
 

4.4 Landwirtschaftliche Standortkarte 

Die Kartierung der landwirtschaftlichen Nutzfläche erfolgte als Bestandsaufnahme für die Agrarleit-
planung (ALP) in den Jahren 1974 bis 1981 auf der Grundlage der Topographischen Karten im Maß-
stab 1:25.000 sowie aktueller Luftbilder und Bodenschätzungskarten. 
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Durchgeführt wurde die flächendeckende Kartierung von den Ämtern für Landwirtschaft mit Unter-
stützung von Projektgruppen unter Federführung der Bayerischen Landesanstalt für Bodenkultur 
und Pflanzenbau (LBP). Die Auswertung der Kartierung sowie die EDV-Aufbereitung der Ergebnisse 
zur Erstellung von Karten und Flächenstatistiken waren eine gemeinsame Arbeit der LBP und LBA. 
Die landwirtschaftlichen Nutzflächen wurden nach den folgenden drei Kategorien erfasst: 

- Nutzungseignung 
   - Ertragsklasse 
   - Gefällstufe    
 
In der Themenkarte „Landwirtschaftliche Standortkarte“ sind die Flächenbewertungen verzeichnet.  
Im Gemeindegebiet überwiegen Flächen mit durchschnittlichen Erzeugungsbedingungen. Vor al-
lem in der Aindlinger Terrassentreppe sind jedoch auch einige Flächen mit günstigen Erzeugungs-
bedingungen vorzufinden. 
 

4.5 Arten- und Biotopschutz 

Das Wort Biotop lässt sich aus dem Griechischen ableiten – „bios“ steht dabei für Leben und „topos“ 
für Ort. 
Im Rahmen der Biotopkartierung beschränkt sich der Begriff „Biotop“ jedoch auf die für den Natur-
schutz wichtigen Flächen mit den erhaltenswerten Pflanzengesellschaften.  
In Bayern begann man erstmals im Jahre 1974 bis 1977 im Rahmen einer Biotopkartierung im Maß-
stab 1:50 000, bestimmte Pflanzengesellschaften, die im Bayerischen Naturgesetz als besonders 
schützenswert eingestuft sind, systematisch zu erfassen.  
Die Ergebnisse der Biotopkartierungen zeigen, dass während in Bayern etwa 4,3% der Landesfläche 
als Biotope erfasst wurden, im Gemeindegebiet Todtenweis hingegen mit 12,8% die dreifache Flä-
che an Biotopen vorhanden ist. Hauptgrund hierfür ist vor allem das große Schutzgebiet der 
Lechauen.  

 
Das Arten- und Biotopschutzprogramm für den Landkreis Aichach-Friedberg aus dem Jahr 2007 for-
muliert folgende landschaftlichen Leitbilder für die Naturräume des Landkreises: 
Lechauen und Niederterrassen 

 
 Erhalt und Optimierung der hochwertigen lechtypischen Lebensräume (insbesondere Streu-

wiesen, Magerrasen, Auwälder) 
 Schaffen von Voraussetzungen, flussauentypische dynamische Prozesse zu ermöglichen  
 Naturschutzverträgliche Ausgestaltung der Nutzungen in der Aue 
 Unverbaute Flächen weitestgehend von weiteren Belastungen freihalten und für eine verträg-

lich ausgestaltete Erholung langfristig sichern  
 Erhalt und Optimierung der international bedeutsamen Floren- und Faunenbrücke Lechtal 

(Konzepte sollen in Abstimmung mit Land- und Forstwirtschaft, Wasserwirtschaft, Fischerei, 
Erholung und Kiesabbau erfolgen und den ganzen Talraum mit einbeziehen) 

 Wiederherstellung oder Neuanlage naturraumtypischer Lebensräume auf standörtlich geeig-
neten Flächen (etwa auf flachgründigen oder feuchtegeprägten Böden) 
 Beispielsweise als Ausgleichsflächen für Eingriffe in den Landschaftshaushalt 

 Vergrößerung und Vernetzung bestehender Biotope 
 Aufwertung ökologischer Defiziträume 
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 Kiesgruben besitzen ein hohes naturschutzfachliches Entwicklungspotential  
 Die Ansprüche relevanter naturschutzbedeutsamer Arten sollen bei zukünftigen Abbau-

vorhaben verstärkt  berücksichtigt werden bzw. sind die Belange des Arten- und Natur-
schutzes in den Vordergrund zu stellen.  

 
Aindlinger Terrassentreppe 

 
 Erhaltung vorhandener Biotope und naturnaher Kleinstrukturen 

 Vermeidung unmittelbarer Verluste 
 Abpufferung gegenüber Nährstoff- und Schadstoffeinträgen aus angrenzenden Flächen 
 Etablierung/Sicherstellung angepasster Pflege oder Nutzung 

 Wiederherstellung naturnaher Lebensräume auf geeigneten Flächen – insbesondere magere 
und trockene Standorte und steilhängige, erosionsgefährdete Lagen, sowie feuchtegeprägte 
Talböden 
 Etablierung/ Sicherstellung angepasster Pflege oder Nutzung 

 Hohe Bedeutung von Kies- und Sand-Abbaustellen 
 
 Verstärkte Berücksichtigung von Ansprüchen relevanter naturschutzbedeutsamer Arten 

 Verstärkte Berücksichtigung ökologischer Belange bei der waldbaulichen Entwicklung 
 Betrifft insbesondere die naturnahen Wälder an der östlichen Lechleite, in denen   

sich die forstwirtschaftlichen Maßnahmen auf eine Bestandspflege beschränken  
sollten 

   Die von Fichten dominierten Bestände sind mittelfristig in standortheimische, naturnahe 
Laubwälder zu überführen 

 Insbesondere in südexponierten Lagen sind breite und strukturreiche Waldränder anzu-
legen und als Ausgangspunkt für die Wald-Flur-Vernetzung zu entwickeln 

 

C Beschreibung und Bewertung des Gemeindegebiets 

5. Rahmenbedingungen der Gemeinde 

5.1 Charakterisierung des Gemeindegebiets 

Das Gemeindegebiet umfasst mit einer Fläche von 20,26 km² den Hauptort Todtenweis und die zwei 
Ortsteile Sand und Bach, und liegt 448 m ü. NN.  
Die Gemeinde Todtenweis liegt im rechten Lechrain, etwa 20 Kilometer nordöstlich von Augsburg.  
Naturräumlich unterscheidet sich das Gemeindegebiet in zwei Teilflächen: 
 
 Die Lech-Wertach-Ebene      
 Die Aindlinger Terrassentreppe  

 
Beide Naturräume zählen jedoch zu der naturräumlichen Haupteinheit der Donau-Iller-Lech-Platten. 
 
Der Regionalplan ordnet das Gemeindegebiet Todtenweis dem äußeren Verdichtungsraum im gro-
ßen Verdichtungsraum Augsburg zu.   
Die Gemeinde Todtenweis ist in ihrer gewachsenen Siedlungsstruktur charakteristisch für die 
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historische Besiedelung des Landschaftsraums und eng mit der Entwicklung der bäuerlich gepräg-
ten Kulturlandschaft Schwabens verknüpft.  
 

5.2 Topographie und Landschaftsbild 

Die Form der Landschaft (Morphologie bzw. Topographie) im Gemeindegebiet lässt Rückschlüsse 
auf vergangene Ablagerungs- und Erosionsvorgänge von Gesteinen zu.  
 
Die Landschaftsstruktur wird von den Gegensätzen Lechaue mit anschließendem Lechtal und den 
Hügelrücken geprägt.  
 
Etwa zwei Drittel des Gemeindegebietes bildet die weiträumige, weitgehend flache als Lech-
Wertach-Ebene bezeichnete Landschaft im Westen. Eine markante Zäsur bildet der Anstieg der so 
genannten Lechleite mit einem Höhenunterschied von bis zu 50 m. Diese und das anschließende 
Hügelland im Osten zählen zur Aindlinger Terrassentreppe. Diese Landschaft mit ihren ausgepräg-
ten Geländeformen ist gekennzeichnet durch asymmetrische, in westlicher oder nordwestlicher 
Richtung verlaufende Täler, steile Süd- und Westhänge und flach abfallende Osthänge.  
Ein weiteres Gliederungselement sind die Fließgewässer wie die Friedberger Ach und der Kabisbach, 
die sich von Süden nach Norden durchs Gemeindegebiet schlängeln, ebenso wie der Edenhauser 
Bach, der an der nordöstlichen Gemeindegrenze das Gemeindegebiet durchquert.  
 

5.3 Geologie und Lage im Naturraum  

Das Gemeindegebiet gehört im Westen zu den Auen und Niederterrassen von Lech und Wertach. 
Geschaffen wurde das bis zu sieben Kilometer breite Lechtal von mächtigen Schmelzwasserströmen, 
die im Pleistozän vom Lechgletscher her durch diesen Talraum zur Ur-Donau abgeflossen sind. 
Durch diese Prozesse wurde das Bodenprofil geprägt. Durch die Flussbettverlagerung des Lechs 
nach Osten wurden die riß- und würmeiszeitlichen Terrassenschotter im östlichen Lechtal ausge-
räumt bzw. fast vollständig von mächtigen nacheiszeitlichen Schotterablagerungen überdeckt. 
In der petrografischen Zusammensetzung der jüngsten (holozänen) Schotter sind Einflüsse der ver-
schiedenen inneralpinen Liefergebieten dokumentiert. Auensedimente mit sehr hohen bis äußerst 
hohen Karbonatgehalten sind an die aus den Alpen kommenden allochthonen Flüsse gebunden. 
Das nördliche Lechtal wird von einer „Mischfazies“ beherrscht, in der ein deutlicher Anteil kristalliner 
Gesteine auftritt. Die würmglazialen Terrassenschotter, in der Regel stein- und blockhaltige Kiese mit 
geringen Schluffanteilen sind hauptsächlich vom Loisachgletscher geprägt und dementsprechend 
äußerst carbonatreich. 
Der östliche Teil des Gemeindegebiets zählt zur Aindlinger Terrassentreppe. Dieser Landschaftsraum 
ist in der Eiszeit von den Flussläufen Donau und Lech geprägt worden. Den Untergrund der Aindlin-
ger Terrassentreppe bildet die Obere Süßwassermolasse, die teilweise von altpleistozänem Fluvigla-
zialschotter überlagert ist. Die Obere Süßwassermolasse besteht aus dem Abtragungsschutt der Al-
pen. Im Landkreis Aichach-Friedberg lassen sich vier gut erhaltene Terrassenglieder unterscheiden, 
die sich stufenförmig zum Lechtal absenken. Das älteste Terrassenglied, der Hochschotter, zieht an 
der Ostgrenze der Treppe entlang und ist infolge von Erosion nur noch als Restlappen vorhanden. 
Es folgen gegen Westen eine Reihe tieferer Terrassen, der Obere und Mittlere Deckenschotter, die 
zumeist in Rücken und Riedel aufgelöst sind. Der untere Deckenschotter bildet als jüngstes und am 
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besten erhaltenes Glied die würmeiszeitliche Niederterrasse des Lechs, den Höhenrücken, der von 
Todtenweis/Thierhaupten nach Pessenburgheim reicht. 
Die Terrassen sind in weiten Bereichen von Löss- und Lösslehmdecken, örtlich auch Flugsanden 
überzogen. Die Lechleite, die Steilhänge der kleinen Täler (z.B. Edenhauser Bach) und Kuppenlagen 
sind dagegen fast immer von den äolischen Deckschichten entblößt. Hier streicht die Obere Süß-
wassermolasse i.d.R. mit Flinzsand aus. 
 

5.4 Beschreibung landschaftlicher Teilräume  

Das Gemeindegebiet von Todtenweis zählt - vom Lechtal über die Lechleite bis zum östlichen Hü-
gelland - in der naturräumlichen Gliederung der bayerischen Landschaften zu den Lech-Wertach-
Ebenen und zu Aindlinger Terrassentreppe. Beide zählen zu der Großlandschaft des Alpenvorlandes.  
Das Lechtal wird dem Landschaftstyp „Strukturreiche Kulturlandschaft“ zugeordnet. Das Höhenni-
veau des Lechtals reicht von 650 m am südlichsten Rand der Landschaft bis auf 390 m ü. NN im Mün-
dungsbereich des Lechs hinab. Nördlich von Augsburg fließt der Lech zusammen mit Schmutter und 
Friedberger Ach in einem breiten Kastental begleitet von Schotterrassen unterschiedlichen Alters. 
Von den 18 bis 23 m mächtigen Niederterrassen sind die von Löss und Flugsand bedeckten Hoch-
terrassen durch eine 8 bis 10 m hohe Stufe abgesetzt. Entlang des Lechs zieht sich ein nahezu ge-
schlossenes Auwaldband. Der Auwaldbereich ist von Grünland und auf der Hochterrasse vorwie-
gend von Ackerflächen begleitet. Die relativ kleinflächige und grünlandbestimmte Nutzungsstruk-
tur wandelt sich nördlich von Augsburg zur ausgeprägten Ackerlandschaft mit vereinzelten Grün-
landbereichen. Die landwirtschaftliche Nutzung ist vorherrschend.  
Einen bedeutenden Lebensraum stellt neben den Auwaldvorkommen, Feuchtwiesen und Nieder-
moorresten in den Lechauen die für das Gebiet charakteristische Heide mit Kalkmagerrasen- und 
Streuwiesenvegetation in den Auen und auf den Niederterrassen dar, von der allerdings nur noch 
Reste vorhanden sind. Abbaustellen sind ebenfalls relevant. Die Hochterrasse ist ohne nennenswerte 
Biotope. Die verbliebenen Heidegebiete sind ein wichtiges Verbindungselement zwischen Alpen 
und Jura. Der begradigte und aufgestaute Lech hat weitgehend seinen Fließgewässercharakter ver-
loren, das Funktionsgefüge von Fluss und Aue wurde getrennt, die Auendynamik ist nicht mehr vor-
handen. Die ökologische Funktion des Flusses als Vernetzungselement wurde somit stark einge-
schränkt bzw. unterbunden. 
Der Aindlinger Terrassentreppe gehört der Landschaftstyp gehölz- bzw. waldreiche ackergeprägte 
Kulturlandschaft an. Die Naturraumeinheit ist der östlichste Ausläufer der altdiluvialen (altpleistozä-
nen) Iller-Lech-Platte und hat sich zwischen Donaumoos und der Mündung des Lechs ausgebildet. 
Das treppenförmig aufgebaute Lechschotterfeld bedeckt die Lockersedimente der Oberen Süßwas-
sermolasse und reicht von ca. 540 m auf 400 m ü. NN am Rand des Donautals hinab. Die nach Osten 
ansteigende Hochschotterplatte ist von einer starken Lössschicht bedeckt und die Terrassen werden 
durch tief eingeschnittene und zumeist asymmetrische Bachtäler gegliedert. Die Talböden sind viel-
fach mit Grünland bedeckt. Mit Ausnahme der bewaldeten Kuppen ist die Landschaft von Ackerflä-
chen geprägt. Forst- und Landwirtschaft nutzen das Gebiet intensiv, wobei die ackerbauliche Nut-
zung überwiegt. In der zu den stärker bewaldeten Naturräumen Bayerns gehörende Landschaft sind 
die Magerrasen der Schafhutungen, Altgrasfluren, Nasswiesen, Hecken und Feldgehölze von Bedeu-
tung, außerdem naturnahe Waldbestände und Abbaustellen. Beeinträchtigt werden besonders die 
Magerrasen durch die Intensivierung der Schafbeweidung zum einen, und zum anderen durch die 
Aufforstung und Eutrophierung durch die Landwirtschaft.   
 



Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan                                                                                                                  Gemeinde Todtenweis                                          
Begründung mit Umweltbericht                                                                                                                                                            Fassung vom 25.07.2018 
����������������������������������������������������������������������������������������������������������� 
 

H E R B  Stadtplanung + Landschaftsarchitektur                                                                                                                                                    Seite 26/131 

5.5 Siedlungsgeschichte 

Die ersten Spuren menschlicher Siedlungsgeschichte 
Die Gegend um Todtenweis weist eine Vielzahl an archäologischen Fundstellen auf, die mit Funden 
aus der mittleren Jungsteinzeit (um 4500 v. Chr.), der Hügelgräberbronzezeit (1500 -1300 v. Chr.) und 
der Hallstattzeit (800 - 500 v. Chr.)  auf eine fast ununterbrochene Anwesenheit des vorgeschichtli-
chen Menschen hinweisen. Das größte Grabhügelfeld der keltischen Hallstattleute im Landkreis be-
findet bzw. befand sich in Sand. Heute ist es zum größten Teil überbaut. 1966 wurden hier noch etwa 
230 bis 260 erkennbare Grabhügel gezählt, die jedoch im Laufe der Zeit im Zuge von Bebauung ab-
getragen worden waren. Im Jahre 2004 und 2005 wurden im Rahmen einer Baugebietsausweisung 
nordwestlich von Todtenweis umfangreiche archäologische Grabungen durchgeführt. Man fand 
hier wohl den Außenbezirk einer eisenzeitlichen Siedlung (Zeitraum 800 – 15 v. Chr.), von der man 
annimmt, dass sie im Zusammenhang mit den Gräberfeldern bei Sand steht.  
Bedeutende archäologische Funde existieren auch aus der Römischen Kaiserzeit (15 v. Chr. – 450 n. 
Chr.). Wenig hat das römische Reich besser überdauert, als sein Straßennetz. Neben der bekannten 
Römerstraße Via Claudia (Haupt-Nord-Süd-Achse), die westlich des Lechs als Ziel das Kastell Sum-
montorium (Burghöfe bei Mertingen) ansteuerte, verlief östlich des Lechs durch das Gemeindege-
biet im Lechfeld eine Nebenstraße, die bis zur Donausüdstraße bei Oberpeiching führte. Von dieser 
Lech-Ost-Straße zweigte an der südlichen Gemeindegrenze eine Hauptstraße nach Osten bzw. Nord-
osten ab. Eine weitere Abzweigung begann bei Sand, deren Verlauf vermutlich identisch mit dem 
der späteren Heerstraße ist. In der Nähe des vermuteten Verlaufs dieser Abzweigung fand man am 
Kabisbach bei der Anlage des Wasserrückhaltebeckens römische Überreste, die auf eine Siedlungs-
stelle und/oder Ziegelei schließen lassen. Weitere Hinweise auf eine starke Präsenz des römischen 
Militärs im Gemeindegebiet geben Fund aus einer Siedlung am Kabisbach und eine vermutete Villa 
am Lechrain bei Bach. 
Nach dem Niedergang des römischen Reiches blieb der Todtenweiser Raum zwar nicht menschen-
leer, eine stärkere Besiedelung des Raumes erfolgte jedoch erst Mitte des 7. Jahrhunderts durch die 
Landnahme der Alamannen. Ab Mitte des 8. Jahrhunderts bedeutete der Lech wohl die Grenze zwi-
schen den Alamannen und den Bajuwaren. 
 
Die drei Todtenweiser Burgen 
Der heute großenteils dicht bewaldete Höhenzug des Lechrains hatte in der Vergangenheit fast ide-
ale Voraussetzungen zur Anlage von Befestigungen und Burgen geboten. Sowohl die strategisch 
günstige Lage, als auch eine weite Fernsicht, meist über die Ebene des Lechfelds hinaus, hat die 
Menschen von der Jungsteinzeit (um 4500 v. Chr.) bis ins späte Mittelalter veranlasst, hier Sicherheit 
und Zuflucht zu suchen. Allein innerhalb des Landkreises Aichach-Friedberg zwischen Bach im Nor-
den und Unterbergen im Süden zählte der Lechrain nicht weniger als 21 Befestigungsanlagen. Eine 
besondere strategische Bedeutung hatte offenbar das Gebiet von Todtenweis an einem natürlichen 
Zugang zur Lechebene. Hier sind drei Erdbefestigungsanlagen aus dem Früh- und Hochmittelalter 
nachzuweisen. Es handelt sich dabei um die Ungarnfliehburg (Römerschanze) nordwestlich von 
Todtenweis, die Pfalzgrafenburg (Burgstall) südwestlich des Ortes auf dem Rand der Lechhochter-
rasse, die nach Südwesten steil abfällt, und die Hofmarksburg Bach (Schloßberg) südwestlich von 
Bach auf dem Schloßberg. In Klammern ist der in den Topographischen Karten eingetragene Name 
angegeben.  
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Der Ortsname Todtenweis 
Die erste schriftliche Nennung von Todtenweis ist in einer Kaiserurkunde vom 26. Juni 1033 doku-
mentiert. Die verstorbene Kaiserin Kunigunde stiftet mit dieser Urkunde dem Kloster St. Afra in Augs-
burg ein Gut im Ort Todtenweis (predium in loco Teitinwich). 
Der Ortsname ist vielfach fehlinterpretiert worden. Nach der ältesten Schreibweise wird Todtenweis 
Teitinwich geschrieben. Im Volksmund wurde der Name von Todtenwiese abgeleitet und brachte 
diesen mit der Ungarnschlacht im Lechfeld des Jahres 955 in Verbindung. Das Grundwort „wich“ hat 
aber nichts mit der „Wiese“ zu tun, sondern wird nach neuerer Forschung auf das althochdeutsche 
Grundwort „wihs“ (=Dorf) zurückgeführt, und das Bestimmungswort „Teitin“ ist der Genitiv des ger-
manischen Namens „Teito“, in dem der Ortsgründer zu erkennen ist. Somit bedeutet Teitinwich „das 
Dorf des Teito“.  
Die Schreibweisen des Ortsnamens wurden bis zum Ende des 19. Jahrhunderts oft geändert. Bis zum 
15. Jahrhundert lehnte sich die Schreibung noch stark an die ursprüngliche Form an und lautete 
überwiegend Taitenwis (1177, 1352), Taetenwis (1280), Taitenweiz (1330), Taitenweis (1416), Tay-
tewiß (1440). Ab dem 16. Jahrhundert näherte sich die Schreibung mit Dottweis, Tottenweis, Tätten-
weis immer mehr der in Verbindung mit der Neubildung der politischen Gemeinden ab 1808/1818 
festgesetzten Form Todtenweis an. 
 
Vom Klosterdorf Todtenweis zur politischen Gemeinde 
Das Dorf Todtenweis gehörte von 1033 bis 1803 zwar nicht ausschließlich, aber doch mehrheitlich 
dem Kloster St. Ulrich und Afra zu Augsburg. Diese knapp achthundertjährige Grundherrschaft des 
Augsburger Klosters wurde 1803 durch die Säkularisation und deren Folgen beendet. 1808 entstand 
zunächst der Steuerdistrikt Aindling, dem Todtenweis, Bach und Sand angehörten. Aus der folgen-
den Gemeindebildungsphase ging 1818 die Gemeinde Todtenweis mit den Ortsteilen Bach und 
Sand hervor.     
Mit der Elektrizität wurde ein neues Zeitalter eingeläutet. Eine zentrale Wasserversorgung für 
Todtenweis wurde mit dem Bau eines Tiefbrunnens 1958 ermöglicht. Im selben Jahr nahm auch die 
große Flurbereinigung ihren Anfang, die 1962 mit der Einweihung der Flurbereinigungskapelle ab-
geschlossen werden konnte. Die Abwasserbeseitigung wurde durch den Bau einer Kläranlage des 
Abwasserzweckverbandes „Kabisbachgruppe“ und der Ortskanalisierung in den Jahren 1978-1983 
umweltgerechten Anforderungen angepasst.  
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Wappen 
 

 
Quelle: www.fremdenverkehrsbuero.info 
Abb. 6: Wappen Todtenweis 

 
1982 wählte sich die Gemeinde Todtenweis ein eigenes Wappen. Die amtlich heraldische Beschrei-
bung des Wappens lautet: In Silber eine eingeschweifte blaue Spitze, darin eine goldene Königs-
krone, vorne ein blaues Ulrichskreuz, hinten ein schwebendes schwarzes Kreuz, dessen Längsbalken 
links unten mit einem kurzen Balken besteckt ist. 
 

5.6 Bevölkerung und Sozialstruktur 

Bevölkerungsdaten 
 
Die Entwicklung der Todtenweiser Wohnbevölkerung wird in nachfolgender Tabelle dargestellt. 
Auffällig ist, dass das stete Wachstum von 1840 bis 1999 anhält. Danach verflacht das Wachstum – 
abgesehen von einzelnen Schwankungen – und pendelt sich auf einen Wert von 1.357 Einwohnern 
im Jahre 2013 ein. 
 

Jahr Einwohner Veränderung 
zum vorigen Er-
hebungstermin 

Einwohner je 
km² 

Veränderung in 
Prozent 

01.12.1840 404 - 20  
01.12.1871 428 24 21 5,2 
01.12.1900 378 -50 19 4,4 
16.06.1925 483 105 24 6,4 
17.05.1939 502 19 25 5,2 
13.09.1950 687 185 34 6,8 
06.06.1961 722 35 36 5,2 
27.05.1970 843 121 42 5,8 
25.05.1987 1.187 344 59 7,0 
31.12.1999 1.383 196 68 2,5 
31.12.2000 1.394 11 69 0,8 
31.12.2001 1.373 -21 68 -1,5 
31.12.2002 1.364 -9 67 -0,7 
31.12.2003 1.403 39 69 2,9 
31.12.2004 1.410 7 70 0,5 
31.12.2005 1.410 0 70 0,0 



Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan                                                                                                                  Gemeinde Todtenweis                                          
Begründung mit Umweltbericht                                                                                                                                                            Fassung vom 25.07.2018 
����������������������������������������������������������������������������������������������������������� 
 

H E R B  Stadtplanung + Landschaftsarchitektur                                                                                                                                                    Seite 29/131 

31.12.2006 1.416 6 70 0,4 
31.12.2007 1.420 4 70 0,3 
31.12.2008 1.394 -26 69 -1,8 
31.12.2009 1.369 -25 68 -1,8 
31.12.2010 1.363 -6 67 -0,3 
31.12.2011 1.338 -27 66 -1,2 
31.12.2012 1.340 +2 66 0,1 
31.12.2013 1.357 +17 67 0,8 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (nachrichtliche Übernahme) 
Tab. 1: Bevölkerungsentwicklung der Wohnbevölkerung der Gemeinde Todtenweis von 1840 bis 2013 

 
 

 
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (eigene Darstellung) 
Abb. 7: Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde Todtenweis von 1840 bis 2013 

 
Die natürliche Bevölkerungsdynamik aus Geburten und Todesfällen weist bis 2006 ein positives 
Saldo auf, der jedoch ab 2007 einen Trend in den Negativbereich aufzeigt. Ein Blick auf die Wande-
rungsbewegungen zeigt, dass sich die Bilanz der Zu- bzw. Fortgezogenen in etwa die Waage hält, 
bis sie 2008 in einen deutlicheren Negativtrend übergeht. Dieser Negativtrend erholt sich erst bis 
zum Jahr 2013 nur langsam. Betrachtet man die beiden Bevölkerungsbewegungen, so stellt sich her-
aus, dass die Gemeinde Todtenweis 2008 zum ersten Mal eine Bevölkerungsabnahme zu verzeich-
nen hat, und diese ist zudem relativ deutlich. 
 
 

 
Jahr 

Natürliche Bevölkerungsbewegung Wanderungen Bevöl-ke-
rungs-zu-
nahme 
bzw. –ab-
nahme (-)

Lebendgeborene Gestorbene Zugezogene Fortgezogene 
Insge- 
samt 

Je 
1000 
EW 

Insge- 
samt 

Je 
1000 
EW 

Insge- 
samt 

Je 
1000 
EW 

Insge- 
samt 

Je 
1000 
EW 

1960 19 27,4 10 14,4 47 67,7 21 30,3 35 
1970 16 17,9 10 11,2 70 78,2 21 23,5 55 
1980 20 18,0 5 4,5 48 43,1 39 35,0 24 
1990 22 17,4 4 3,2 67 52,9 34 26,8 51 
2000 20 14,3 8 5,7 53 38,0 54 38,7 11 
2004 10 7,1 7 5,0 111 78,7 107 75,9 7 
2005 12 8,5 10 7,1 106 75,2 108 76,6 - 
2006 11 7,8 5 3,5 135 95,3 135 95,3 6 

0
200
400
600
800
1000
1200
1400
1600
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2007 11 7,7 12 8,5 59 41,5 54 38,0 4 
2008 12 8,6 13 9,3 53 38,0 78 56,0 -26 
2009 8 5,8 8 5,8 41 29,9 66 48,2 -25 
2010 12 8,8 11 8,0 58 42,6 65 47,7 -6 
2011 8 6,0 10 7,5 70 52,3 60 44,8 8 
2012 8 6,0 13 9,7 225 167,9 218 162,7 2 
2013 23 16,9 10 7,4 124 91,4 120 88,4 17 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (nachrichtliche Übernahme)   
Tab. 2: Bevölkerungsbewegung der Gemeinde Todtenweis von 1960 bis 2013 

 

 

 
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (eigene Darstellung) 
Abb. 8, 9 :  Wanderungssaldo und natürliches Saldo der Gemeinde Todtenweis von 2000 bis 2013 
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Altersstruktur 
 
Der Altersaufbau der Wohnbevölkerung wird aus nachfolgender Tabelle und Grafik ersichtlich: 
 

Alter von … 
Bis unter … 

Jahre 

Bevölkerung am  
27. Mai 1970 25. Mai 1987 31. Dezember 2013 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % 
unter 6 105 12,5 116 9,8 81 6,0 
6   -   15 189 22,4 143 12,0 99 7,3 

15   -   18 23 3,8 63 5,3 45 3,3 
18   -   25 91 10,8 148 12,5 109 8,0 
25   -   30 42 5,0 115 9,7 88 6,5 
30   -   40 125 14,8 179 15,1 171 12,6 
40   -   50 89 10,6 159 13,4 237 17,5 
50   -   65 104 12,3 157 13,2 304 22,4 

65 oder mehr 66 7,8 107 9,0 223 16,4 
Insgesamt 843 100 1.187 100 1.357 100 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (nachrichtliche Übernahme) 
Tab. 3: Altersstruktur der Bevölkerung der Gemeinde Todtenweis von 1970, 1987 und 2013  

 

 
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (eigene Darstellung) 
Abb. 10:  Altersaufbau der Wohnbevölkerung der Gemeinde Todtenweis von 1970 bis 2013 in Prozent 

 
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (eigene Darstellung) 
Abb. 11: Altersaufbau der Wohnbevölkerung der Gemeinde Todtenweis von 1970 bis 2013 in Einwohnerzahlen 
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Vergleicht man diese Werte, so lässt sich feststellen, dass die Zahl der Kinder und Jugendlichen bis 
unter 15 Jahren ebenso wie die Zahl der 25 bis 30-Jährigen seit etwa 1970 kontinuierlich abnimmt. 
Die Zahl der Einwohner mit einem Alter über 40 Jahren steigt hingegen an. Vor allem die Zahl der 
Bürger im Alter von 65 oder mehr hat sich mehr als verdreifacht. 
 
Billeter-Maß 
 
Das Billeter-Maß J drückt das Verhältnis der Differenz zwischen Kinder- (unter 15-Jährige) und Groß-
elterngeneration (50-Jährige und Ältere) zur Elterngeneration (15- unter 50-Jährige) aus. Es setzt die 
noch nicht reproduktive Bevölkerung vermindert um die nicht mehr reproduktive Bevölkerung ins 
Verhältnis zur Bevölkerung im aktiven generativen Alter. Somit bezieht es alle Bevölkerungsgruppen 
in die Berechnung ein und kann angemessen auf Veränderungen der Fertilität und der Mortalität 
reagieren. 
Je kleiner J ist, desto älter ist im demographischen Sinne die Bevölkerung. Negative Werte entstehen, 
wenn der Anteil der älteren größer ist als der Anteil der jungen Bevölkerung. Die Fachliteratur stellt 
diesen Index als eines der brauchbarsten Maße zur Quantifizierung demographischen Alters heraus. 
 
Es lässt sich wie folgt berechnen: 
 

Anzahl Pers. < 15 J. – Anzahl Pers. > 50 J. 
Anzahl Pers. zw. 15-50 J. 

 
Die rechnerische Analyse und Überprüfung der demografischen Entwicklung durch das Billeter-Maß 
zeigt, dass die „Alterung“ der Bevölkerung sich seit dem Jahr 1987 mit -0,008 graduell auf einen Wert 
von -0,415 im Jahr 2008 und -0,53 im Jahr 2013 zu bewegt hat. Dieser liegt vergleichsweise etwas 
niedriger als z.B. der bayernweite Wert von -0,473 im Jahre 2008 und -0,5 im Jahre 2013. Für 2029 
prognostiziert das Bayerische Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung beim Billeter-Maß ei-
nen Wert von -0,8. 
 

 Gemeinde Todtenweis Bayern 
B1987 -0,008  
B2008  -0,415 -0,473 
B2013 -0,53 -0,5 
B2029 (Prognose)  -0,8 

Quelle: Bayer. Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, Datenbank Genesis (eigene Berechnung) 
Tab. 4:  Billeter-Maß Berechnung für die Gemeinde Todtenweis im Vergleich mit Bayern 
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5.7 Städtebauliche Kennwerte 

Im Folgenden werden wichtige städtebauliche Kennwerte untersucht, die den Wohnungsbestand 
und die Bautätigkeit der zurückliegenden zehn Jahre näher analysieren. 
 
Gebäude- und Wohnungsbestand, Zahl der Wohnungen je Wohngebäude 
 
Der Gebäude- und Wohnungsbestand hat zwischen 1990 und 2013 deutliche Zunahmen zu ver-
zeichnen. Die Gebäudezunahme liegt mit 115 bei rund 39 %, die Zunahme der Wohnungen liegt mit 
187 bei ca. 49 %. Die durchschnittliche jährliche Zuwachsrate bei den Gebäuden beträgt somit rein 
rechnerisch rund 1,7 % pro Jahr, bei der Zahl der Wohnungen beläuft sich die Zahl auf einen Zuwachs 
von 2,1 % je Jahr. Der Wohnflächenanteil je Kopf der Einwohner ist dabei in den letzten 23 Jahren 
von ca. 36 m²/E auf rund 52 m²/E gestiegen.  
 

Merkmal Bestand am 31. Dezember 
1990 1995 2000 2013 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 
Wohngebäude 297 100 327 100 364 100 412 100 
dav. mit 1 Woh-
nung 

220 74,1 231 70,6 255 70,1 289 70,1 

mit 2 Wohnungen 70 23,6 85 26,0 97 26,6 95 23,1 
mit 3 oder mehr   
 Wohnungen 

7 2,4 11 3,4 12 3,3 28 6,8 

Wohnungen in 
Wohngebäuden 

384 100 441 100 492 100 571 100 

dar. in Wohnge-
bäuden mit 

 

2 Wohnungen 140 36,5 170 38,5 194 39,4 - - 
3 oder mehr 
Wohnungen 

24 6,3 40 9,1 43 8,7 92 16,1 

Wohnungen in 
Wohn- und Nicht-
wohngebäuden 

384 100 441 100 492 100 576 100 

dav. mit 1 Raum 2 0,5 3 0,7 3 0,6 2 0,3 
2 Räumen 4 1,0 6 1,4 7 1,4 7 1,2 
3 Räumen 24 6,3 25 5,7 26 5,3 36 6,3 
4 Räumen 70 18,2 78 17,7 83 16,9 118 20,5 
5 Räumen 100 26,0 113 25,6 124 25,2 140 24,3 
6 Räumen 91 23,7 107 24,3 120 24,4 97 16,8 
7 oder mehr  
Räumen 

93 24,2 109 24,7 129 26,2 176 30,5 

Wohnfläche der 
Wohnungen in 
Wohn- und Nicht-
wohngebäuden in 
m² 

45.198 x 52.041 x 58.789 x 71.133 x 
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Durchschnittliche 
Wohnfläche je 
Wohnung in m² 

118 x 118 x 119 x 123 x 

Räume der Woh-
nungen in Wohn- 
und Nichtwohnge-
bäuden 

2.128 x 2.459 x 2.781 X 3.292 x 

Durchschnittliche 
Raumzahl je Woh-
nung 

5,5 X 5,6 X 5,7 X 5,7 x 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (nachrichtliche Übernahme) 
Tab. 5:  Der Bestand an Wohngebäuden und Wohnungen der Gemeinde Todtenweis von 1990, 1995, 2000 und 2013 

              
Wohnungswesen, Belegungsdichte  
 
Die Belegungsdichte nimmt im Vergleichszeitraum von 3,20 Personen je Wohnung im Jahr 1987 
deutlich auf 2,36 Personen je Wohnung im Jahr 2013 ab. Für das Jahr 2013 liegt sie damit knapp über 
dem Wert von 2,33 für den Landkreis Aichach-Friedberg bzw. 2,17 für den Regierungsbezirk Schwa-
ben und 2,12 für Bayern. Es ist daher zu erwarten, dass aus Gründen des Auflockerungsbedarfs, bei 
der Wohnbevölkerung der Gemeinde Todtenweis der Wunsch nach Baulandausweisungen in den 
nächsten Jahren zunehmen wird.  
 

 1987 2000 2004 2008 2013 
Bestand an 
Wohnungen 

371 492 521 548 576 

Einwohner 1.187 1.394 1.410 1.394 1.357 
Belegungsziffer 
(Bewohner pro 
Wohnung) 

3,20 2,83 2,71 2,54 2,36 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (eigene Berechnungen) 
Tab. 6:  Die Belegungsziffer der Gemeinde Todtenweis für die Jahre 1987, 2000, 2004 , 2008 und 2013 

     
Baugenehmigungen und Baufertigstellungen 
  

 
Jahr 

 
Errichtung 
neuer 
Wohn-ge-
bäude 

davon mit …Wohnung(en) 
1 2 3 oder mehr2) 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

1990 - - - - - - - 

1995 6 5 83,3 1 16,7 - - 

2000 3 3 100,0 - - - - 

2005 5 5 100,0 - - - - 

2010 3 3 100,0 - - - - 

2013 3 3 100,0 - - - - 
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2014 9 9 100,0 - - - - 

 
Jahr 

 
Wohnun-
gen in 
Wohn- 
und Nicht-
wohn-ge-
bäuden3)   

davon mit …Wohnung(en) 
1 oder 2 3 oder 4 5 oder mehr 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

1990 - - - - - - - 

1995 8 - - 2 25,0 6 75,0 

2000 4 -1 -25,0 2 50,0 3 75,0 

2005 5 - - - - 5 100,0 

2010 4 1 25,0 - - 3 75,0 

2013 3 - - - - 3 100,0 

2014 10 - - 2 20,0 8 80,0 
1) Einschließlich Genehmigungsfreistellungsverfahren 
2) Einschließlich Wohnheime 
3) Einschließlich Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden 
 
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (nachrichtliche Übernahme) 
Tab. 7, 8:  Baugenehmigungen in der Gemeinde Todtenweis für die Jahre 1990, 1995, 2000, 2005, 2010, 2013, 2014 

 
Die Entwicklung des Wohnungsbestandes von 1995 bis 2014 zeigt eine Steigerung der Zahl an 
Wohngebäuden um 106 neue Wohngebäude in der Gemeinde Todtenweis, d.h. es wurden durch-
schnittlich sechs Gebäude pro Jahr fertiggestellt. Landwirtschaftliche Gebäude sowie Gewerbebau-
ten sind nicht berücksichtigt.  
Auffällig ist die Tatsache, dass fast ausschließlich Wohngebäude mit einer Wohnung errichtet wur-
den. Somit handelt es sich bei den Wohngebäuden überwiegend um Einfamilienhäuser mit einer 
oder zwei Wohnungen. 
 

 
Jahr 

 
Errichtung 
neuer 
Wohn-ge-
bäude1)   

davon mit …Wohnung(en) 
1 2 3 oder mehr 
Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

1990 6 6 100,0 - - - - 

1995 6 3 50,0 3 50,0 - - 

2000 7 7 100,0 - - - - 

2005 4 4 100,0 - - - - 

2010 2 2 100,0 - - - - 

2013 7 7 100,0 - - - - 

2014 5  4 80,0 1 20,0 - - 

  davon mit …Wohnung(en) 
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Jahr Wohnun-
gen in 
Wohn- 
und Nicht-
wohn-ge-
bäuden2)  

1 oder 2 3 oder 4 5 oder mehr 
Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

1990 7 - - 3 42,9 4 57,1 

1995 13 1 7,7 - - 12 92,3 

2000 7 -1 -14,3 1 14,3 7 100,0 

2005 5 - - -1 -20,0 6 120,0 

2010 2 - - - - 2 100,0 

2013 7 - - 1 - 6 100,0 

2014 6 - - - - 6 100,0 
1)  Einschließlich Wohnheime 
2)  Einschließlich Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden 
 
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (nachrichtliche Übernahme) 
Tab. 9, 10:  Baufertigstellungen in der Gemeinde Todtenweis für die Jahre 1990, 1995, 2000, 2005, 2010, 2013 und 2014 
 

5.8 Gewerbe und Arbeitsplätze 

Erwerbsstruktur der Bevölkerung 
Merkmal Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer am 30. Juni 

2008 2009 2010 2011 2012 2013 
Beschäftigte am 
Arbeitsort 

216 227 252 275 234 246 

dav. männlich 152 161 178 193 161 173 
          weiblich 64 66 74 82 73 73 
dar. 1) Land- u. 
Forstwirtschaft, 
Fischerei 

- · · · - - 

Produzierendes     
Gewerbe 

168 179 174 201 190 194 

Handel, Verkehr, 
Gastgewerbe 

29 26 27 33 30 · 

Unternehmens- 
dienstleister 

10 · · · · · 

Öffentliche und 
private Dienstleis-
ter 

9 10 · · · 13 

Beschäftigte am 
Wohnort 

574 575 577 584 593 613 

Pendlersaldo -358 -348 -325 -309 -359 -367 
Quelle: Bayer. Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, Datenbank Genesis (eigene Berechnung) 
Tab. 11:  Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer seit 2008 
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5.9 Landwirtschaft 

Aufgrund der günstigen Boden- und Klimabedingungen findet im Planungsraum eine intensive 
landwirtschaftliche Nutzung statt. Die Daten zur Landwirtschaft wurden der aktuellen Gemeindesta-
tistik entnommen. 
Während noch im Jahre 1954 von Todtenweiser Bauern eine Fläche von 957 ha landwirtschaftlich 
genutzt wurde, standen in Folge der Ausweisung von Baugebieten und umfangreicher Kiesausbeu-
tung im Lechfeld, im Jahre 2007 nur noch 846 ha zur Verfügung.  
Die landwirtschaftliche Fläche verkleinerte sich zwischen 1999 und 2007 um 15 ha bzw. 1,7%. 
Die Fläche für das Dauergrünland nahm um 27 ha bzw. 18 % ab, wohingegen das Ackerland sich um 
12 ha bzw. 1,7 % ausdehnte. In der Gemeinde Todtenweis werden hauptsächlich Getreide und Fut-
terpflanzen angebaut.  
 

 
Nutzungsart 

Fläche in ha 

1999 2001 2003 2005 2007 

ha 
% 

ha 
% 

ha 
% 

ha 
% 

ha 
% 

Landwirtschaftlich 
genutzte Fläche (LF) 

861 867 854 852 846 

dar. Dauergrünland 150 148 134 129 123 

        dar. Wiesen und  
        Mähweiden 

· · · · · 

Ackerland 711 719 720 723 723 

dar. Getreide 434 · 435 · 419 

dar. Weizen und 
Spelz 

223 · 208 · 205 

         Roggen · · · · - 

         Wintergerste 164 · 156 · 137 

         Sommergerste 15 · 37 · 53 

         Hülsenfrüchte · · · · 4 

         Hackfrüchte 67 · 59 · 58 

         dar. Kartoffeln 47 · 40 · 40 

         Gartengewächse · · · · - 

        Handelsge-
wächse 

52 · 76 · 78 

dar. Winterraps 52 · 76 · 78 

         Futterpflanzen 124 · 126 · 152 

dar. Silomais            
einschließlich               
Grünmais 

95 · 99 · 135 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (nachrichtliche Übernahme) 
Tab. 12:  Die unterschiedliche Bodennutzung auf der landwirtschaftlich genutzten Fläche der Gemeinde Todtenweis  
            von 1999 bis 2007 (keine aktuelleren Daten vorliegen) 

Merkmal 1979 1991 1999 2003 2005 2007 



Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan                                                                                                                  Gemeinde Todtenweis                                          
Begründung mit Umweltbericht                                                                                                                                                            Fassung vom 25.07.2018 
����������������������������������������������������������������������������������������������������������� 
 

H E R B  Stadtplanung + Landschaftsarchitektur                                                                                                                                                    Seite 38/131 

Landwirtschaftli-
che Betriebe mit 
einer landwirt-
schaftlich genutz-
ten Fläche (LF) von 
2 ha oder mehr 

67 51 41 39 39 36 

Davon mit einer LF 
von …ha 

 

2 bis unter   5 9 4 3 5 7 9 
5 bis unter 10 12 9 7 8 5 3 
10 bis unter 20 29 24 16 10 11 8 
20 bis unter 30 14 9 5 6 5 4 
30 oder mehr 3 5 10 10 11 12 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (nachrichtliche Übernahme) 
Tab. 13:  Betriebsgrößenstruktur in der Landwirtschaft 1979, 1991, 1999, 2003, 2005 und 2007 (keine aktuelleren Daten vorlie-
gend) 
 

6. Bauflächen und Dorfentwicklung 

6.1 Flächenbilanz der Gemeinde 

Die Bodenfläche für Wohnen hat zwischen 1996 und 2013 einen Zuwachs von 5,5 ha bzw. ca. 23% 
erfahren.  
Der Bestand an Gewerbeflächen ist zwischen 1996 und 2013 um 5,2 ha bzw. ca. 79 % gewachsen.  
Der Bestand an sonstigen Gebäuden und Freiflächen belief sich 1988 auf 46 ha, fiel 2004 auf 25 ha 
und stieg wiederum 2013 auf 36 ha. 
Das Abbauland verringerte sich von 1984 bis zum Jahr 2013 um 3 ha. 
1984 betrug die Waldfläche in Todtenweis rund 45 ha, dies waren 22 % der Gesamtfläche von 
Todtenweis, diese Zahl hielt sich bis 2008 und verzeichnet seitdem eine leicht rückläufige Tendenz. 
2013 belief sich die Waldfläche in der Gemeinde Todtenweis auf ca. 44 ha.  
Während noch im Jahre 1954 von Todtenweiser Bauern eine Fläche von 957 ha landwirtschaftlich 
genutzt wurde, standen in Folge der Ausweisung von Baugebieten und umfangreicher Kiesausbeu-
tung im Lechfeld im Jahre 2013 nur noch 846 ha zur Verfügung. Hierzu liegen derzeit keine aktuel-
leren Daten vor.  
Der Anteil der Wasserfläche stieg demgegenüber, vom Jahre 1984 bis 2013 um ca. 113% auf 105 ha 
an. 
 

 
Bodenfläche 

 
1984 

 
1988 

 
1992 

 
1996 

 
2000 

 
2004 

 
2008 

 
2012 

 
2013 

Art der tat-
sächlichen 
Nutzung 

Insgesamt 202.550 202.550 202.550 202.550 202.550 202.550 202.550 202.542 202.537 

Wohnen - - - 2.376 2.594 2.709 2.818 2.930 2.941 
Gewerbe, In-
dustrie 

- - - 669 669 735 999 1091 1195 
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Sonstige Ge-
bäude  
- und Freiflä-
che 

4.478 4.590 5.232 2.663 2.518 2.508 2.912 3.293 3.574 

Betriebsfläche 
(ohne Abbau-
land) 

408 537 537 472 472 512 181 181 181 

Abbauland 583 381 372 372 372 372 214 214 214 
Grünanlage - - 1 1 1 1 389 390 396 

Sonstige Erho-
lungsfläche 

402 479 478 479 479 479 132 92 92 

Straße, Weg, 
Platz 

7.268 7.503 7.539 7.573 7.578 7.718 7.826 7.986 8.014 

Sonstige Ver-
kehrsfläche 

- - - - - - 12 12 12 

Moor - - - - - - - - - 

Heide 158 158 158 158 158 158 158 158 158 

Landwirt-
schaftsfläche 
(ohne Moor, 
Heide) 

134.267 133.565 132.935 132.305 132.227 131.880 131.308 130.655 130.220 

Waldfläche 44.668 44.802 44.803 44.816 44.816 44.811 44.660 43.688 43.697 
Wasserfläche 9.858 10.075 10.058 10.229 10.229 10.230 10.526 10.540 10.540 
Unland 408 408 382 382 382 382 378 1.275 1.266 
Friedhof - 37 37 37 37 37 37 37 37 
Flächen ande-
rer Nutzung 
(ohne Unland, 
Friedhof) 

52 15 18 18 18 18 - - - 

 
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, Datenbank Genesis (nachrichtliche Übernahme) 
Tab.  14:  Art der tatsächlichen Flächennutzung von 1980 bis 2013 der Gemeinde Todtenweis in ar 

 

 
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung (eigene Darstellung) 
Abb. 12:  Die prozentuale Verteilung ausgewählter Flächen der Gemeinde Todtenweis im Jahre 2013 

Wohnen

Gewerbe,	Industrie

Landwirtschaftsfläche

Waldfläche

Sonstige	Gebäude	und	Freifläche

Wasserfläche

Sonstige	Flächen
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6.2 Bauflächenbedarf 

Mithilfe der Flächenmanagementdatenbank des Bayerischen Landesamtes für Umwelt lassen sich 
Wohnbaulandbedarfsberechnungen für Kommunen durchführen. Die zur Berechnung benötigten 
Daten basieren auf dem Demographie-Spiegel für die Gemeinde Todtenweis und den Daten vom 
Bayerischen Landesamt für Statistik. Für die Gemeinde Todtenweis ergibt sich nachfolgende Aus-
wertung:  

 

 

Quelle: Flächenmanagementdatenbank des Bayerischen Landesamtes für Umwelt, 16.10.2017 
Abb. 13:  Wohnbauflächenberechnung für die Gemeinde Todtenweis 

 
Das Berechnungsmodell weist für die Gemeinde Todtenweis ein Wachstum auf. Es ist jedoch zu be-
denken, dass diese Modelle einen rein theoretischen Charakter besitzen. Mit der Festsetzung neuer 
Baugebiete sollen die gemeindlichen Einrichtungen wie der Kindergarten und die Grundschule, und 
die vorhandene Infrastruktur sowohl gesichert als auch durch eine steigende Nachfrage darüber hin-
aus gestärkt werden. Schwerpunkt bei der Siedlungsentwicklung für den Wohnbedarf ist eine be-
hutsame Erweiterung der Siedlungsfläche durch Anfügen der Ausweisungsflächen an Bestandsge-
biete. Die Gemeinde sieht sich zudem als vitale Gemeinde, in der auch eine regelmäßige Nachfrage 
an Bauplätzen herrscht. Aus diesen Gründen werden im Flächennutzungsplan mit integriertem 
Landschaftsplan neue Wohnbaulandausweisungen dargestellt.   
Die parallel zum Städtebau laufende integrierte Landschaftsplanung stellt in diesem Zusammen-
hang sicher, dass die Belange von Natur und Landschaft, von Landschaftsbild und ökologischen Kri-
terien bereits in der Phase der Bauflächendiskussion eingebracht und berücksichtigt werden. 

Grundlagendaten aus Genesis online: 

Flächenmanagement Gemeinde Todtenweis 
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7. Energie-, Ver- und Entsorgung 

Wasserversorgung und Wasseraufbereitung 
Die Gemeindliche Wasserversorgung Todtenweis versorgt die Gemeinde mit Trinkwasser, welches 
weder aufbereitet noch gechlort werden muss. Im gesamten Versorgungsgebiet weist das Trinkwas-
ser den Härtebereich „hart“ auf, d.h. die Wasserhärte beträgt 4,2 mmol/l Calciumcarbonat pro Liter 
(mmol/l) oder 23,5° Deutscher Härte. 
 
Es gibt ein Wasserschutzgebiet in der Gemeinde direkt südlich des Dorfgebiets von Todtenweis. Dort 
befinden sich zwei Trinkwasserbrunnen und ein Hochbehälter zum Ausgleich der täglichen Versor-
gungsschwankungen und Vorhalt ausreichender Reserven. Damit werden die Dörfer Todtenweis 
und Sand versorgt. Bach ist an die Trinkwasserversorgung von Aindling angeschlossen. 
 
Abwasserableitung und -behandlung 
Für die Abwasserableitung und -behandlung ist in allen drei Dörfern der Abwasserzweckverband 
der Kabisbachgruppe zuständig. 
 
Kläranlage 
Gemäß der Aussage des Wasserwirtschaftsamtes Donauwörth kann die Kläranlage zusätzliche Ab-
wassermengen, entstehend durch Anwohner der neu ausgewiesenen Baugebiete, voraussichtlich 
ausreichend reinigen. Die Abwasserentsorgung ist gesichert. 
 
Gasversorgung 
In der Gemeinde Todtenweis steht über das Leitungsnetz der „schwaben netz gmbh“ die Energie-
form Erdgas zur Verfügung. Die Energieform Erdgas trägt insbesondere zur Förderung der Infrastruk-
tur bei. Dieses innerörtliche Erdgasortsnetz wird je nach Erfordernis bei Ausweisung von Bau- und 
Gewerbegebieten und bei ausreichendem Interesse von Hauseigentümern/Bauherrn unter Berück-
sichtigung der Wirtschaftlichkeit kontinuierlich erweitert. 
 
Stromversorgung 
Das Gemeindegebiet wird von der LEW Netzservice GmbH versorgt. Es befinden sich eine 380-kV-
Freileitung (Anlage 12001), eine 380-/110-kV-Freileitung (Anlage 12051), drei 110-kV-Freileitungen 
(Anlagen 54501, 55003 und 55004) sowie ein 20-kV-Freileitungsnetz im Gemeindegebiet. 
Zusätzlich betreibt die TenneT TSO GmbH eine 380-kV-Leitung zwischen Meitingen und Oberba-
chern, Ltg. Nr. B124, Mast 9 -17, diese verläuft nördlich des Ortsteiles Bach. 
 
Kommunikationswesen 
Eine flächendeckende Versorgung der Bevölkerung hinsichtlich der Möglichkeiten der Telekommu-
nikation gilt als wichtige Voraussetzung für die Konkurrenzfähigkeit einer Gemeinde. Der Gemeinde 
Todtenweis ist es gelungen die Breitbandversorgung bis zum Ende des Jahres 2012 mit der LEW Tel-
Net zukunftsfähig auszubauen. In den Gemeindebereichen Sand und Bach wird der technische Aus-
bau im Jahre 2016 durchgeführt. 
Der Breitbandanbieter M-net stellt allen Interessierten aus dem privaten und gewerblichen Bereich 
ein verbessertes Internet zur Verfügung. 
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Quelle: Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur - Breitbandatlas 
Abb. 14:  Breitbandverfügbarkeit in % der Haushalte (siehe Legende) 

 
Zudem befinden sich im Planbereich Telekommunikationsanlagen der Kabel Deutschland Vertrieb 
und Service GmbH und Co. KG. 
 
Abfallbeseitigung 
In der Gemeinde Todtenweis besteht seit Juni 2014 eine neue und moderne Wertstoffsammelstelle 
und eine Grünabfall- und Bauschuttsammelstelle. Die Städte und Gemeinden des Landkreises sind 
für die Einsammlung der in ihrem Gebiet angefallenen Abfälle, den Transport dieser Abfälle im 
Hol- und/ oder Bringsystem und die Abgabe an den Entsorgungspflichtigen zuständig. Die Entsor-
gung dieser Abfälle erfolgt bei der AVA GmbH Augsburg (Abfallverwertung Augsburg GmbH). Bei 
der Kleinmengenannahmestelle der AVA haben Privatpersonen zudem die Möglichkeit, neben der 
normalen Müllabfuhr zusätzliche Abfälle, Sperrmüll und Wertstoffe zu entsorgen. 
 
Erneuerbare Energien 
Im Gemeindegebiet von Todtenweis existiert die Freiflächenphotovoltaikanlage „Rumerberg“ mit 
einer Größe von 14.530 m² (Geltungsbereich), 10.640 m² davon nimmt die Photovoltaikfläche ein. 
 

8. Konflikte 

Der Landschaftsplan ist ein Fachplan, der auf der Grundlage des Bayerischen Naturschutzgesetzes 
entwickelt wird. Die Konflikte ergeben sich aus der Nutzungseignung mit der tatsächlichen Nutzung. 
Darüber hinaus entstehen Konflikte zwischen den negativen Auswirkungen bestimmter Flächennut-
zungen mit den Zielen der Landschaftsplanung. 
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Erholung   
 
Auch durch die Erholungsnutzung entstehen Konflikte mit dem Naturschutz. Besonders die Auwäl-
der (LSG, FFH-Gebiet, teilweise NSG) gehören zu den sensibelsten Ökosystemen überhaupt, die al-
lerdings auf Erholungssuchende eine große Anziehungskraft ausüben. Die Lechauen bergen wert-
volle Bestände an Flora und Fauna.  
Beeinträchtigungen durch den Menschen können in Form von Verlärmung und Beunruhigung der 
Fauna, sowie in Form von Trittschäden und Zerstörung wertvoller Vegetationsbestände auftreten. 
Auch werden attraktive Pflanzenarten wie Knabenkrautarten oder Seidelbast gerne gepflückt oder 
ausgegraben.  
Wichtig ist hier, die Akzeptanz der Bevölkerung hinsichtlich des Naturschutzes zu erhöhen. Statt Ver-
botsschilder sollten besser attraktiv gestaltete Informationsschilder die Bevölkerung aufklären. Auch 
kann durch die Anlage von Naturerlebnispfaden und Wanderwegen die Nutzung besser gelenkt 
werden.  
Es ist von großer Bedeutung in der Bevölkerung, ganz besonders auch schon angefangen bei den 
Kindern, das Bewusstsein für den Naturschutz zu wecken und vielleicht auch sogar Interesse an ei-
gener Beteiligung am Naturschutz zu wecken. Das Stichwort heißt hier „Umweltbildung“. 
Mit solchen Ambitionen unternimmt der Verein „Lebensraum Lechtal e.V.“ viele Aktionen, um den 
Naturschutz des wertvollen Lebensraumes Lechtal in Einklang mit den Erholungsbedürfnissen des 
Menschen zu bringen. 
 
Gewerbe und Wohnen 
 
Die Problematik der Nachbarschaft von Gewerbe und Wohnbauflächen stellt sich im Besonderen im 
Zuge der Darstellung des Gewerbegebietes bei den Lechfeldwiesen in Sand und dem gegenüber 
neu ausgewiesenen Wohngebiet. 
Um auftretende Probleme zu entschärfen, kann die Auflage erlassen werden, dass nur emissions-
arme Betriebe angesiedelt werden dürfen.  
In den zugehörigen Textfestsetzungen der Bebauungspläne könnten sich die Vorgaben zum Thema 
Emissionsschutz, Lärmschutz und Schallschutz folgendermaßen gestalten:  
Emissionsschutz: 
Im Gewerbegebiet sind nur solche Betriebe/ Betriebsteile/ Anlagen zulässig, die benachbarte Ge-
biete anderer baulicher Nutzung und Flächen sonstiger Bodennutzung nicht stören. 
Betriebe/ Betriebsteile/ Anlagen, bei denen Maßnahmen zur Minderung der Immissionen im Sinne 
Bundesimmissionsschutzgesetzes §3 Abs. 3, d.h., von Luftverunreinigung, Geräuschen, Licht, 
Wärme, Strahlen und ähnlichen Erscheinungen durchgeführt werden, und die somit benachbarte 
Gebiete anderer baulichen Nutzung und Flächen sonstiger Bodennutzung nicht stören, sind eben-
falls nicht zulässig. 
Zulässig sind gem. §1 Abs. 5 und 9 BauNVO nur Betriebe, von deren Anlagen keine störenden, bo-
dennahen Geruchs- oder Schadstoffemissionen (gas- oder staubförmig) ausgehen. Die Emissionen 
sind nach Ziffer 2.4 der TA – Luft in der Fassung vom 27.02.86 abzuleiten. 
Dennoch ist der Bestandsschutz von bereits bestehenden Unternehmen hierbei zu gewährleisten. 
 
Lärmschutz: 
Im Gewerbegebiet sind nur solche Betriebe und Anlagen zulässig, die das benachbarte allgemeine 
Wohngebiet nicht in unzumutbarer Weise durch Lärm beeinträchtigen können. 
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Schallschutz: 
Gem. § 9 (1) 24 BauGB und § 50 BImSchG sind bei Bedarf Schallschutzvorkehrungen für die zu errich-
tenden Gebäude zur Langweider Straße hin durch den Grundstückseigentümer zu treffen. 
 
Der bekannte Konflikt wird nicht durch Ansiedlungsverbote beseitigt, sondern behandelt. 
 
Gewerbe und Landschaftsbild/ Naturschutz 
 
Das Kieswerk Seemüller in Sand ist in seiner Lage sowohl für das Landschaftsbild als auch den Natur-
schutz äußerst ungünstig. Hier wäre die Bestrebung, eine grüne Zäsur entlang der Lechleite zwi-
schen dem Lechtal und der Aindlinger Terrassenlandschaft zu schaffen, ein wichtiges Ziel der Land-
schaftsplanung. Zudem spielt diese Fläche eine wichtige Rolle in der Biotopvernetzung der Lech-
leite. Anlehnend an diese Zielsetzung wird das Grundstück mit der Flnr. 2407 als Fläche für die Land-
wirtschaft und ein Teil der Fläche 2415, östlich der Thierhauptener Straße, als Grünfläche dargestellt. 
Diese Flächen waren im vorangegangenen Flächennutzungsplan als Flächen für Gewerbe darge-
stellt.  
 
 

D Konzeption, Ziele und Maßnahmen (Entwicklungskonzept) 
für die Flächennutzung   

12. Leitbilder für Siedlung und Landschaft 

Das Leitbild zur Ortsentwicklung ist abgeleitet aus den Zielsetzungen der übergeordneten Planun-
gen und beschreibt Ziele, die über die Geltungsdauer des Flächennutzungs- und Landschaftsplanes 
(10 - 12 Jahre) hinaus Gültigkeit besitzen und damit eine nachhaltige Entwicklung sichern.  
 
Mensch 
Der menschliche Lebensraum ist abhängig von einem funktionsfähigen Naturhaushalt. Der be-
wusste Umgang mit den natürlichen Ressourcen und der Erhalt einer vielfältigen Tier- und Pflanzen-
welt ist somit Grundlage der Gemeindeentwicklung der Gemeinde Todtenweis. 
 
 
Siedlung 
 Organische, bedarfsgerechte Siedlungsentwicklung im Sinne des §1 BauGB 
 Sicherung der Gemeinbedarfseinrichtungen 
 Berücksichtigung des Ressourcenschutzes bei der Bebauung: keine Überbauung grundwasser-

naher Flächen 
 Erhalt und Entwicklung von Übergangszonen zwischen Siedlung und Landschaft (Streuobst-

bestände, Obstgärten, Waldränder) 
 

Natur und Landschaft  
 Erhalt grünlandgenutzter Aueböden im Lechtal 
 Erhalt grundwasserbeeinflusster Böden bzw. Böden mit geringem Puffervermögen    
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(v.a. in den Niedermoorgebieten) 
 Sicherung flachgründiger Böden im Lechtal und auf der Aindlinger Terrassentreppe, Hinwir-

ken auf extensive Nutzung 
 Erhalt und Wiederherstellung des Bodenwasserhaushaltes von naturnahen und ehemalige 

Flachmooren und Feuchtwiesen (v.a. im Lechtal) 
 Erhalt und Optimierung der Artenvielfalt und die bedeutsamen Pflanzen- und Tiervorkommen 

(v.a. der international bedeutsamen Floren- und Faunenbrücke Lechtal) 
 Erhalt vorhandener Biotope und naturnaher Kleinstrukturen  
 Vergrößerung und Vernetzung bestehender Biotope  
 Aufbau eines Biotopverbundsystems  
 Wiederherstellung naturnaher Lebensräume auf geeigneten Flächen, insbesondere magere 

und trockene Standorte und steilhängige, erosionsgefährdete Lagen, sowie feuchte-geprägte 
Talböden 

 Aufwertung ökologischer Defiziträume 
 Erhaltung und Stärkung der Nutz-, Schutz-, Sozial- und Lebensraumfunktion des Waldes  
 Naturschutzverträgliche Ausgestaltung der Auennutzung  
 Umsetzung der Gewässerentwicklungspläne  
 Unverbaute Flächen weitgehend von weiteren Belastungen freihalten und für eine verträglich 

ausgestaltete Erholung langfristig sichern  
 

13. Entwicklungskonzept mit Zielen und Maßnahmen 

13.1 Siedlungsentwicklung 

Leitbild, Ziele und Maßnahmen 
 
Leitbild: 
 Organische, bedarfsgerechte Siedlungsentwicklung im Sinne des §1 BauGB 

 
Ziele und Maßnahmen: 
 
Vermeidung von Flächenverbrauch 
Der Flächenverbrauch durch Bebauung ist in der Regel irreversibel. Folgende Maßnahmen können 
unter Beachtung der Anforderungen an die Ortsdurchgrünung, der Reduzierung der überbauten 
Flächen bzw. der effektiven Ausnutzung von zur Verfügung stehenden Bauflächen dienen: 
 Nutzung vorhandener Flächenreserven im Baubestand durch Dachausbau, Aufstockung von 

Gebäuden, Baulückenschließung, Nutzung leerstehender landwirtschaftlicher Gebäude, In-
standsetzung u.ä. 

 Vermeidung von unnötigen Versiegelungen auf den Baugrundstücken sowie Ermöglichung der 
Nutzung von Sonnenenergie auf dafür geeigneten Dachflächen 

 Verringerung der Flächen für den Individualverkehr durch flächensparende Erschließung 
 
 
 
Vermeidung von Beeinträchtigungen des Wasserhaushaltes 
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Eingriffe in den Grundwasserhaushalt durch Grundwasserabsenkungen sollten möglichst vermie-
den werden. Die Möglichkeiten der Regenwasserversickerung, wie Wasserrückhaltung, Versickerung 
und Brauchwassernutzung sollten ausgeschöpft werden. Dies kann erreicht werden durch: 
 Dachbegrünung 
 den Bau von Zisternen, in denen das Wasser aufgefangen und als Brauchwasser zur Verfügung 

steht 
 die Anlage von Teichen und Mulden in öffentlichen Grünanlagen oder Straßenseiten-verkehrs-

flächen 
 wasserdurchlässige Befestigungen von Wegen und Parkflächen 

 
Vermeidung von Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes 
Neue Baugebiete und auch Bauten im Außenbereich sollten in ihrer Höhe, Abmessung und Farbge-
bung so gestaltet werden, dass sie sich in die Landschaft einfügen. Zur landschaftlichen Einbindung 
eignen sich vor allem Gehölzpflanzungen aus heimischen Laubgehölzen.  
 
Durchgrünung von Baugebieten 
Die Durchgrünung von künftigen Baugebieten sollte, aufbauend auf den natürlichen Gegebenhei-
ten und in Anbindung an bestehende Ortsteile und an die Landschaft durch „Grünverbindungen“ 
erfolgen. Die Qualität eines Wohngebietes und das innerörtliche Klima hängen zudem wesentlich 
von dem Grad der Durchgrünung ab. 
 
Leitbild: 
 Erhalt und Entwicklung von Übergangszonen zwischen Siedlung und Landschaft (Streuobst-

bestände, Obstgärten, Waldränder) 
 

Ziele und Maßnahmen: 
 
Der Eindruck „zersiedelter“ Landschaft entsteht durch kahle Ortsränder und isolierte Einzelhäuser. 
Durch eine grüne Übergangszone kann ein solcher Eindruck vermieden werden. In der Planzeich-
nung des Flächennutzungsplanes werden diese grünen Übergangszonen als „Trenngrün“ in der Le-
gende aufgeführt. Als Trenngrün werden in der Raumordnung und in der Landschaftsplanung zu-
sammenhängende, nicht bebaute Gebiete bezeichnet, die zum Biotopverbund und zur Gliederung 
und dauerhaften Trennung von Siedlungsflächen ausgewiesen werden.   
                   
 Ortsrandbepflanzung auf Privatgrundstücken 

Die am Rand eines Siedlungsgebietes liegenden Grundstücke sollten eine ausreichende Tiefe 
haben, damit ihr Freiraum durch die Ortsrandeingrünung nicht verschattet wird. 
Denn für diese sind ausreichende Flächen notwendig, da die Bepflanzung aus Bäumen und Bü-
schen bestehen sollte.  

 
 Ortsrandbegrünung auf öffentlichem Grünstreifen        

Diese Variante bietet die unkomplizierteste Möglichkeit, die Ortsrandbegrünung nach den Ziel-
vorstellungen der Gemeinde zu gestalten. Die Fläche für die Begrünung sollte mindestens eine 
Breite von 5 m aufweisen. Diese kann auch stellenweise Aufweitungen beinhalten, die für die 
Bewohner der Siedlung eine Aufwertung des Freiflächenangebotes darstellen können. Durch 
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die Bepflanzung mit Bäumen und Sträuchern wird ein gegliederter und abwechslungsreicher 
Ortsrand geschaffen. 

 
 

                                           

                                          
Quelle: Bayerisches Staatsministerium des Innern Oberste Baubehörde, Arbeitsblätter für die Bauleitplanung Nr.12, 1992, „Ortsränder“ 
Abb. 15, 16: Baugebiet der Stadt Aichach im Ortsteil Unterwittelsbach 

 
Wohnbauflächen   
Im Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan werden neue Wohnbauflächen ausge-
wiesen. Die Gründe wurden unter Punkt „6.2 Bauflächenbedarf“ erläutert.  
Es wird eine Fläche von etwa 1,5 ha im Ortsteil Sand und 3,7 ha im Hauptort Todtenweis für zukünf-
tige Wohnbebauung ausgewiesen. 
 

Ortsteil Beschreibung Art der Nutzung Fläche ha 
 

Todtenweis Flnr. 2419 (TF), 2418 (TF) 
Westlich B-Plan-Gebiet  
„An der Moosleite“ 

W 1,1 

 Flnr. 1459 (TF) 
Südlich der Heerstraße 
Ortsabrundung  

W 0,75 

 Flnr. 1690 W 0,69 
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Westlich der Kunigundenstraße 
Ortsrandabrundung 

 Flnr. 2424/2 
Lückenschluss/Ortsrandabrundung 

W 0,47 

 Flnr. 1423 (TF) Nördlich Kabisbach MI 0,70 
 Gesamt W / MI 3,71 

 
Sand Flnr. 2129/1, 2129 (TF), 2130 (TF) 

Südlich der Friedberger Ach 
MI 1,55 

 Gesamt MI 1,55 
 

 Neuausweisung GESAMT W / MI 5,26 
Tab. 15:  Bilanz der geplanten Bauflächen in ha nach Ortsteilen 

 
Bei der geplanten Neuausweisung von Wohnbaufläche südlich der Friedberger Ach auf den Flnr. 
2129/1, 2129 (TF) und 2130 (TF) könnten Konflikte mit den Grundwasserbedingungen und dem süd-
lich der Fläche ausgewiesenen Gewerbegebiet Lechfeldwiesen, das durch die Langweider Straße 
und den Seen von der potentiellen Wohnbaufläche getrennt liegt, entstehen. Die betroffenen Flä-
chen liegen zudem gem. Regionalplan im landschaftlichen Vorbehaltsgebiet Nr. 6. Die Gemeinde 
hat sich dennoch entschlossen, diese Flächen als Mischgebiet auszuweisen, da im Hauptort von 
Todtenweis aufgrund der topographischen Verhältnisse nahezu alle Möglichkeiten zur Wohnbau-
landausweisung ausgeschöpft sind. Als Mischgebiet bildet die Fläche einen Puffer zwischen Ge-
werbe und Wohnbebauung.  
Im Gemeindegebiet existieren zwar auch Baulücken, diese sind jedoch überwiegend in privatem Be-
sitz und daher zum momentanen Stand nicht verfügbar. Grundsätzlich gilt die Zielvorgabe der bay-
erischen Staatsregierung, dass die Innenentwicklung der Außenentwicklung vorzuziehen ist, um 
den Flächenverbrauch zu minimieren. Der Vorrang der Innenentwicklung ist der Gemeinde bewusst.  
Eine genaue Untersuchung der Leerstände findet aktuell im Rahmen der vorbereitenden Untersu-
chung zum Gemeindeentwicklungskonzept statt, Innenentwicklungspotentiale werden herausge-
arbeitet und nach Fläche, Nutzbarkeit und Anzahl dargestellt. Die Gemeinde ist dazu angehalten, 
hier anschließend mit Flächenmanagement aktiv zu werden und geeignete Flächen und Gebäude 
zu erwerben und standortgerecht zu entwickeln, sobald die Möglichkeit besteht.  Auch eine Bera-
tung und Unterstützung privater Vorhaben der Innenentwicklung sollte vorangetrieben werden. 
Da die zeitliche Umsetzung der Innenentwicklungspotentiale kaum vorhersehbar und schwer steu-
erbar ist, werden zur Reserve auch neue Wohnbauflächen, zumindest konzeptionell, benötigt. Ins-
gesamt betrachtet bleibt die Gemeinde Todtenweis mit 5,26  ha Neuausweisung an Wohnbauflä-
che unter dem Wert von 8,5 ha, der für die Gemeinde im Zuge der Wohnbaulandbedarfsberech-
nung ermittelt wurde. 
 
Die Ausweisung kleinerer Mischgebiete in Sand und Todtenweis begründet sich darin, dass so Puf-
ferzonen zwischen Wohnbauflächen und Gewerbe bzw. Landwirtschaft geschaffen werden, in de-
nen sich auch kleine immissionsarme Gewerbe ansiedeln können.  
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Gewerbeflächen 
Neue Gewerbeflächen werden mit einer Fläche von ca. 6,0 ha im Südwesten von Sand dargestellt. 
Sie befinden sich im Anschluss an eine Gewerbefläche von etwa 3,3 ha, die bereits im Zuge des Be-
bauungsplanes „Lechfeldwiesen Teil 1“ realisiert wurde. 
Bei der bereits bestehenden Gewerbefläche handelt es sich um das Kieswerk Seemüller in Sand. 
Auf der Ebene der kommunalen Bauleitplanung hat der Gesetzgeber den sparsamen und schonen-
den Umgang mit Grund und Boden sowie den Vorrang der Innenentwicklung in § 1 Absatz 5 des 
Baugesetzbuches (BauGB) verankert. § 1a Absatz 2 legt fest: "Mit Grund und Boden soll sparsam und 
schonend umgegangen werden; dabei sind zur Verringerung der zusätzlichen Inanspruchnahme 
von Flächen für bauliche Nutzungen die Möglichkeiten der Entwicklung der Gemeinde insbeson-
dere durch Wiedernutzbarmachung von Flächen, Nachverdichtung und andere Maßnahmen zur In-
nenentwicklung zu nutzen sowie Bodenversiegelungen auf das notwendige Maß zu begrenzen. 
Landwirtschaftlich, als Wald oder für Wohnzwecke genutzte Flächen sollen nur im notwendigen Um-
fang umgenutzt werden. Die Grundsätze nach den Sätzen 1 und 2 sind in der Abwägung nach § 1 
Absatz 7 zu berücksichtigen. Die Notwendigkeit der Umwandlung landwirtschaftlich oder als Wald 
genutzter Flächen soll begründet werden; dabei sollen Ermittlungen zu den Möglichkeiten der In-
nenentwicklung zugrunde gelegt werden, zu denen insbesondere Brachflächen, Gebäudeleerstand, 
Baulücken und andere Nachverdichtungsmöglichkeiten zählen können." 
Die Gemeinde Todtenweis ist sich dieser Verantwortung durchaus bewusst und hat über die Gewer-
beentwicklung ausgiebig beraten und diskutiert. Die Lage der ausgewiesenen Gewerbeflächen im 
landschaftlichen Vorbehaltsgebiet bedeutet, dass den Belangen von Natur und Landschaft ein be-
sonderes Gewicht zukommt. Die einzigen Flächen im Gemeindegebiet, die jedoch nicht im land-
schaftlichen Vorbehaltsgebiet liegen befindet sich im östlichem Bereich des Gemeindegebietes. 
Diese sind jedoch aufgrund ihrer Topographie für Gewerbeflächen nicht geeignet. Für die Auswei-
sung von Gewerbeflächen müssen natürlich auch die möglichen Immissisonsquellen beachtet wer-
den. Nach dem Ausschlussverfahren verbleiben somit als einzig sinnvolle Fläche für die Erweiterung 
nur die Flächen im Anschluss an den Bebauungsplan „Lechfeldwiesen“. Auch die Erschließung ist 
hier bereits vorhanden.  
Die Gemeinde Todtenweis weist diese Gewerbeflächen aus, um die Entwicklung der Gemeinde zu-
kunftsfähig zu gestalten.                     
 
Sonderbauflächen 
Eine ausgewiesene Sonderbaufläche ist das „Sondergebiet mit Zweckbestimmung Konservenfabrik“ 
nördlich von Sand.  
Außerdem bereits in der Gemeinde ausgewiesen ist die Freiflächen-Photovoltaikanlage Rumerberg 
mit einer Größe von 14.530 m² (Geltungsbereich), 10.640 m² davon nimmt die Photovoltaikfläche 
ein. Diese Fläche ist als „Sondergebiet mit der Zweckbestimmung Photovoltaik“ dargestellt. 
Des Weiteren weist die Gemeinde eine Sonderbaufläche mit der Zweckbestimmung „Wertstoffhof“ 
im Osten des Gemeindegebietes mit einem Geltungsbereich von insgesamt 4.250 m² aus. Der Wert-
stoffhof ist ein Gemeinschaftsprojekt der Gemeinde Aindling und der Gemeinde Todtenweis und 
wurde im Rahmen eines Bebauungsplanverfahrens verwirklicht. 
Weitere Neuausweisungen im Gemeindegebiet sind nicht vorgesehen. Splittersiedlungen im Um-
griff der Sonderbauflächen sind ebenfalls nicht vorgesehen und werden vermieden.  
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Gemeinbedarfsflächen 
Als Gemeinbedarfsflächen sind die Grundstücke der Schule, des Kindergartens, des Feuerwehrhau-
ses und des Rathauses sowie die die Grundstücke der Kirche und des Pfarrhofes dargestellt. Neuaus-
weisungen gibt es nicht. 
 
Grünflächen 
Im Flächennutzungsplan wird als Neuausweisung eine Erweiterungsfläche für den Friedhof mit einer 
Größe von 0,6 ha am östlichen Ortsrand, nördlich des Kabisbaches dargestellt. 
 
Hinweise zu baulichen Vorhaben - Jagdreviere 
Die untere Jagdbehörde weist allgemein darauf hin, das bauliche Vorhaben wie neue Baugebiete 
etc. jagdliche Belange (beispielsweise hinsichtlich der Reviergröße, jagdlicher Erschwernisse, oder 
dem Schutz einzelner Wildarten) berühren können. Örtliche Belange können mit dem Jagdvorste-
her oder den Jagdpächtern besprochen werden.  

13.2 Naturschutz und Landschaftsplanung 

Unter Landschaftspflege im Sinne des Landschaftsplanes werden ökologische Maßnahmen verstan-
den, die zur Sicherung, Wiederherstellung sowie zum Abbau von Überlastungen des Naturhaushal-
tes und der Landschaftsstruktur dienen. Geeignete Maßnahmen werden im Folgenden dargestellt. 
 
 
Schutz wertvoller Lebensräume 
Schutzgebiete und Schutzobjekte gemäß BayNatSchG 
 
Für die im Gemeindegebiet bestehenden Schutzgebiete gemäß Bayerischem Naturschutzgesetz 
gelten folgende Ziele und Maßnahmen: 
 Berücksichtigung der Schutzgebietsverordnung in allen Belangen 
 Extensivierung der Flächenbewirtschaftung im Bereich des LSG 
 Verträgliche Erholungsnutzung im NSG und LSG der Lechaue, keine weitere Forcierung in die-

sem Bereich 
 Umsetzen geeigneter Landschaftspflegemaßnahmen 
 Einhalten von Abstandsflächen mit extensiver Bewirtschaftung 
 Umsetzen relevanter Pflegemaßnahmen 

 
Schutzwürdige Biotope & Amtliche Biotopkartierung Bayern 
 
Hinsichtlich der Biotopkartierung ergeben sich folgende Ziele und Maßnahmen: 
 Schutz, Pflege und Entwicklung der bestehenden Biotope 

 
Für die unterschiedlichen im Gemeindegebiet vorkommenden Biotoptypen ergeben sich nachfol-
gend die dargestellten Ziele und Maßnahmen: 
 
Auwald 
Ziele und Maßnahmen: 
 Bewirtschaftung des Auwaldes gem. Art. 14 BayWaldG 
 Beibehaltung der historischen Niederwaldnutzung in Teilbereichen 
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Nass- und Feuchtwiesen 
Ziele und Maßnahmen: 
 Erhalt und Sicherung der bestehenden Nass- und Feuchtwiesen 
 Entwicklung größerer Einheiten 
 Optimierung und Renaturierung bereits beeinträchtigter Nass- und Feuchtwiesen 
 Anlage extensiv bewirtschafteter Streifen entlang von Nass- und Feuchtwiesen 
 Keine Erstaufforstung 

 
Röhrichte, Großseggenriede 
Ziele und Maßnahmen: 
 Erhalt und Sicherung der bestehenden Röhrichtflächen und Großseggenriede 
 Optimierung und Renaturierung bereits beeinträchtigter Bereiche 
 Schaffung von Schutzzonen die nicht betreten werden dürfen 
 Einrichten von extensiv bewirtschafteten Streifen entlang Röhrichtflächen 

 
Fließgewässer mit Begleitgehölz 
Ziele und Maßnahmen: 
Erhalt und Sicherung der naturnahen Bachabschnitte als Rückgrat eines Biotopverbundes 
 Renaturierung bereits beeinträchtigter Fließgewässer 
 Einrichten von Pufferstreifen mit Begleitgehölz zur Ufersicherung entlang von Fließgewäs-

sern, für die Ökologie und für das Landschaftsbild 
 
 
Trockenstandorte 
Die Trockenstandorte sind durch die menschliche Nutzung, die zum ständigen Nährstoffentzug der 
Fläche führte, entstanden. Ohne Pflegemaßnahmen würden sie allmählich verbuschen. Da Tro-
ckenstandorte aber zu den artenreichsten und wertvollsten Lebensräumen gehören, sind Pflege-
maßnahmen zur Erhaltung unabdingbar. 
Ziele und Maßnahmen: 
 Erhalt und Sicherung der Trockenstandorte durch Pflegemaßnahmen wie Mähen und Entbu-

schen 
 Vergrößerung der wertvollen Bestände, v.a. das Naturdenkmal „Sander Heide“ 
 In der Lechaue und auf der Aindlinger Terrassentreppe sollte extensive Schafbeweidung wie-

der eingeführt werden 
 
Hecken, Gebüsche und Feldgehölze 
Ziele und Maßnahmen: 
 Erhalt und Sicherung vorhandener natürlicher Hecken, Gebüsche und Feldgehölze 
 Entwicklung von extensiven Heckenrändern mit Altgras oder Hochstaudenflur in Abstim-

mung mit den Landwirten 
 
 
Nicht in der Biotopkartierung erfasste Biotoptypen 
 
Landschaftsbildprägende Einzelbäume 
 



Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan                                                                                                                  Gemeinde Todtenweis                                          
Begründung mit Umweltbericht                                                                                                                                                            Fassung vom 25.07.2018 
����������������������������������������������������������������������������������������������������������� 
 

H E R B  Stadtplanung + Landschaftsarchitektur                                                                                                                                                    Seite 52/131 

            
Quelle: Eigene Aufnahmen 
Abb. 17, 18: Landschaftsbildprägende Einzelbäume im Gemeindegebiet 

 
Die landschaftsbildprägenden Einzelbäume, Baumgruppen etc. im Gemeindegebiet sind unbedingt 
erhaltenswert. 
Die Pflanzung von Einzelbäumen, Baumreihen und Alleen ist vor allem in überwiegend ackerbaulich 
genutzten Bereichen ein geeignetes Instrument, den landschaftlichen Strukturreichtum zu erhöhen. 
Geeignete Baumarten für markante Einzelbäume und für Alleen sind Obstbäume und Walnüsse, 
Baumweiden, Stieleichen und Linden. 
Ziele und Maßnahmen: 
 Erhalt der landschaftsbildprägenden Einzelbäume 
 Schaffen von rechtzeitigem Ersatz 
 Neupflanzung von Bäumen an Weg- und Straßenkreuzungen sowie an besonders markan-

ten Punkten in der Landschaft, z.B. an Wegekreuzungen 
 Pflanzung weiterer Obstbaumreihen entlang von Feldwegen 

Biotopverbundkonzept 
Dem Biotopverbundkonzept liegt der Gedanke zugrunde, die in der Landschaft vorhandenen Le-
bensräume von Pflanzen und Tieren, die häufig durch intensive Nutzungsformen voneinander ge-
trennt sind, durch die Entwicklung geeigneter Biotope so miteinander zu verbinden, dass ein Aus-
tausch von Arten zwischen den Lebensräumen (wieder) ermöglicht wird. 
Das Grundgerüst des Biotopverbundsystems bilden im Gemeindegebiet 
 das Naturschutzgebiet 
 die FFH-Gebiete 
 das Naturdenkmal „Sander Heide“ 

 
Diese Bereiche sind durch geeignete Maßnahmen miteinander zu einem Biotopverbundsystem zu 
verbinden. 
Ein Verbund besteht aus sogenannten Trittsteinen (für mobile Arten wie z.B. Vögel), aus linearen 
Elementen (Hecken, Flüsse, Bäche, Ackerrandstreifen etc.), aus Verbundflächen (z.B. strukturreiche 
Gebiete für Wild) und den eigentlich zu schützenden Biotopen oder Kernflächen eines Natur-
schutzgebietes. 
Schutz von gefährdeten Tierarten 
Im Bereich der Lechaue ist das Gemeindegebiet Teil der Floren- und Faunenbrücke zwischen Alpen 
und Donau und stellt einen äußerst wertvollen Lebensraum für eine Fülle an gefährdeten Tag- und 
Nachtfaltern und vom Aussterben bedrohter Wald-Wiesenvögelchen. 
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Eine besondere Bedeutung für die Welt der Vögel, Fledermäuse und als Lebensraum für Amphibien 
stellt auch der Mischwald der östlichen Lechleite dar. 
Daher ist es von besonderer Wichtigkeit diese Lebensräume zu erhalten und zu erweitern, um so die 
Artenvielfalt langfristig zu sichern. 
 

13.3 Land- und Forstwirtschaft 

13.3.1 Landwirtschaft 

Als übergeordnetes Ziel für die Landwirtschaft im Gemeindegebiet gilt die ökologische Verbesse-
rung der landwirtschaftlichen Fluren.  
 
Es gelten folgende Zielvorstellungen und Maßnahmen: 
 
 Erhalt von landwirtschaftlichen Produktionsflächen auf Standorten mit günstigen Erzeugungs-

bedingungen 
 Ausübung einer umweltverträglichen, natur- und ressourcenschonenden landwirtschaftlichen 

Nutzung mit dem langfristigen Ziel einer Etablierung des ökologischen Landbaus 
Die Landesanstalt für Landwirtschaft sieht eine Umstellung der Bewirtschaftung durch vermin-
derte Düngung, größere Reihenabstände und verringerte Saatstärke als erforderlich an. 
Der ökologische Landbau ist eine besonders ressourcenschonende und umweltverträgliche 
Wirtschaftsform, die sich am Prinzip der Nachhaltigkeit orientiert. Der ökologische Landbau ist 
daher ein Bestandteil der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie Deutschlands. Am 19. Mai 2015 
gab der Bundeslandwirtschaftsminister Christian Schmidt den offiziellen Startschuss für die Ent-
wicklung der „Zukunftsstrategie Ökologischer Landbau“. Ziel der Zukunftsstrategie Ökologi-
scher Landbau ist es, dazu beizutragen, den ökologischen Landbau in Deutschland zu stärken 
und den Flächenanteil der ökologisch bewirtschafteten Landwirtschaftsfläche auszuweiten. 
An dieser Stelle wird noch einmal darauf hingewiesen, dass der einzelne Bürger nicht zur Um-
setzung der Zielvorstellungen der Gemeinde verpflichtet ist. Für eine konkrete Umsetzung von 
Maßnahmen ist immer die Zustimmung des Grundbesitzers erforderlich.  

 Steigerung der ökologischen Vielfalt in der ausgeräumten Agrarlandschaft 
Dies kann beispielsweise durch die Anlage von Ackerrandstreifen erzielt werden. Die Bezeich-
nung Ackerrandstreifen wird für den bewirtschafteten Randbereich auf landwirtschaftlichen 
Nutzflächen verwendet, auf dem eine Anwendung von Herbiziden und Insektiziden unterbleibt. 
Auf diese Weise können sich in diesem Bereich typische bodenbürtige Ackerwildkräuter (Sege-
talflora) und die an diese angepasste Fauna entwickeln. Die Vorteile solcher Ackerrandstreifen 
sind vielfältig: 
 Der Vegetations- und Strukturreichtum führt zu hohen Arten- und Individuenzahlen der 

Tierwelt. Das erhöhte Nahrungsangebot begünstigt besonders Blütenbesucher (Bie-
nen, Schmetterlinge etc.) und Wirbeltiere wie Feldhase und Rebhuhn 

 Nützlinge tragen zu einer natürlichen Regulation von Schädlingspopulationen (z.B. der 
Blattlaus) bei, was sich auch auf die angrenzenden Kulturpflanzen auswirkt 

 Ackerrandstreifen übernehmen, insbesondere in Gewässernähe, eine wichtige Puffer-
funktion gegen Stoffein-/austräge 

 Durch ihre flächige Anlage tragen Ackerrandstreifen erheblich zum Biotopverbund bei 
 Minderung der Barrierewirkung durch Aufbau eines Biotopverbundes 
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 Verbesserung des Landschaftsbildes und der Erholungseignung 
 Entwicklung extensiver Grünlandnutzung auf den grundwassernahen Moorböden 
 In Flurlagen mit hoher Hangneigung sollten bestehende Strukturen wie Ranken und Hecken 

erhalten werden; Schaffung neuer erosionshemmender Strukturen; Vermeidung der Bodenero-
sion durch nachhaltige Bewirtschaftungsmethoden (günstige Fruchtfolge, Streifeneinsaat usw.)  

Die Anlage eines Ackerrandstreifens könnte speziell auf der Teilfläche einer Ausgleichsfläche ange-
legt werden, um Erfahrungen zu sammeln über die noch vorhandenen bodenbürtigen Ackerwild-
kräuter. Die aufwendige Pflege solcher Flächen (Entfernen von unerwünschten Pflanzen mit der 
Hand) sollte berücksichtigt werden. 
Eine weitere Maßnahme wäre die gezielte Ansaat von Blühmischungen entlang von z.B. Maisäckern, 
die das Nahrungsangebot für Blütenbesucher und Wirbeltiere wie Feldhase und Rebhuhn erhöhen 
würde, mit geringerem Risiko der Verunkrautung. Blühstreifen werden seit 2015 wieder nach dem 
Bayerischen Kulturlandschaftsprogramm KULAP im Bereich Biodiversität – Artenvielfalt gefördert. 
 
Ziele des Naturschutzes müssen nicht zwingend zu Konflikten mit einzelnen Landnutzungen führen. 
Allerdings sind landwirtschaftliche Betriebe Marktbedingungen unterworfen, die oftmals nicht un-
bedingt zu den Bewirtschaftungskonzepten führen, die unter ökologischen Gesichtspunkten als er-
strebenswert angesehen werden. Im Rahmen des Landschaftsplanes kann natürlich nicht auf Fragen 
der betriebswirtschaftlichen und marktstrategischen Sinnhaftigkeit verschiedener Landbewirtschaf-
tungsmethoden eingegangen werden. Realistischerweise kann davon ausgegangen werden, dass 
obige Zielvorstellungen und Maßnahmen nur vereinzelt umgesetzt werden. Trotzdem sollte bei 
Problemstandorten in Zusammenhang mit Berufsverbänden und landwirtschaftlichen Behörden-
stellen Möglichkeiten diskutiert werden. 
 

13.3.2 Forstwirtschaft 

Für die Forstwirtschaft im Gemeindegebiet gelten folgende Zielvorstellungen und Maßnahmen: 
 
 Umbau von Nadelwald in standortgerechten Mischwald; Erhöhung des Laubwaldanteils in Be-

ständen, die von Nadelgehölzen beherrscht sind: 
Nachhaltige Sicherung und Verbesserung der Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktion des Waldes 
durch standortangepasste Baumartenauswahl unter Beachtung der potentiellen natürlichen 
Vegetation. Erhöhung der Stabilität der Waldbestände in Form einer gezielten Anreicherung 
mit bodenpfleglichen und wurzelintensiven Mischbaumarten. Berücksichtigung der Belange 
des Arten- und Biotopschutzes durch die standortgemäße und naturnahe Bewirtschaftung (Er-
höhung des Artenreichtums). Sowie Förderung des Landschaftsbildes und der Erholungseig-
nung durch einen strukturreichen Waldaufbau. 
Nach den natürlichen Vegetationseinheiten Bayerns wären Buchen-, Hainbuchen- und Eschen-
mischwälder die Hauptwaldtypen. Bestandsbildend ist derzeit jedoch die Fichte. 
Gegenüber den standortgemäßen Mischwäldern hat die Bestockung mit reinen Nadelwäldern 
schwerwiegende ökologische Nachteile: 
- Die Streu der Nadelbäume ist aufgrund ihres hohen Gehaltes an Lignin, Harzen und Gerbstof-
fen nur sehr schwer zersetzbar, und trägt somit zu einer Veränderung des Bodens in Richtung 
Podsolierung und Versauerung bei. Erst mit einem Stockalter von mehr als 150 Jahren gewinnen 
Nadelholzbestände wieder an Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz. 
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 Entwicklung strukturreicher Waldränder 
 

Idealerweise haben Waldränder einen fließenden, möglichst mehrstufigen Aufbau sowie eine 
möglichst breite Wildkrautzone als nutzungsfreier Bereich 
 
Waldränder sind wertvolle Lebensräume mit vielfältigen Aufgaben: 
- Schutz des nachgelagerten Waldes vor Wind, Sturm, Untersonnung und Aushagerung  
- ästhetische Bedeutung für das Landschaftsbild (landschaftsprägendes Element) 
- Lebensraum für artenreiche Flora und Fauna (typische Waldsaumgesellschaft). Dieser Über-

gangsbereich zwischen Offenland und Wald bietet Nahrung und Unterschlupfmöglichkeiten 
für zahlreiche Vogel- und Insektenarten 

 
Damit die Waldränder diese Funktion erfüllen können, sind sie in ihrem Aufbau und in ihrer Li-
nienführung strukturreich zu gestalten. Ein strukturreicher Waldrand besteht aus: 
- Waldmantel, der den Übergang vom geschlossenen Bestand zum Strauchgürtel darstellt: vor 

allem Licht- und Pionierbaumarten wie Zitterpappel, Birke, Vogelbeere, Wildobst, Ahorn, 
Esche oder Eiche 

- Strauchgürtel, der eine enge Verzahnung mit Waldmantel und Krautsaum bildet: beeren-, blü-
ten- und dornentragende Sträucher wie Heckenrose, Hartriegel, Holunder, Sanddorn, Hasel, 
Schneeball oder Schlehe 

- Krautsaum, der als Pufferzone zur angrenzenden Fläche fungiert: Kräuter und Gräser,  
wie Drahtschmiele, Honiggras, Hain-Rispengras und Schwarznessel 

- Kleinstrukturen, wie beispielsweise Tümpel, versumpfte Stellen, Bäche, Gräben, Asthaufen o-
der offene Bodenstellen 

 
Waldränder mit einer ausreichenden Breite sollen gemäß Plan dort aufgebaut werden, wo keine 
strukturreichen Waldränder vorhanden sind und keine wertvollen Biotope oder Siedlungen an-
schließen.  
 

 Bewirtschaftung des Waldes gem. Art. 14 BayWaldG 
Auwälder im engeren Sinn gedeihen auf von Flüssen geprägten Standorten und sind auf die 
Standortverhältnisse der Flussaue, wie jährliche Überschwemmung oder periodische Über-
schwemmung und damit verbundener Anlandung und Erosion angepasst. Die vor einiger Zeit 
erfolgten wasserbaulichen Eingriffe führten zu einer vollständigen Veränderung der Standortei-
genschaften und somit zu einer negativen Auswirkung auf die Auwaldbiozönosen. Die Fließge-
wässerdynamik ist durch den weitgehenden Ausfall der Frühjahrshochwässer nicht mehr vor-
handen. 
Der Lech und die Lechaue stellen eine landesweit bedeutsame Verbundachse und Vegetations-
brücke zwischen Alpen und Jura dar, die unbedingt erhalten und verbessert werden muss. Die 
Sanierung der Aue hat daher als Maßnahme höchste Priorität. 
Übergeordnetes Ziel ist die Wiederherstellung einer ökologisch funktionsfähigen Auenland-
schaft mit auetypischen Funktionen, wie die jährliche Überschwemmung und hochanstehen-
des Grundwasser. Diese Zielvorstellung muss allerdings in größerem Zusammenhang gesehen 
werden und betrifft den gesamten Lechauenkomplex. Hierfür ist die Zusammenarbeit von Na-
turschutzbehörden, Wasserwirtschaftsamt, Landwirtschaft und der zuständigen Forstbehörde 
notwendig. 
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Die intensive landwirtschaftliche Nutzung, vor allem der Ackerbau steht mit den obigen Zielen 
in Konflikt. Im Rahmen des Flächennutzungsplans werden die landwirtschaftlichen Flächen, die 
im Gemeindegebiet in oder neben der Aue liegen, als Ausgleichssuchräume ausgewiesen mit 
dem Ziel diese Flächen in extensive Grünlandbewirtschaftung zu überführen. 
Die Niederwaldnutzung sollte im Umkreis von Brennenstandorten beibehalten werden, da 
durch diese Waldnutzung Lebensräume für wärme- und lichtliebende Arten entstehen. 
 

Bannwald (rechtskräftig) 
Die Erklärung von Wald zu Bannwald (Art. 11 Abs. 1 BayWaldG) dient vor allem dem Schutz des in 
Verdichtungsräumen und waldarmen Bereichen liegenden Waldes, der wegen seiner Lage und flä-
chenmäßigen Ausdehnung dort unersetzlich ist. Gleichzeitig muss diesem Wald eine außergewöhn-
liche Bedeutung für Klima, Wasserhaushalt oder Luftreinigung zukommen.  
Im Bannwald sind Rodungen grundsätzlich zu versagen. Die Rodungserlaubnis kann erteilt werden, 
wenn sichergestellt ist, dass angrenzend an den vorhandenen Bannwald ein Wald neu begründet 
wird, der hinsichtlich seiner Ausdehnung und seiner Funktionen dem zu rodenden Wald annä-
hernd gleichwertig ist oder gleichwertig werden kann. Für den Waldbesitzer ergeben sich keine 
Beschränkungen in der ordnungsgemäßen Waldbewirtschaftung. 
 
Aufstellung von Bebauungsplänen 
Bei der Aufstellung von Bebauungsplänen ist ein Abstand der Gebäude von mindestens 40 Metern 
zum Wald einzuhalten. Damit soll die Gefahr von Schäden durch umstürzende Bäume weitgehend 
ausgeschlossen werden. 
 

13.4 Wasserwirtschaft 

Trinkwasserschutzgebiet 
 
Als allgemein anerkannte Regeln der Technik gelten im Wesentlichen die von der DVGW (Deutsche 
Vereinigung des Gas- und Wasserfaches) gemeinsam mit der LAWA (Bund/Länder-Arbeitsgemein-
schaft Wasser) erarbeiteten technischen Regeln im Arbeitsblatt W 101-103. 
Gemäß § 52 WHG können in Wasserschutzgebieten besondere Anforderungen festgesetzt werden, 
soweit der Schutzzweck dies erfordert. Daher enthalten die Rechtsverordnungen individuelle Fest-
setzungen für das jeweilige Schutzgebiet. Übliche Festsetzungen sind: 

Wasserschutzzone I: Fassungsbereich. Sie schützt die eigentliche Fassungsanlage (Brunnen) im Nah-
bereich. Jegliche anderweitige Nutzung und das Betreten für Unbefugte sind verboten. 

Wasserschutzzone II: Engeres Schutzgebiet. Vom Rand der engeren Schutzzone soll die Fließzeit zu 
den Brunnen mindestens 50 Tage betragen, um Trinkwasser vor bakteriellen Verunreinigungen zu 
schützen. Bei sehr günstigen Untergrundverhältnissen (z. B. gespannter Grundwasserspiegel) soll 
die Grenze mindestens 100 m Abstand von der Wasserfassung haben. Die Verletzung der Deck-
schicht ist verboten, deshalb gelten Nutzungsbeschränkungen u.a. für:   

 Bebauung 
 Landwirtschaft, v.a. bzgl. Düngung 
 Umgang mit Wasserschadstoffen 
 Bodennutzung mit Verletzung der oberen Bodenschichten 
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 Straßenbau 

Im Gemeindegebiet von Todtenweis besteht ein Trinkwasserschutzgebiet für die Brunnen 1 und 2, 
das derzeit überrechnet und gegebenenfalls angepasst werden muss. 
 
Überschwemmungsgebiet 
Im Gemeindegebiet Todtenweis gibt es ein amtlich festgesetztes Überschwemmungsgebiet im Be-
reich der Lechauen, das im Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan dargestellt ist.        
Im festgesetzten Überschwemmungsgebiet sind gemäß § 78 Abs. 1 WHG folgende Maßnahmen un-
tersagt: 
1.  Die Ausweisung von neuen Baugebieten in Bauleitplänen oder sonstigen Satzungen nach dem 

Baugesetzbuch 
2.  Die Errichtung und Erweiterung baulicher Anlagen nach den §§ 30, 33, 34 und 35 des Baugesetz-

buches 
3.  Die Errichtung von Mauern, Wällen oder ähnlichen Anlagen quer zur Fließrichtung des Wassers 

bei Überschwemmungen 
4.  Das Aufbringen und Ablagern von wassergefährdenden Stoffen auf dem Boden, es sei denn, die 

Stoffe dürfen im Rahmen einer ordnungsgemäßen Land- und Forstwirtschaft eingesetzt werden 
5.  Die nicht nur kurzfristige Ablagerung von Gegenständen, die den Wasserabfluss behindern kön-

nen oder die fortgeschwemmt werden können 
6.  Das Erhöhen und Vertiefen der Erdoberfläche 
7.  Das Anlegen von Baum- und Strauchpflanzungen, soweit diese den Zielen des vorsorgenden 

Hochwasserschutzes gemäß §6 Abs. 1 Satz 1 Nummer 6 und §75 Abs. 2 entgegenstehen. 
 

Dies gilt jedoch nicht für Maßnahmen des Gewässerausbaus, des Baus von Deichen und Dämmen, 
der Gewässer- und Deichunterhaltung, des Hochwasserschutzes sowie für Handlungen, die für den 
Betrieb von zugelassenen Anlagen oder im Rahmen zugelassener Gewässerbenutzungen erforder-
lich sind. 
Von den in § 78 Abs. 1 Satz 1 genannten Verboten, können jedoch unter den Voraussetzungen des 
§ 78 Abs. 2, 3 oder 4 WHG Ausnahmen zugelassen werden. Hierüber entscheidet das Landratsamt 
Aichach-Friedberg nach pflichtgemäßem Ermessen. 
Es wird vorsorglich darauf hingewiesen, dass bei Hochwässern Überflutungen in den tiefer liegen-
den Bachauen der Gewässer, insbesondere bei verrohrten Bachstrecken, auftreten können. 
Alle Vorhaben im Überschwemmungsgebiet bedürfen einer wasserrechtlichen Genehmigung.   
  
Vorranggebiet für den Hochwasserschutz 
Zur Sicherung des Hochwasserabflusses und –rückhaltes werden Vorranggebiete ausgewiesen. In 
den Vorranggebieten kommt dem vorbeugenden Hochwasserschutz gegenüber anderen raumbe-
deutsamen Planungen und Maßnahmen Vorrang zu. Folgende Vorranggebiete sind im Gemeinde-
gebiet vorzufinden: 
Nr. H 13: Friedberger Ach 
Nr. H 14: Lech 
 
Hochwasserrückhaltung 
Mit Bescheid des Landratsamtes Augsburg vom 10.8.2007 (Planfeststellungsbeschluss AZ 52.13-
645/01-3) wurde die rechtliche Grundlage für die Erstellung des Hochwasserrückhaltebeckens am 
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Edenhauser Bach geschaffen. Die Stauzone wirkt sich bis in den Gemeindebereich von Todtenweis 
aus. 

 
Quelle: Eigene Darstellung 
Abb. 19: Ausschnitt des Flächennutzungsplans: Hochwasserrückhaltebecken (blau schraffiert) 

 
Durch den Edenhauser Bach und den Kabisbach wird insgesamt eine Fläche von rund 58 Quadratki-
lometer entwässert, was bei länger anhaltenden Regenfällen zu Überflutungen von erheblichen Tei-
len des Ortsbereiches von Thierhaupten führt. Um die dem nördlich von Todtenweis liegenden 
Markt Thierhaupten zufließenden Wassermengen nicht durch zusätzlich befestigte Flächen zu ver-
größern, wird grundsätzlich zu Maßnahmen für eine Regenwasserversickerung vor Ort geraten. Um 
einer Abflussverschärfung entgegenzuwirken, sind entsprechende Rückhaltemaßnahmen vorzuse-
hen. Hierzu eignen sich vor allem 

  Niederschlagswasserversickerung    
  Ökologisch gestaltete Rückhalteteiche  
  Regenwasserzisternen mit Überlauf 

 
Vorrang- und Vorbehaltsgebiete für die Wasserversorgung 
Zur Sicherung der Trinkwasserversorgung werden im Gemeindegebiet die nachfolgend aufgeführ-
ten Vorrang- sowie Vorbehaltsgebiete im Regionalplan ausgewiesen. Dabei ist anzumerken, dass im 
Gemeindegebiet Todtenweis keine Vorbehaltsgebiete vorhanden sind. In den Vorranggebieten soll 
bei raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen der Sicherung von Trinkwasser Vorrang einge-
räumt werden.  
Vorranggebiete für die öffentliche Wasserversorgung (WVR Wasserversorgung): 
Nr. T 111: Gemeinde Todtenweis, nördlich von Todtenweis 
Nr. T 113: Gemeinden Affing, Rehling, Todtenweis; westlich von Rehling 
 
Wasserrechtlich genehmigungspflichtige Gewässer 
Im Gemeindebereich Todtenweis befinden sich verschiedene wasserrechtlich genehmigungs-
pflichtige Gewässer. Für Anlagen in, an, über und unter der Friedberger Ach, dem Edenhauser Bach 
und dem Kabisbach besteht eine Genehmigungspflicht nach § 36 WHG i.V.m. Art. 20 BayWG. 
 
Gewässerpflegeplan      
Die Renaturierung der Fließgewässer ist Ziel der Naturschutz- und Wassergesetze. 
Die Fließgewässer im Untersuchungsgebiet weisen alle einen stark regulierten, veränderten und ver-
kürzten Gewässerlauf auf. Dies führte zu Eintiefungen der Bäche, was umfangreiche Sohl- und Ufer-
sicherungen zur Folge hatte. Ungenutzte Uferstreifen sind nur selten vorhanden, oftmals ist nur eine 
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minimale Beschattung vorhanden, und auch gewässertypische Hochstauden und Bachröhrichte 
sind nur selten vorzufinden. 
Für die Fließgewässer des Gemeindegebietes wurden vom Planungsbüro Ecker, Schrobenhausen 
Gewässerentwicklungspläne erstellt, die es umzusetzen gilt. In diesen Plänen sind detaillierte Maß-
nahmenvorschläge für die einzelnen Gewässerabschnitte enthalten. 
Generell ist jedoch bei einer Gewässerrenaturierung die Anlage eines ausreichend breiten Puffer-
streifens (ca. 15 m) wichtig, der das Gewässer vor Pestizid- und Düngeeinträgen aus angrenzenden 
Flächen schützt. Dazu gehört der Aufbau von Ufersaumgehölzen, die zu einer Verbesserung der Ge-
wässergüte und des Lebensraumes beitragen. Durch die Beschattung der Gewässer erhöht sich der 
Sauerstoffgehalt im Wasser. Zudem nehmen Gehölze, ebenso wie Röhrichte, überflüssige Nährstoffe 
aus der landwirtschaftlichen Nutzung auf. Die Gehölze sollten im Idealfall abwechselnd einseitig o-
der beidseitig, aber mehrreihig ausgebildet sein. 
 
Grundwasser 
Eingriffe in den Grundwasserhaushalt sollten möglichst vermieden werden. In Bereichen mit gerin-
gen Grundwasserflurabständen soll in der verbindlichen Bauleitplanung bzw. sonstigen Planungs-
vorhaben auf die besonderen Anforderungen an die Statik und Auftriebssicherheit bei der Aufstel-
lung von Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen (z. B. Lagerbehälter für Heizöl) und 
Bauwerksabdichtungen mindestens bis zum höchsten zu erwartenden Grundwasserspiegel hinge-
wiesen werden. 
 

13.5 Erholung und Landschaft 

Um in der heutigen Zeit ein konkurrenzfähiger und attraktiver Wohnstandort -gerade für junge Fa-
milien- zu bleiben, müssen Gemeinden verstärkt ihr Augenmerk auf die Stärkung einer attraktiven 
und strukturreichen Landschaft legen. Dadurch wird nicht nur die Naherholungsfunktion gefördert, 
auch die Natur und das Landschaftsbild profitieren davon. 
Immer wichtiger ist aber auch die Erschließung der Landschaft durch Rad- und Wanderwege. 
Das Gemeindegebiet von Todtenweis ist aufgrund der Nähe zum Lech und der Lechaue, zu Bagger-
seen und dem Waldkomplex der Lechleite ein attraktiver Raum für die Naherholung. 
Westlich von Todtenweis befindet sich das Naherholungsgebiet Sander Seen mit dem zur Badenut-
zung freigegebenen Aindlinger See, der in Besitz der Marktgemeinde Aindling ist, und der Seemül-
lersee, der seit dem Jahr 2008 dem Erholungsgebieteverein Augsburg gehört. Die Seen grenzen di-
rekt aneinander und sind mit einem Durchfluss verbunden. 
Die Badegäste finden hier Badestrände, Liegewiesen, Parkplätze, Toilettenanlagen und eine Wasser-
wachtstation. Der Fischereiverein Aindling grenzt an die Wasserwachtstation an und kümmert sich 
um die Sauberhaltung der Liegewiesen und Ufer. 
Das Gemeindegebiet ist zudem reich an Boden- und Baudenkmälern. Nordwestlich des Ortes haben 
sich die weitläufigen Erdwälle einer Ungarnschutzburg erhalten, die in den topographischen Karten 
Römerschanze, im Volksmund Pfarrerschanze genannt wird. Südwestlich von Todtenweis befinden 
sich auf einer steil ins Lechtal und etwas flacher nach Todtenweis abfallenden Bergkuppe die Über-
reste der Pfalzgrafenburg. Südwestlich des Ortsteiles Bach befinden sich Reste der Wehranlage des 
Burgstalles Bach. 
Diese Bodendenkmäler befinden sich im Hangleitenwald. Dadurch sind sie besser erhalten und bes-
ser zu erkennen als die anderen Zeugnisse früherer Siedlungen unter Ackerland.  
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Der weite (damals strategisch wertvolle) Blick über das Lechtal, vor allem von den Standorten der 
beiden Burgen aus, ist inzwischen durch die dichte Bewaldung nicht mehr vorhanden. 
Das Ortsbild von Todtenweis wird geprägt von der barocken Pfarrkirche St. Ulrich und Afra und dem 
Pfarrhaus, einem zweigeschossigem Walmdachbau mit Putzdekor. 
Die Lechauen und die Baggerseen sind über den straßenbegleitenden Radweg der Kreisstraße AIC 8 
erreichbar. Gut angenommen wird auch der neu gebaute Radweg zwischen Sand und Thierhaupten, 
der streckenweise am Kabisbach entlangführt. 
Durch das Gemeindegebiet führt zudem auch die offizielle Radwegroute „Hofmarken am Lechrain“. 
Die Beschreibung zu den Hintergründen dieser Route lautet folgendermaßen:  
„Von den Hofmarken aus wurden umliegende Höfe verwaltet. Die Hofmarken waren oft wie Burgen 
oder Schlösser gebaut, die Herren adelig. Sie hatten Rechte wie Amtsgericht, Notariat, Musterungs-
behörde usw. "Hofmarken am Lechrain" heißt diese Radeltour, und der Begriff "Lechrain" verspricht 
schon einmal ein bisschen Gemütlichkeit. Am Lech ist es nämlich brettleben! Die Tour kann in einer 
größeren Variante oder zwei kleineren Runden gefahren werden, beide können im Markt Aindling 
beginnen. Die nördliche Runde geht von Aindling nach Todtenweis, Bach, Edenhausen und Pichl, 
Axtbrunn und Willprechtszell, Schönleiten, Hohenried, Petersdorf, Weichenberg, dann wieder zu-
rück über Hausen und Stotzard sowie Arnhofen nach Aindling. Jetzt kann, wer noch Lust hat, die 
Lechrain-Strecke dieser Tour anschließen, also auf ebener Strecke weiter radeln. Die führt dann von 
Aindling hinunter nach Rehling, Scherneck und Au, von dort geht es ein Stück südwestlich in die 
Lechauen hinein, fast am Lech entlang wieder hinauf (nördlich) nach St. Stephan und in einem Bogen 
über Sand zurück nach Aindling.“ 
Im Gemeindegebiet Todtenweis verläuft der Radweg nicht nur im Lechtal, sondern auch durch den 
hügligen Wald der Lechhangleite. Die Gesamtlänge der Tour beträgt ca. 21 km. 
 Folgende Sehenswürdigkeiten können auf der Strecke erkundet werden: 
Aindling: denkmalgeschützte Kirche St. Martin. 
Todtenweis: renovierter Pfarrhof und Mariengrotte bei der Kirche 
Bach: Burgstall 
Ehemalige Hofmark, das Schloss kann man nicht besichtigen, aber es gibt einen Rundweg entlang 
des Wassergrabens. 
Axtbrunn: Kapelle mit historischen Totenbrettern 
Willprechtszell: denkmalgeschützter Pfarrhof und ehemalige Wallfahrtskirche mit Deckenfresken 
von Ignaz Baldauf 
Schönleiten: Gegenüber der Kapelle ist das ehemalige Hofmarkschloss 
Petersdorf: Kirche St. Nikolaus 
Rehling: Kirche, Schloss Scherneck (Biergarten, Schlossbrauerei) 
Kirche St. Stephan 
Sand: Ulrichssäule, Sander Badeseen. 
  
Am Lech und seinen Auen entlang verläuft ein weiterer, überregionaler Radweg durch das Ge-
meindegebiet, der Rad- und Wanderweg Via Claudia Augusta. Die alte Römerstraße „Via Claudia 
Augusta erstreckt sich von Donauwörth, ähnlich dem Verlauf der romantischen Straße, nach Süden 
bis zur Adria. Die Radwegstrecke führt in Deutschland von Donauwörth bis Füssen. Merkmal ist der 
geradlinige Verlauf und die einheitliche Beschilderung im gesamten deutschen Raum. 
Die Priorität im Zusammenhang mit der Entwicklung der Erholungseignung des Gemeinde-gebietes 
haben Maßnahmen in den Gebieten, die bislang nur eine geringe oder mäßige Erholungseignung 
haben. Diese Bereiche werden im Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan mit dem 
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Plansymbol „Stärkung und Sicherung der Bereiche für Erholung und Freizeitaktivitäten“ gekenn-
zeichnet. Zudem werden große zusammenhängende Flächeneinheiten als „Flächen mit besonderer 
Bedeutung für Erholung und Landschaft“ ausgewiesen, die zukünftig unbedingt von Bebauung frei-
zuhalten sind. Zudem sind bestehende Naherholungselemente und Vorschläge für zukünftige in der 
Themenkarte Freizeit + Erholung dargestellt. 
 
Die Attraktivität dieser Landschaftsausschnitte kann durch folgende Maßnahmen verbessert wer-
den: 
 
 Pflanzung von Hecken und Feldgehölzen 
 Verbreiterung von Wegsäumen und Entwicklung blütenreicher Hochstaudenfluren 
 Anlage von Ackerrandstreifen 
 Pflanzung von Obstbaumreihen aus Hochstämmen entlang von Wegen 
 Pflanzung von Einzelbäumen an markanten Stellen, wie z.B. Linden an Weggabelungen 
 Anlage von befestigten Spazierwegen, v.a. für Familien mit Kindern (Kinderwägen etc.) 
 Anlage von Erlebnis- oder Trimm-dich-Pfaden 

Die Hauptroute des Radwegs „Hofmarken am Lechrain“ könnte im Gemeindegebiet durch ei-
nen Waldwanderweg ergänzt werden, der ein sowohl sportliches, als auch kulturelles Erlebnis 
darstellt. Die gut erhaltenen Bodendenkmäler entlang der Hangleite aus unterschiedlichsten 
Entstehungszeiten wären dadurch gut erreichbar und zu besichtigen. 

 Schaffung von Aussichtspunkten mit Blick auf das Lechtal  
Vorzugsweise an geeigneten Stellen der ehemaligen Burgen- Standorten bei Bach und Sand. 
Teile des Waldes sollten auf den Plateaus entfernt und am Hang niedriger gehalten werden, 
um Radfahrern und Wanderern den Fernblick zu ermöglichen, wie er wohl auch zu Zeiten der 
Burgherren vorhanden war. Gleichzeitig könnten dadurch die Ausmaße der ehemaligen Burg-
anlagen für Besucher besser verdeutlicht werden. 
 

 

13.6 Bodenschutz, Abgrabung und Aufschüttung, Rohstoffe 

Bodenschutz 
Der Schutz des Bodens als weitgehend nicht erneuerbare Ressource und wesentliches Element einer 
nachhaltigen Entwicklung nimmt einen hohen Stellenwert ein. Es existiert das Bundes-Bodenschutz-
gesetz (BBodSchG) als eigenständiges Gesetzeswerk. 
Die natürliche Ressource „Boden“ stellt zahlreiche Funktionen zur Verfügung, die für das Leben und 
Wirtschaften des Menschen unabdingbar sind. Im Hinblick auf die vielfältigen Funktionen ist es ein 
wichtiges Ziel, die natürliche Ressource Boden bestmöglich zu schützen. 
 
 Sicherung der natürlichen Bodenfruchtbarkeit 

Die Böden im Gemeindegebiet sind großflächig für die landwirtschaftliche Produktion von be-
sonderer Bedeutung. Eine langfristige Sicherung von Böden mit guter Eignung für Ackerbau 
und eine Produktion von Nahrungsmitteln ist daher ein Planungsziel. 
Das Bundes-Bodenschutzgesetzt beschreibt in § 17, wie der Vorsorgepflicht der Landwirtschaft 
durch „gute fachliche Praxis“ Rechnung zu tragen ist: 
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 Grundsätze der guten fachlichen Praxis der landwirtschaftlichen Bodennutzung sind die 
nachhaltige Sicherung der Bodenfruchtbarkeit und Leistungsfähigkeit des Bodens als natür-
liche Ressource 

 Zu den Grundsätzen der „guten fachlichen Praxis“ gehört insbesondere, dass 
1. die Bodenbearbeitung unter Berücksichtigung der Witterung grundsätzlich 

standortangepasst zu erfolgen hat, 
2.  die Bodenstruktur erhalten oder verbessert wird 
3.  Bodenverdichtungen, insbesondere durch Berücksichtigung der Bodenart, Bodenfeuchtig-

keit und des von den zur landwirtschaftlichen Bodennutzung eingesetzten Geräten verur-
sachten Bodendrucks, so weit wie möglich vermieden werden, 

4.  Bodenabträge durch eine standortangepasste Nutzung, insbesondere durch Berücksichti-
gung der Hangneigung, der Wasser- und Windverhältnisse sowie der Bodenbedeckung, 
möglichst vermieden werden, 

5.  die naturbetonten Strukturelemente der Feldflur, insbesondere Hecken, Feldgehölze, Feld-
raine und Ackerterrassen, die zum Schutz des Bodens notwendig sind, erhalten werden, 

6.  die biologische Aktivität des Bodens durch entsprechende Fruchtfolgegestaltung erhalten 
oder gefördert wird und 

7.  der standorttypische Humusgehalt des Bodens, insbesondere durch eine ausreichende Zu-
fuhr an organischer Substanz oder durch Reduzierung der Bearbeitungsintensität erhalten 
wird. 

 Vermeidung von unnötigen Versiegelungen 
 

Das Bundes-Bodenschutzgesetz sieht vor, dass „bei Einwirkungen auf den Boden (…) Beein-
trächtigungen seiner natürlichen Funktionen (…) so weit wie möglich vermieden werden“ sol-
len. Auch der Regionalplan hat das strikt zu beachtende Ziel, dass die Entwicklung des Landes 
und seiner Teilräume so flächen- und ressourcensparend wie möglich erfolgen soll. 
Im Zusammenhang mit dem Thema Versiegelung bedeutet dies, dass zu prüfen ist, wie Boden-
versiegelungen auf ein Mindestmaß zu beschränken und wo Entsiegelungen möglich sind. 

 
Abgrabungen und Aufschüttung 
Die Gemeinde Todtenweis besitzt ein ausgewiesenes Kiesabbaugebiet, das in seiner Fläche so auch 
im Regionalplan als Vorranggebiet für Kiesabbau ausgewiesen ist. Hierfür existiert auch ein Bebau-
ungs- und Grünordnungsplan „Erholungsgebiet Badeseen Sand“, angefertigt von dem Büro für 
Landschafts- und Freiraumplanung Dipl.-Ing. Hans Brugger, Aichach und dem Ingenieurbüro für 
Tiefbau und Umweltgestaltung Heinz D. Arnold, Kissing. Ziel für die Rekultivierung besteht darin, ein 
funktionierendes Nebeneinander von Naherholungsnutzung und Naturschutz zu schaffen. Bei der 
Anlage der Badeseen wurde auf eine gute Erschließung, ausreichend Parkplätze in kurzer Entfer-
nung, kurze Wege zum Baden, ausgedehnte Liegewiesen im direkten Umfeld und zusätzliche 
Spielmöglichkeiten im angrenzenden Bereich geachtet. Leitbild für die Rekultivierung in natur-
schutzfachlicher Hinsicht ist die Erhaltung und zusätzliche Anlage von Stillgewässern in Nassabbau-
gebieten, um die Verluste an Feuchtbiotopen in den letzten Jahrzehnten, v.a. an solchen mit nähr-
stoffarmen Verhältnissen und periodischer Wasserführung (Tümpel, Pfützen) auszugleichen. Des-
halb ist es das Ziel, durch strukturreichen Abbau bzw. Rekultivierung für Stillgewässer typische Ver-
landungszonen, Zonen mit wechselndem, flachen Wasserstand und Bereiche mit Steilwänden und 
offenen Kiesflächen zu schaffen.  
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3.7 Verkehr 

Motorisierter Individualverkehr 
 
Die Gemeinde Todtenweis hat eine gute Anbindung an die Kreisstraßen AIC 8 und St 2381, sowie an 
die Bundesstraße B2.  
 
Gemeindlicher Straßenverkehr 
 
Die ausgewiesenen Wohngebietsflächen binden mit ihrer inneren Erschließung an den verkehrs-
technisch geeigneten Stellen an das vorhandene gemeindliche Hauptstraßennetz des Hauptortes 
Todtenweis und des Ortsteiles Sand an, ohne dass es in den morgendlichen und 
abendlichen Verkehrsspitzen zu Problemen bei der Verkehrsabwicklung führen wird. Dies muss al-
lerdings im Rahmen der einzelnen Aufsiedlungsschritte überprüft werden. 
 
Öffentlicher Personennahverkehr 
 

 
Quelle: Augsburger Verkehrs- und Tarifverbund AVV 
Abb. 20: Ausschnitt aus dem Liniennetzplan Gesamtraum 

 
Die Gemeinde Todtenweis hat sowohl im Hauptort als auch in den Ortsteilen Sand und Bach Busan-
bindung. Im Hauptort besteht sogar eine Anbindung an einen Schnellbus nach Langweid. Das An-
gebot des Öffentlichen Busverkehrs, was z.B. Fahrplangestaltung und die Fahrthäufigkeit auch in 
den verkehrsschwachen Tageszeiten besonders aber an Sonn- und Feiertagen anbelangt, ist insbe-
sondere vor dem Hintergrund des demografischen Wandels langfristig zu verbessern. Darüber hin-
aus ist die Steigerung der Attraktivität durch Komfortverbesserungen der Busse (Niederflurbau-
weise) selbst, aber besonders der Haltestellenausgestaltung wichtig. Hinzu kommt die Anregung 
besonders für den Ferien- und Freizeitverkehr, aber auch den Berufspendlern per Rad eine Mitnah-
memöglichkeit für Fahrräder durch den Busverkehr technisch vorzusehen und sicherzustellen. 



Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan                                                                                                                  Gemeinde Todtenweis                                          
Begründung mit Umweltbericht                                                                                                                                                            Fassung vom 25.07.2018 
����������������������������������������������������������������������������������������������������������� 
 

H E R B  Stadtplanung + Landschaftsarchitektur                                                                                                                                                    Seite 64/131 

 
Fuß- und Radwegenetz 
 

 
Quelle: Bayernnetz für Radler 
Abb. 21: Ausschnitt aus der Radwegeübersichtskarte des Kartendienstes `Bayernnetz für Radler´ 

 
2010 wurde der neu gebaute Radweg zwischen Sand und Thierhaupten, mit einer zeitweisen Stre-
ckenführung entlang des Kabisbaches eingeweiht, der sich bereits jetzt großer Beliebtheit erfreut. 
Entlang der Kreisstraße AIC 8 führt ein straßenbegleitender Radweg.   
Außerdem existiert die offizielle Radwegroute „Hofmarken am Lechrain“, die durch einen Rundweg, 
in Aindling beginnend, über Todtenweis führt.  
Das vorhandene Fuß- und Radwegenetz ist an einzelnen Stellen zu erweitern bzw. durch eine mo-
derne, durchgängige und überörtlich bezogene Beschilderung zu ertüchtigen.  

13.8 Energie- und Abfallwirtschaft, Ver- und Entsorgung 

Erneuerbare Energien 

Photovoltaik 
Im Hinblick auf die Errichtung von Photovoltaikanlagen stehen die Kommunen vor der Herausforde-
rung, sich einerseits der Förderung regenerativer Energien nicht zu verschließen, andererseits aber 
eine planlose, den Landschaftsraum einer Gemeinde beanspruchende Entwicklung, zu vermeiden. 
Grundsätzlich ist die Ausweisung von Freiflächen-Photovoltaikanlagen den Zielen der Raumord-
nung anzupassen. Besondere Bedeutung kommt dabei dem Landesentwicklungsprogramm Bayern 
(LEP) und dem Regionalplan zu. Gemäß dem LEP ist es anzustreben, erneuerbare Energien verstärkt 
zu erschließen und zu nutzen. Der Regionalplan führt hierzu aus, dass neben der Einsparung von 
Energie der Sonnenenergie eine besondere Bedeutung zukommt. Gleichzeitig fordert das Landes-
entwicklungsprogramm jedoch auch, die Zersiedelung der Landschaft zu verhindern. Auch fordert 
das LEP den Erhalt einer flächendeckenden, vielfältigen und nachhaltigen Landwirtschaft. Dabei soll 
die natürliche Ertragsfähigkeit des Bodens als Grundlage für die Erzeugung hochwertiger landwirt-
schaftlicher Produkte sichergestellt werden. Angesichts der Abwägung dieser divergierenden Vor-
gaben aus der Raumordnung kann die Gemeinde im Rahmen der Flächennutzungsplanung mit in-
tegriertem Landschaftsplan hinsichtlich der Errichtung von Freiflächen-Photovoltaikanlagen eine 
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aktive, steuernde Rolle übernehmen. In Form eines schlüssigen gesamträumlichen Planungskonzep-
tes können Flächen, die für die Nutzung durch Photovoltaikanlagen geeignet sind, als sogenannte 
„Angebotsflächen“ dargestellt werden. 
 
Handlungshinweise des Bayerischen Staatsministeriums des Innern 
Das Bayerische Staatsministerium des Inneren hat mit Schreiben vom 19.11.2009 Handlungshin-
weise zur Errichtung von Photovoltaikanlagen herausgegeben (vgl. Bayerisches Staatsministerium 
des Inneren 2009). Diese Handlungshinweise geben eine dreistufige Prüfreihenfolge zur Ermittlung 
geeigneter Flächen vor. 
Bei der Identifizierung potentieller Flächen für Photovoltaikanlagen ist demnach folgende Reihen-
folge einzuhalten: 
 Anbindung der Photovoltaikflächen an geeignete Siedlungseinheiten 
 Errichtung der Photovoltaikanlagen auf vorbelasteten Standorten 
 Auswahl nicht angebundener Standorte ohne Vorbelastung mit Begründung und Alterna- 

tivenprüfung 
Grundsätzlich verlangt das LEP im Regelfall die Anbindung von Photovoltaikanlagen an eine geeig-
nete Siedlungseinheit. Von einer geeigneten Siedlungseinheit kann nur dann gesprochen werden, 
wenn im Verhältnis zur Größe der geplanten Anlage eine Bebauung von einigem 
Gewicht vorhanden ist. Eine vertretbare Größe ist dann noch gegeben, wenn die geplante Anlage 
sich der bestehenden Siedlung unterordnet. 
Folgende Einheiten gelten als nicht geeignete Siedlungseinheiten: 
 Einzelne landwirtschaftliche Hofstellen 
 Weiler mit wenigen Anwesen 
 Splitterbebauung im Außenbereich 

Kann die Gemeinde nach Prüfung von Standortalternativen das Fehlen städtebaulich geeigneter an-
gebundener Standorte nachweisen, erscheinen grundsätzlich auch solche Standorte denkbar, bei 
denen bereits Vorbelastungen des Landschaftsbildes bestehen. Folgende Flächen sind denkbar: 
 Brachliegende, ehemals baulich genutzte Flächen 
 Konversionsflächen 
 Flächen in räumlichen Zusammenhang mit großen Gewerbegebieten 
 Deponien 
 Ehemalige Abbauflächen von Rohstoffen, soweit hier nicht Auflagen zur Nachfolgenutzung  

und Rekultivierung entgegenstehen 
Ein von Siedlungseinheiten abgesetzter Standort ohne Vorbelastung kommt für Photovoltaik-anla-
gen nur dann in Frage, wenn nachfolgend angeführte Punkte zutreffen: 

 Geeignete angebundene oder vorbelastete Standorte sind nicht vorhanden (Nachweis 
durch Alternativenprüfung). 

 Der relevante Standort beeinträchtigt keinerlei sonstige öffentliche Belange. Unter den 
sonstigen öffentlichen Belang fallen auch alle Flächen, die einen besonderen naturschutz- 
fachlichen Wert aufweisen.  

  
Im Gemeindegebiet von Todtenweis existiert bereits die Freiflächen-Photovoltaikanlage „Rumer-
berg“ mit einer Größe von 14.530 m² (Geltungsbereich), 10.640 m² davon nimmt die Photovoltaik-
fläche ein. Im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes erfolgen keine Neuauswei-
sungen. 
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Ein wichtiger Punkt unter den Vor- und Nachteilen von Sonnenenergie ist auf jeden Fall der Klima-
schutz. Den Angaben zufolge konnte auf diese Weise der Ausstoß von Kohlendioxid allein im Jahr 
2009 um 3,6 Millionen Tonnen gesenkt werden. Denn bei dieser Art der Energiegewinnung entste-
hen weder Feinstaub noch Treibhausgase.  
 
Vorteile der Solarenergie:  

 Kostenloser Rohstoff, der zeitlich fast unbegrenzt zur Verfügung steht. 
Mit der Sonne steht eine nahezu unerschöpfliche und kostenlose Energiequelle zur Verfügung. 
Anders als bei fossilen Energieträgern, kann die Verfügbarkeit des zur Energiegewinnung not-
wendigen Rohstoffes somit als dauerhaft betrachtet werden.  

 Saubere emissionsfreie Energieerzeugung 
Beim Betrieb von Sonnenenergie-Anlagen fallen keinerlei Emissionen an, die unsere Gesundheit, 
unsere Umwelt oder unser Klima belasten könnten. Sonnenenergie stellt somit eine sehr "sau-
bere" Möglichkeit zur Energiegewinnung dar, durch dessen verstärkten Einsatz sich bereits be-
stehende Umweltproblematiken reduzieren lassen können.  

 Mehrere Einsatzmöglichkeiten und hohes Potential zur Erweiterung 
Mittels der Sonnenenergie kann sowohl Wärme als auch elektrischer Strom erzeugt werden. 
Auch kann Strom aus Photovoltaik-Anlagen für Solarautos verwendet werden. 
Für die Verwendung der Sonnenenergie finden sich zahlreiche Möglichkeiten. Es bestehen wei-
tere Ausbaumöglichkeiten für die Nutzung der Sonnenenergie, da es auch in Ländern wie 
Deutschland, in denen Flächen nur begrenzt zur Verfügung stehen, noch viele Möglichkeiten 
gibt, Solarmodule oder Kollektoren zu installieren.   
 

Dem gegenüber stehen allerdings auch einige Nachteile, welche die Nutzung der Sonnenenergie 
aufweist, wie zum Beispiel:  

 Die Unstetigkeit der Sonnenstrahlung 
Aufgrund der wetter-, tages- und jahreszeitabhängigen Sonneneinstrahlung ist ohne zusätzliche 
Speichertechnologie keine konstante Energieversorgung möglich. Auf Verbrauchsschwankun-
gen kann ebenfalls nicht reagiert werden. Zudem wird Energiegerade in kalten Gebieten bezie-
hungsweise Jahreszeiten benötigt, wenn weniger Solarenergie zur Verfügung steht (die erhöhte 
Effizienz von Solarzellen bei niedrigen Temperaturen kompensiert die im Winter vorherrschende 
geringere Einstrahlung nur zu Bruchteilen). Es ist unbedingt erforderlich effektive Speicherkapa-
zitäten zu entwickeln, um eine gleichmäßige Verfügbarkeit des „Sonnenstromes“ zu gewährleis-
ten.  

 Aufwendige Herstellung von Solarmodulen bzw. Kollektoren 
Die Herstellung von Solarmodulen zur Stromerzeugung oder Solarkollektoren zur Wärmegewin-
nung ist derzeit noch relativ aufwendig. Somit sind auch die Investitionskosten in derartige An-
lagen recht hoch und können abschreckend wirken.   
Auch aus diesem Grund wird der Einsatz von Sonnenenergie derzeit relativ stark gefördert.  
Zudem ist die Energieerzeugung durch Photovoltaikzellen nach einer ökologischen Gesamtbi-
lanz nicht emissionsfrei, da die Herstellung der Anlagen bedeutende Mengen an Energie, Frisch-
wasser und Chemikalien verbraucht.  
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Die für die Herstellung von Solarmodulen verwendeten Chemikalien sind teilweise hoch toxisch 
bzw. bergen sie bei unsachgemäßer Lagerung, Umgang oder Entsorgung ein umweltschädigen-
des Potential. So werden beispielsweise das hoch toxische Arsen oder das als krebserzeugend 
geltende Cadmium verwendet. Hieraus resultieren ein hoher Aufwand bezüglich des Arbeits-
schutzes bei der Herstellung von Solarmodulen und ein großer Aufwand bei der Entsorgung al-
ter Solarmodule. 

 
Biogas 
Im Gemeindegebiet befindet sich eine Biogasanlage. Diese versorgt den Todtenweiser Kindergarten 
St. Ulrich und Afra mit Fernwärme.    
Wie eigentlich für alle Energieformen und auch alle regenerativen Energiequellen gibt es auch beim 
Biogas Kritiker. Um den Ausbau erneuerbarer Energien zu fördern, wird die Einspeisung vergütet. 
Der schnelle Ausbau und die zu starke Förderung werden bei Biogas ebenso kritisch gesehen wie 
bei anderen erneuerbaren Energien, besonders der Solarenergie. 
Die landwirtschaftlichen Anbauflächen, die vermehrt zur Produktion von Energiepflanzen genutzt 
werden, fallen für die Nahrungsmittelproduktion weg. So kommt es zu einer Nutzungskonkurrenz. 
Monokulturen können auch eine negative Folge des Biogas-Booms sein. Ein weiterer Kritikpunkt der 
Biogas-Gegner ist die Förderung durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz. Diese führt dazu, dass 
Landwirte Energiepflanzen zur Erzeugung von Biogas anbauen, denn dies wird vom Staat gefördert. 
Bekommt der Bauer dafür mehr Geld, als er für den Anbau von Futtermitteln bekommen würde, 
werden dadurch ebenfalls Monokulturen gefördert. Die intensivere Landbewirtschaftung hat eben-
falls ungünstige Auswirkungen auf Boden, Grundwasser und Artenvielfalt. Auch kann bei falscher 
Lagerung der Gärreste Methan entweichen, das einen starken klimaschädigenden Effekt hat. Ande-
rerseits kann die Vergärung von Gülle zur Erzeugung von Biogas wieder Methan-Emissionen redu-
zieren.                                                           
Die Nutzung von Biogas ist somit durchaus kritisch zu beurteilen. Die Nutzung hat vor allem in um-
weltfachlicher Hinsicht Nachteile, aber natürlich auch einige Vorteile: Nicht nur, dass zur Herstellung 
nicht auf endliche, fossile Energieträger zurückgegriffen werden muss, es werden auch biologische 
Abfälle nutzbringend verwertet. Dabei ist es ökologisch gesehen vertretbarer, Reste und nicht an-
derweitig verwertbare Pflanzenteile zu verwenden, als gezielt auf großen Flächen Energiepflanzen 
wie Mais anzubauen. Biogas kann je nach Bedarf erzeugt werden und ist nicht wie andere regenera-
tive Energien von Witterungsbedingungen abhängig. Das Umweltministerium selbst gibt zu, dass 
Biogas nicht grundsätzlich in jeder Hinsicht ökologisch vorteilhaft ist. In einer Untersuchung wurde 
analysiert, wie Biogas möglichst nachhaltig genutzt werden kann. Die Nachteile von Biogas ergeben 
sich vor allem bei ungünstigen Konzepten und Anbausystemen. Es ist darauf zu achten, dass aus den 
Lagern möglichst wenig Methan entweichen kann. Auch die Entsorgung muss sorgfältig gehand-
habt werden.  Entscheidend ist auch eine schonende und nachhaltige Anbauweise. Das Umwelt-
ministerium rät hier zu einer Beibehaltung vielgliedriger Fruchtfolgen und eine an den jeweiligen 
Standort angepasste Förderung. Es sollten denjenigen Methoden und Biomasse-Arten der Vorzug 
gegeben werden, die ökologisch vorteilhafter sind. Zudem sollten Biogasanlagen und Lager wie Si-
los dem bestmöglichen Stand der Technik entsprechen, Kraft-Wärme-Kopplung sollte zu einer Erhö-
hung der Energieeffizienz eingesetzt werden und die erzeugte Energie möglichst nah am Produkti-
onsort genutzt werden. Dann kann Biogas trotz einiger Nachteile durchaus ökologisch sinnvoll ge-
nutzt werden. 
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Vorteile von Biogasanlagen: 

 Nutzung von erneuerbaren Energien 
 CO2-neutrale Energieerzeugung 
 Einsatz des Methans als Treibstoff 

Nachteile: 

 Hoher Investitionsaufwand 
 Eventuelle Geruchsbelästigungen 
 Eventuelle ökologische Probleme durch gezielten Anbau von "Energiepflanzen" 
 Großer Flächenbedarf für die "Energiepflanzen" 

Windenergie 
Im November 2014 ergab sich durch einen Beschluss des bayerischen Staatsministeriums, dass die 
Erforschung, Entwicklung oder Nutzung von Windenergie nur Anwendung finden darf, wenn diese 
Vorhaben einen Mindestabstand vom 10-fachen ihrer Höhe zu Wohngebäuden in Gebieten mit Be-
bauungsplänen (§ 30 BauGB), innerhalb im Zusammenhang bebauter Ortsteile (§ 34 BauGB) – sofern 
in diesen Gebieten Wohngebäude nicht nur ausnahmsweise zulässig sind – einhalten. Aufgrund die-
ser Gesetzesänderung wurden im Flächennutzungsplan die ursprünglich geplanten Windkraftkon-
zentrationsflächen herausgenommen. 
 

Ausblick 
Aufgrund der Tatsache, dass im Gemeindegebiet keine Windkraftnutzung möglich ist, sollten Alter-
nativen im Bereich Erneuerbarer Energien in der Gemeinde Todtenweis in Betracht gezogen und 
gefördert werden. Weitere Formen von Erneuerbaren Energien sind Erd- und Umweltwärme. Bei 
Wärmekraftwerken soll die Abwärme genutzt und die Mitverwertung von Abfällen und sonstigen 
Energieträgern gefördert werden. Mit der Nutzung von Erneuerbaren Energien kann zunehmend auf 
fossile Energieträger wie Erdöl, Erdgas und Kohle verzichtet werden. Damit würden nationale und 
internationale Klimaschutzziele umgesetzt, die langfristige Energieversorgung angesichts absehba-
rer knapper fossiler Ressourcen sichergestellt sowie die Verringerung der Importabhängigkeit ein-
hergehen.  
 

Nachwachsende Rohstoffe 
In einer ländlichen Gegend kann gerade Holz aus naturnah und sachgemäß bewirtschafteten Wäl-
dern einen wichtigen Beitrag zur Energieversorgung der Bevölkerung leisten. 
Die Holzerzeugung für energetische Zwecke ist eine traditionelle Aufgabe der Forstwirtschaft. In 
Deutschland wird der Wald aber auch im Hinblick auf die ökonomische und beschäftigungspoliti-
sche Entwicklung im ländlichen Raum die wichtigste nachwachsende Rohstoffquelle bleiben. Auch 
die nachgelagerten Be- und Verarbeitungssektoren (einschließlich Handel), deren Standorte häufig 
rohstofforientiert im ländlichen Raum liegen, rücken in diesem Zusammenhang ins Blickfeld. Die 
Rohstofffunktion ist allerdings nur ein Bestandteil eines ganzen Bündels wichtiger Waldfunktionen, 
deren dauerhafte Erfüllung von der Gesellschaft gleichermaßen erwartet wird. 
Ökologische Aspekte von der Biodiversität bis hin zum Klimaschutz haben in der forstpolitischen 
Diskussion immer breiteren Raum eingenommen. Damit gewinnt auch die Berücksichtigung von 
Umweltaspekten bei der Rohstoffproduktion an Bedeutung. 
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Im Gegensatz zu anderen Rohstoffen bietet Holz hierfür ausgezeichnete Anknüpfungspunkte. Die 
zahlreichen ökologischen Vorzüge von Holz sind u.a. begründet in seiner konkurrenzlos günstigen 
Energiebilanz. Der notwendige Energie-Input für Ernte, Bereitstellung, Be- und Verarbeitung ist ver-
gleichsweise gering. Holzprodukte sind zudem bei nachhaltiger Forstwirtschaft weitgehend CO2-
neutral. Was am Ende des Lebensweges an Kohlendioxid freigesetzt wird (energetische Verwer-
tung/Verrottung) ist beim Wachstum aus der Atmosphäre eingebunden worden. Durch verstärkte 
Holznutzung kann zur Substitution fossiler Rohstoffe und damit zur Schonung endlicher Ressourcen 
beigetragen werden. Die künftige Rolle des Waldes als unerschöpflicher Rohstofflieferant ist für den 
ländlichen Raum nicht hoch genug einzuschätzen. Dem kommt entgegen, dass die Perspektiven für 
den Holzabsatz auch auf internationaler Ebene optimistisch eingeschätzt werden. Mit fortschreiten-
der technischer Entwicklung eröffnen sich zudem immer wieder neue Chancen für innovative Pro-
dukte, die weltweit zu vermarkten sind. Die im harten Substitutionswettbewerb immer bedeutsa-
meren Umweltargumente bieten dem Naturrohstoff Holz zusätzliche Marktchancen. 
Auch angesichts eines weltweit zunehmenden Rohstoff- und Energiebedarfs kommt umweltver-
träglich erzeugten Produkten wachsende Bedeutung zu. Holz bietet in diesem Zusammenhang aus-
gezeichnete Alternativen, sofern seine Erzeugung auf einer nachhaltigen und umweltschonenden 
Basis erfolgt. 

Ver- und Entsorgung 

Kanalnetz und Regenwasserbehandlung 
Der Flächennutzungsplan enthält neue Baugebiete. Die Baugebiete sollten im Trennsystem entwäs-
sert werden (siehe § 55 Abs. 2 WHG).  
 
Mischwasserentlastungen 
Die Mischwasserentlastungen sollten unter Einbeziehung der Flächen der neuen Baugebiete rech-
nerisch nachgewiesen und gegebenenfalls den veränderten Berechnungsgrundlagen angepasst 
werden.  
Um einer Abflussverschärfung entgegenzuwirken, sind entsprechende Rückhaltemaßnahmen vor-
zusehen. Hierzu eignen sich vor allem 

  Niederschlagswasserversickerung 
  ökologisch gestaltete Rückhalteteiche 
  Regenwasserzisternen mit Überlauf          

 
Niederschlagswasserversickerung 
Für die erlaubnisfreie Versickerung von gesammeltem Niederschlagswasser sind die Anforderungen 
der „Verordnung über die erlaubnisfreie schadlose Versickerung von gesammeltem Niederschlags-
wasser“ (Niederschlagswasserfreistellungsverordnung – NWFreiV) zu beachten. Hierzu sollten ent-
sprechende Regelungen in den Bebauungsplan aufgenommen werden. 
Ist die NWFreiV nicht anwendbar, ist ein wasserrechtliches Verfahren durchzuführen. Die Unterlagen 
sind bei der Kreisverwaltungsbehörde einzureichen. 
Zur Klärung der Behandlungsbedürftigkeit des Niederschlagswassers, also der Feststellung, ob ver-
schmutztes oder unverschmutztes Niederschlagswasser vorliegt, empfehlen wir die Anwendung 
des Merkblattes DWA-M 153 „Handlungsempfehlungen zum Umgang mit Regenwasser“ der Deut-
schen Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall (DWA). 
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Auf das Arbeitsblatt DWA 138 der DWA wird hingewiesen („Planung, Bau und Betrieb von Anlagen 
zur Versickerung von Niederschlagswasser“). 
Die Eignung der Bodenverhältnisse im Bereich dieses Bauleitplanes für eine Versickerung sollte vor 
der Planung der Entwässerungsanlagen durch geeignete Sachverständige überprüft werden. 
 
Verschmutztes Niederschlagswasser 
Verschmutztes Niederschlagswasser ist aus Gründen des Gewässerschutzes zu sammeln und schad-
los durch Ableiten in die Misch- bzw. Schmutzwasserkanalisation zu beseitigen (dies gilt auch für 
Bereiche, die im Trennsystem entwässert werden.  
Insbesondere trifft dies für Niederschlagswasser zu 

  bei Flächen, auf denen mit Wasser gefährdenden Stoffen umgegangen wird bzw. auf    denen 
ein solcher Umgang nicht auszuschließen ist oder auf denen sonstige gewässerschädliche 
Nutzungen stattfinden 

  bei Dachflächen mit stärkerer Verschmutzung (z.B. bei starker Luftverschmutzung durch In-
dustriebetriebe o.ä.).        
 

Abfallbeseitigung 
Die Gemeinde Todtenweis weist im Flächennutzungsplan ein Sondergebiet mit der Zweckbestim-
mung Wertstoffhof aus. Dieser neue Wertstoffhof stellt ein Gemeinschaftsprojekt der Gemeinde 
Todtenweis und der Marktgemeinde Aindling dar, und dient somit als Entsorgungsstelle für Wert-
stoffe und Grüngut beider Gemeinden.  
 
Die technischen Kapazitäten der Ver- und Entsorgung werden den Anforderungen der Planungen 
des Flächennutzungsplanes gerecht.  
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E UMWELTBERICHT 

14. Umweltbericht 

14.1 Kurzdarstellungen der wichtigsten Ziele des Bauleitplans 

Jede Kommune ist nach dem Baugesetzbuch (BauGB) dazu verpflichtet, in ihrem Gemeindegebiet 
für eine nachhaltige städtebauliche Entwicklung zu sorgen. Zur Erfüllung dieser Pflichtaufgabe stellt 
das BauGB verschiedene Planungsinstrumente bereit.   
Der Flächennutzungsplan als “vorbereitendes” Planungsinstrument, soll die bauliche und sonstige 
Nutzung aller Grundstücke im gesamten Plangebiet, nach den voraussehbaren Bedürfnissen der Be-
völkerung für die nächsten 10 Jahre in groben Zügen darstellen. Dem Flächennutzungsplan kommt 
eine Doppelfunktion zu: Zum einen übernimmt er die Grundsätze und Ziele der übergeordneten 
Planungen (Landesentwicklungsplan, Regionalplan sowie andere Fachplanungen) und bildet zum 
anderen das wichtigste Steuerungsinstrument für die nachfolgende “verbindliche” Bauleitplanung 
(Bebauungsplanung). Parallel zum Flächennutzungsplan wird ein Landschaftsplan als Fachplanung 
für Natur und Landschaft erarbeitet, dessen Ziele in die Flächennutzungsplanung einfließen. Das 
landschaftsplanerische Konzept für die Gemeinde Todtenweis beruht im Wesentlichen auf diesen 
Grundlagen:   

 Umweltgerechte Siedlungsentwicklung  
 Nachhaltige Sicherung der gewachsenen Kulturlandschaft 
 Schutz der natürlichen Ressourcen und der Tier- und Pflanzenwelt 
 Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen und Sicherung der landschaftlichen Werte 
 Aufwertung der landschaftlichen Qualitäten 

Als Planungsinstrument koordiniert der Landschaftsplan auf kommunaler Ebene die verschiedenen 
Ansprüche an Natur und Landschaft und stimmt diese auf die Belastbarkeit des Naturraumes ab. Er 
ermöglicht der Gemeinde eine sachgerechte Abwägung der betroffenen öffentlichen und privaten 
Belange.                                   

14.2 Darstellung der in Fachgesetzen und Fachplänen festgelegten umweltrelevanten 
Ziele 

Die umweltrelevanten Ziele von Fachgesetzen und Fachplänen wurden bereits im Teil I behandelt. 
Im Einzelnen sind im Kapitel 4 Übergeordnete Raumplanung und Fachplanung das Landesentwick-
lungsprogramm, der Regionalplan für den Landkreis Augsburg, der Waldfunktionsplan für die Ge-
meinde Todtenweis sowie die Landwirtschaftliche Standortkarte zu finden. Des Weiteren sind unter 
Punkt 13 Entwicklungskonzept mit Zielen und Maßnahmen die einzelnen Schutzgüter sowie um-
weltrelevante Themen abgehandelt.  

14.3 Beschreibung des Bestands und Bewertung 

14.3.1 Schutzgut Boden 

Böden entwickeln sich sehr, sehr langsam. In etwa 150 Jahren entwickelt sich durchschnittlich etwa 
ein Millimeter Boden. Wind, Regen und der Wechsel von Kälte und Wärme lassen Gesteine verwit-
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tern. Das Ausgangsmaterial der Bodenbildung entsteht durch Zerkleinerung der Gesteine oder de-
ren teilweise Auflösung. Die Eigenschaften des späteren Bodens sind dabei stark von den ursprüng-
lichen Gesteinseigenschaften abhängig. Aus den sich langsam zersetzenden Gesteinsteilchen kön-
nen die ersten Pionierpflanzen Nährstoffe beziehen. Die abgestorbenen Reste dieser Pioniervegeta-
tion werden durch den Einfluss der Witterung und von Tieren in ihre organischen Bestandteile zer-
legt. Allmählich entsteht der so genannte Humus. Humus und Ausgangsmaterial werden vor allem 
von Bodenlebewesen durchmischt und miteinander verbunden. Ganz allmählich entsteht so ein 
dunkel gefärbter, humoser Oberboden. Er enthält die lebensnotwendigen Mineral- und Nährstoffe, 
welche die Pflanzen zum Wachstum brauchen. Die Verwitterung der Mineralien und mit ihr die Bo-
denentwicklung setzt sich immer weiter in die Tiefe fort - ein Unterboden entsteht. Er enthält nur 
wenig oder gar keinen Humus, ist aber belebt, durchwurzelt und weist eine gewachsene Boden-
struktur auf. Der Unterboden spielt eine große Rolle im Wasser- und Nährstoffhaushalt. Häufig wer-
den in ihm auch die mit dem Sickerwasser verlagerten Stoffe angereichert. Böden erfüllen eine Viel-
zahl wichtiger Funktionen. Sie bilden die Lebensgrundlage für Menschen, Tiere und Pflanzen und 
sichern unsere Ernährung. Darüber hinaus sind sie Lebensraum für die natürliche Vegetation und 
eine unvorstellbare Zahl an Bodenbewohnern. Sie schützen auch andere Güter: Sie filtern Schad-
stoffe aus, die das Grundwasser beeinträchtigen können und puffern saure Niederschläge ab. Und 
sie speichern Regenwasser und helfen so, Überschwemmungen vorzubeugen. Da sie Kohlenstoff 
speichern können, helfen sie mit, den Treibhauseffekt zu begrenzen. Im Gemeindegebiet von 
Todtenweis sind grundwasserferne (terrestrische) Böden wie Böden aus überwiegend äolischen 
Deckschichten, Böden aus älteren (mittel- und altpleistozänen) Schottern, Böden aus Vorlandmo-
lasse und Böden an Steilhängen anzutreffen. Es finden sich aber auch grundwassernahe Böden und 
Moore, dazu gehören kalkhaltige Gleye und Übergangsformen, carbonatfreie Gleye und Übergangs-
formen, sowie Moore und Auenböden. 
Eine Übersicht über die Bodenarten im Gemeindegebiet ist der „Themenkarte Boden“ zu entneh-
men. 

Die genaueren Kennwerte der einzelnen Bodeneinheiten werden im Folgenden erläutert. 
Gebrauchte Abkürzungen sind wie folgt: 
GOF  Geländeoberfläche 
MGW  Mittlerer Grundwasserstand 
MHGW Mittlerer Grundwasserhochstand  
MNGW  Mittlerer Grundwassertiefstand  
 
Der Bereich des Auwaldes zählt zu den mittel- bis tiefgründigen Auenböden im Lechtal (83a) mit 
einem ökologischen Feuchtegrad von frisch bis sehr frisch, überflutungsgefährdete Standorte sind 
auch mäßig wechselfeucht. Das Grundwasser ist im MGW tiefer als 10 dm unter GOF. Die Durchläs-
sigkeit ist hoch, im kiesigen Untergrund sogar sehr hoch. In diesen Böden kommt keine Staunässe 
vor. Der mittlere Grundwasserstand MGW ist tiefer als 10 dm unter GOF. Die Sorptionskapazität ist 
mittel (ca. 15 mval/cm² auf 1 m Tiefe), die Bodenreaktion ist schwach alkalisch. Die landwirtschaftli-
che Nutzungseignung ist Grünland, teilweise Acker, z.T. schützenswerte Biotope. Eine Erosionsge-
fährdung ist reliefbedingt nicht gegeben, es droht jedoch bei Überflutung Gefahr der Überdeckung 
durch Flusssedimente. Die graue Auenrendzina (Kalkpaternia) wurde früher bei großen Hochwäs-
sern überflutet und ist aus äußerst carbonatreichen, feinsandig-schluffigen Flusssedimenten über 
carbonatreichem Schotter entstanden. Als Bodenart sind hier (kiesiger) feinsandiger Schluff mit da-
runter liegendem kiesigem Feinsand bis stark sandigem Kies vorzufinden. 
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Im Anschluss an die Lechaue befindet sich mittel- bis tiefgründiger, schwach brauner Auenboden in 
der Lechtalebene (84a) mit einem Feuchtegrad von frisch bis mäßig frisch. Das Grundwasser ist im 
MGW tiefer als 10(15) dm unter GOF. Die Durchlässigkeit ist hoch, Staunässe spielt keine Rolle, die 
Sorptionskapazität beträgt mittel bis hoch, das Filtervermögen des Bodens ist gering. Die landwirt-
schaftliche Nutzungseignung wird als Grünland mit eingeschränkter Ertragssicherheit beschrieben 
und zum Teil lassen sich schützenswerte Biotope finden. Die braungraue bis graubraune Auenrend-
zina (Kalkpaternia) wurde früher bei großen Hochwässern überflutet und besteht aus äußerst car-
bonatreichen, feinsandigen Flusssedimenten über carbonatreichen Schotter. Als Bodenart ist hier 
(kiesig) lehmiger Feinsand, feinsandig-lehmiger Schluff bis sandig-schluffiger Lehm (3 bis 8 dm) vor-
zufinden, darunter stark sandiger Kies. 
An diese Bodeneinheit schließt mittel- bis tiefgründiger, ehemals grundwasserbeeinflusster Auen-
boden im Lechtal (90b) an. Das Grundwasser ist im MGW höher als 10 dm unter GOF. Dieser besitzt 
einen Feuchtegrad von mäßig feucht bis sehr frisch. Die Durchlässigkeit des Bodens ist mittel bis 
gering, Staunässe ist vorhanden, der MGW ist höher als 10 dm unter GOF. Die Sorptionskapazität ist 
bis 5 dm unter GOF mittel, und bis 10 dm unter GOF sehr hoch. Das Filtervermögen ist gering. Die 
landwirtschaftliche Nutzungseignung wird als Grünland, teilweise auch als Acker beschrieben. Die 
Bodenreaktion beträgt schwach alkalisch, eine Erosionsgefährdung ist reliefbedingt nicht gegeben. 
Als Bodentyp und Bodenausgangsgestein herrscht Auengley-Auenrendzina und Auenrendzina-Au-
engley mit fossilem (n) Ah-Horizont(en) aus äußerst carbonatreichen, vorwiegend feinsandig-schluf-
figen und tonigen Flusssedimenten vor; in den fossilen Horizonten carbonathaltig bis carbonatreich. 
Die Bodenart in diesem Bereich wird gebildet von feinsandig – lehmigem Schluff bis Ton. 
Weiter im Osten findet sich anmooriger, kalkhaltiger, sandig-schluffiger Grundwasserboden (64c) 
mit ursprünglich sehr flachem Grundwasserstand (< 3 dm). Dieser ist, wenn nicht entwässert, feucht 
bis mäßig feucht, und entwässert mäßig feucht bis sehr frisch. Die Durchlässigkeit  des Bodens ist 
hoch bis sehr hoch. Die Sorptionskapazität ist  bis 2 dm unter GOF gering, bis 4 dm unter GOF mittel 
und bis 8 dm unter GOF ebenfalls mittel. Das Filtervermögen ist gering. Die Bodenreaktion ist 
schwach alkalisch. Die landwirtschaftliche Nutzungseignung entspricht Grünland (MGW Mittlerer 
Grundwasserstand < 5 dm) und jeweils nach entsprechender Entwässerung auch Acker (MGW 8-12 
dm). Als Bodentyp und Bodenausgangsgestein ist kalkhaltiger Anmoorgley aus carbonatreichem 
Schotter mit Flussmergelauflage, z.T. aus Bachschutt vorzufinden. Die Bodenart in diesem Bereich 
entspricht sandig-schluffigem Lehm ± kiesig (2-3 dm) auf sandigem, schwach schluffigem Kies.   
Südlich der vorangegangenen Bodeneinheit ist flach- bis mittelgründiger Schotterboden auf Nie-
derterrasse, sowie auf postglazialen Terrassen vorzufinden, der früher grundwasserbeeinflusst war 
(21). Er weist einen ökologischen Feuchtegrad von sehr frisch (nicht entwässert) bis mäßig wechsel-
feucht und entwässert bis mäßig frisch auf. Die Durchlässigkeit ist hoch bis sehr hoch, die Sorptions-
kapazität ist gering bis mittel, das Filtervermögen ist sehr gering bis gering. Die Bodenreaktion ist 
neutral bis schwach alkalisch. Die landwirtschaftliche Nutzungseignung entspricht Acker und Grün-
land. Bei Austrocknung ist dieser Boden verwehungsgefährdet, reliefbedingt gibt es keine Erosion 
durch Niederschläge. Als Bodentyp und Bodenausgangsgestein ist sehr humusreiche Pararendzina, 
aus carbonatreichem Schotter entstanden, örtlich mit dünner Flussmergeldecke vorzufinden. Die 
Bodenart in diesem Bereich entspricht ± kiesigem, sandig-schluffigem Lehm (2-3 dm) auf sandigem, 
schwach schluffigem Kies.  
Westlich entlang der Lechleite findet sich  kalkhaltiger Niedermoorboden (77), z.T. mit Einlagerun-
gen aus der Alm (MHGW < 2 dm und MNGW < 4 dm). Der ökologische Feuchtegrad ist feucht, je nach 
Grundwasserstand sehr frisch. Die Durchlässigkeit ist über Sand und Kies sehr hoch, über lehmigen 
Substraten mittel bis hoch, die Sorptionskapazität ist  bis 2 dm unter GOF gering, bis 4 dm unter GOF 
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mittel und bis 8 dm unter GOF ebenfalls mittel. Das Filtervermögen ist sehr gering bis gering. Die 
Bodenreaktion ist neutral bis schwach alkalisch, in wenig zersetzten Torfen bis schwach sauer. Die 
landwirtschaftliche Nutzungseignung entspricht Grünland. Bei entsprechendem Entwässerungs-
grad  (MGW <10 dm) Acker möglich, bei Austrocknung herrscht Humusschwund und Verwehungs-
gefahr. Bei Austrocknung ist dieser Boden verwehungsgefährdet. Bodentyp und Bodenausgangsge-
stein bildet hier kalkhaltiges Niedermoor über carbonatreichem Schotter. Die Bodenart in diesem 
Bereich entspricht unterschiedlich zersetztem Niedermoortorf (< 3 dm) auf sandigem Kies.  
Nördlich und südlich des Ortes Todtenweis werden die Bodeneinheiten sehr kleinteilig und differen-
ziert. Prägend ist in diesem Bereich der mittel- bis tiefgründige, lehmige Schotterverwitterungsbo-
den (27), der tiefgründige, schwach lehmige Sandboden (47) und der tief- bis mittelgründige, leh-
mig bis stark lehmige Sandboden (48). 
Der mittel- bis tiefgründige, lehmige Schotterverwitterungsboden (27) besitzt einen ökologischen 
Feuchtegrad von frisch, bei höherem Kiesanteil  mäßig frisch bis mäßig trocken. Das Grundwasser  
ist im Allgemeinen tiefer als 20 dm unter GOF. Die Durchlässigkeit ist bei geringmächtiger Deck-
schicht und hohem Kiesanteil hoch bis sehr hoch, bei stärkerer Verlehmung im Untergrund auch 
mittel bis gering. Die Sorptionskapazität ist bei starkem Verlehmungsgrad mittel bis hoch, bei ho-
hem Kiesanteil hoch bis sehr hoch, bei stärkerer Verlehmung im Untergrund auch mittel bis gering. 
Das Filtervermögen ist bei starkem Verlehmungsgrad mittel bis hoch, bei hohem Schotteranteil und 
geringmächtiger Deckschicht gering. Die Bodenreaktion ist unter Wald stark bis extrem sauer, unter 
landwirtschaftlicher Nutzung mäßig sauer. Die landwirtschaftliche Nutzungseignung entspricht 
Grünland und Acker. Die Erosionsanfälligkeit ist bis 8% Hangneigung gering. Bodentyp und Boden-
ausgangsgestein bildet hier Braunerde, unter Wald örtlich podsolig, aus Deckenschotter entstanden, 
z.T. mit gering-mächtiger Deckschicht (Flugsand, Lösslehm). Die Bodenart entspricht kiesigem bis 
stark kiesigem, lehmigem Sand bis sandigem Lehm (3-5 dm) auf sehr stark kiesigem, tonigem Lehm 
bis sandigem Ton. 
Der tiefgründige, schwach lehmige Sandboden (47) ist mäßig frisch, in ausgesetzten Lagen  bis mä-
ßig trocken, über versickerungshemmenden Lage Schichten oder bei Niederschlägen > 800 mm mä-
ßig frisch. Das Grundwasser liegt im Allgemeinen tiefer als 20 dm unter GOF, im Grenzbereich zu 
Grundwasserböden MHGW 10-12 dm unter GOF möglich, dann grundfrisch. Die Durchlässigkeit ist 
sehr hoch, nach Starkregen jedoch an der Oberfläche durch Regelung der Bodenteilchen (Glimmer-
plättchen) oft stark vermindert. Staunässe besteht keine, jedoch ist die Versickerung von Starknie-
derschlägen in Fahrspuren, Furchen etc. oft um Stunden verzögert. Die Sorptionskapazität ist mittel 
bis gering, auch das Filtervermögen ist gering. Die Bodenreaktion ist unter Wald stark bis sehr stark 
sauer. Die landwirtschaftliche Nutzungseignung entspricht Acker. Ab einer Hangneigung von 11% 
bis 14% sind bezüglich der Erosionsgefährdung Schutzmaßnahmen erforderlich. Ansonsten ist die 
Erosionsanfälligkeit je nach Schluffanteil gering. Der Bodentyp, die Braunerde, unter Wald podsolig, 
ist aus schwach lehmigem, fein- und mittelsandigem Molassematerial entstanden. Die Bodenart 
wird gebildet von schwach kiesigem, schwach schluffigem bis schwach lehmigem Sand (2-3 dm) auf 
schwach kiesigem, schwach lehmigem Sand.  
Der tief- bis mittelgründige, lehmig bis stark lehmige Sandboden (48) ist frisch, in ausgesetzten La-
gen bis mäßig frisch. Das Grundwasser liegt hier im Allgemeinen tiefer als 20 dm unter GOF, im 
Grenzbereich zu Grundwasserböden ist ein MHGW bis 12 d unter GOF möglich, dann grundfrisch. 
Die Durchlässigkeit ist hoch bis mittel. Bei eiszeitlich umgelagertem, mit Kies und Lösslehm durch-
mischtem Ausgangsmaterial ist im tieferen Unterboden oft mit zeitweiligem Wasserstau zu rechnen. 
Die Sorptionskapazität ist mittel und das Filtervermögen ist gering. Die Bodenreaktion ist unter Wald 
sehr stark bis stark sauer.  
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Die landwirtschaftliche Nutzungseignung entspricht Acker. Bei Ackernutzung sind ab einer Hangnei-
gung von 11° Schutzmaßnahmen bezüglich der Erosionsgefährdung notwendig. Der Bodentyp ent-
spricht der Braunerde, die aus lehmigem, fein- und mittelsandigem Molassematerial entstanden ist 
und verbreitet mit schwacher Kies- und Lösslehmbeimischung vorzufinden ist. Örtlich mit einer Löss-
lehmdeckschicht  von < 4 dm. Als Bodenart ist schwach kiesiger, lehmiger Sand (2-3 dm), örtlich 
sandig-schluffiger Lehm (2-4 dm) auf schwach kiesigem, stark lehmigem Sand vorzufinden. 
Auf kleinere Flächen verteilt sind im Gemeindegebiet noch die Bodeneinheiten 3, 4a, 5, 6, 8, 11, 12, 
50, 53a, 56a, 76b und 77 vorzufinden.  
Die Bodeneinheit 3 ist gekennzeichnet durch mittel- bis tiefgründigen, carbonatreichem Schluffbo-
den in Erosionslage. Dieser ist frisch, an Unterhängen sehr frisch und in ausgesetzten Lagen bis mä-
ßig frisch. Der Grundwasserstand ist tiefer als 20 dm unter GOF. Die Durchlässigkeit ist gering bis 
mittel, Staunässe existiert auf diesen Böden nicht. Die Sorptionskapazität ist mittel, sowie auch das 
Filtervermögen. Die Bodenreaktion ist schwach alkalisch. Die landwirtschaftliche Nutzungseignung 
entspricht Acker. Die Erosionsanfälligkeit ist hoch bis sehr hoch. Bei Ackernutzung sollten ab einer 
Hangneigung von mehr als 7% Maßnahmen bezüglich der Erosionsgefährdung ergriffen werden. 
Der Bodentyp entspricht der Pararendzina, die aus Löss, örtlich aus Sandlöss gebildet wurde. Die 
Bodenart besteht aus lehmigem Schluff bis schluffigem Lehm (3 dm) auf lehmigem, bis  
schwach lehmigem Schluff, örtlich sandig-schluffiger bis schluffiger Lehm (3 dm), darunter sandig-
lehmiger Schluff.   
Bodeneinheit 4a besteht aus tief- bis sehr tiefgründigem, schluffreichem Lehmboden, der im Unter-
grund carbonatreich ist. Der ökologische Feuchtegrad ist frisch, an Unterhängen, in Hangfußlagen 
und Mulden sehr frisch, bei Niederschlägen > 800 mm bis mäßig feucht. Das Grundwasser ist im 
Allgemeinen tiefer als 20 dm unter GOF, im Grenzbereich zu Grundwasserböden ist ein MHGW bis 
12 dm unter GOF möglich, dann grundfrisch. Die Durchlässigkeit ist mittel bis gering. Es kann, je nach 
Feuchtegrad, zeitweilig zu schwacher Staunässe im Unterboden kommen. Die Sorptionskapazität ist 
hoch, das Filtervermögen mittel. Die Bodenreaktion ist unter Wald sehr stark bis stark sauer. Der Un-
tergrund ist schwach alkalisch. Die landwirtschaftliche Nutzungseignung entspricht Acker und Grün-
land (bes. auf  mäßig feuchten Standorten). Die Erosionsanfälligkeit ist hoch bis sehr hoch. Bei 
Ackernutzung sind ab 7% Hangneigung Schutzmaßnahmen notwendig. Die Parabraunerde ist aus 
Löss des mittleren Löss-Faziesbereiches entstanden. Die Bodenarten sind stark schluffiger bis schluf-
figer Lehm (3–4 dm) auf schluffigem, schwach tonigem bis schluffig tonigem Lehm (4-5 dm) auf leh-
migem bis stark lehmigem Schluff. 
Die Bodeneinheit 5 ist geprägt von tief- bis sehr tiefgründigem, schluffigem Lehmboden. Der ökolo-
gische Feuchtegrad ist frisch, an Unterhängen, in Hangfußlagen und Mulden sehr frisch, bei Nieder-
schlägen > 800 mm bis mäßig feucht. Das Grundwasser ist im Allgemeinen tiefer als 20 dm unter 
GOF, im Grenzbereich zu Grundwasserböden ist ein MHGW bis 12 dm unter GOF möglich, dann 
grundfrisch. Die Durchlässigkeit ist mittel bis gering. Es kann, je nach Feuchtegrad, zeitweilig zu 
schwacher Staunässe im Unterboden kommen. Die Sorptionskapazität ist hoch, das Filtervermögen 
mittel. Die Bodenreaktion ist unter Wald sehr stark bis stark sauer. Die landwirtschaftliche Nutzungs-
eignung entspricht Acker und Grünland (bes. auf  mäßig feuchten Standorten). Die Erosionsanfällig-
keit ist hoch bis sehr hoch. Bei Ackernutzung sind ab 7% Hangneigung Schutzmaßnahmen notwen-
dig. Die Braunerde ist aus Lösslehm des mittleren Löss-Faziesbereiches entstanden. Als Bodenart ist 
stark schluffiger bis schluffiger Lehm (3 dm) auf schluffigem bis schluffigem, schwach tonigem Lehm 
vorzufinden.  
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Teils schwach staunasser, vorwiegend tiefgründiger, schluffiger Lehmboden, z.T. über fossilen Bö-
den kennzeichnet die Bodeneinheit 6. Der ökologische Feuchtegrad ist sehr frisch, in Wasserzu-
schusslagen mäßig feucht, in ausgesetzten Lagen auch frisch. Das Grundwasser liegt im Allgemeinen 
tiefer als 20 dm unter GOF. Die Durchlässigkeit ist im Oberboden vorwiegend mittel, im Unterboden 
gering bis sehr gering. Besonders in ebenen Lagen ist örtlich zeitweilig schwache Staunässe bis in 
den Oberboden möglich. Die Sorptionskapazität ist hoch, das Filtervermögen ist mittel bis hoch. Die 
Bodenreaktion ist unter Acker mäßig bis stark sauer, unter Wald stark bis sehr stark sauer. Die land-
wirtschaftliche Nutzungseignung entspricht Acker und Grünland. Die Erosionsgefährdung ist relief-
bedingt gering bis mittel, die tolerierbare Hangneigung bei Ackernutzung liegt bei 8%. Die Erosions-
anfälligkeit ist mittel bis hoch. Die z.T. pseudovergleyte Braunerde ist aus Lösslehm und Decklehm 
der Deckenschotterlandschaft entstanden. Die Bodenart wird gebildet aus sandig-lehmigem Schluff 
bis schluffigem Lehm (3–5 dm) auf schluffigem, schwach tonigem Lehm. 
Im Bereich der Bodeneinheit 8 findet man meist tiefgründigen, sandigen Lehmboden, verbreitet im 
Verzahnungsbereich Lösslehm / Molasse  bzw. Lösslehm / Deckenschotter / Molasse. Dieser ist frisch, 
an in Hangfuss- und Muldenlagen auch sehr frisch. Das Grundwasser liegt im Allgemeinen tiefer als 
20 dm unter GOF. Die Durchlässigkeit ist im Oberboden vorwiegend mittel. Staunässe gibt es im 
Allgemeinen keine, bei dichterem lehmigem Untergrund kann es jedoch zu örtlich zeitweiligem 
Wasserstau kommen. Die Sorptionskapazität ist mittel bis hoch, das Filtervermögen ist mittel. Die 
Bodenreaktion ist unter Wald stark bis sehr stark sauer. Die landwirtschaftliche Nutzungseignung 
entspricht Acker und Grünland. Die Erosionsanfälligkeit liegt im mittleren Bereich. Ab einer Hangnei-
gung von mehr als 9% sind Schutzmaßnahmen erforderlich. Die Braunerde bildete sich aus Lösslehm 
und beigemischtem sandigem bis sandig-lehmigem Molassematerial, im 
Deckenschottergebiet auch aus Restschottermaterial. Die Bodenart besteht aus sandig-schluffigem 
Lehm (2-3 dm) auf sandigem bis sandig-schluffigem Lehm (4-5 dm), darunter ± kiesiger, stark lehmi-
ger bis lehmiger Sand. 
Die Bodeneinheit 11 stellt einen tief- bis sehr tiefgründigen, ± tiefreichend humosen, schluffigen 
Sandboden in Akkumulationslage dar. Dieser ist frisch bis sehr frisch. Der MHGW ist 8-12 dm unter 
GOF möglich, dann ist der Boden grundfrisch. Die Durchlässigkeit ist hoch, die Sorptionskapazität 
mittel bis gering, das Filtervermögen gering. Die Bodenreaktion ist mäßig sauer. Die landwirtschaft-
liche Nutzungseignung entspricht Acker und Grünland. Reliefbedingt herrscht keine Erosionsgefähr-
dung, allerdings ist der Boden stellenweise durch Überlagerung mit erodiertem Material gefährdet. 
Der vorherrschende Bodentyp ist hier Kolluvium, aus sandigen Abschwemmmassen gebildet. 
Schwach kiesiger, schwach lehmiger Sand (6-8 dm) liegt auf kiesigem, schwach lehmigem bis 
schwach schluffigem Sand. 
Kennzeichnend für die Bodeneinheit 12 ist ein tief- bis sehr tiefgründiger, ± tiefreichend humoser, 
schluffiger Lehmboden in Akkumulationslage. Der ökologische Feuchtegrad ist sehr frisch bis mäßig 
feucht. In Tallage ist der MHGW bis 12 dm unter GOF, dann ist der Boden ausgesprochen grundfrisch. 
Zeitweise herrscht je nach Feuchtegrad schwache Staunässe im tieferen Unterboden. Die Durchläs-
sigkeit ist mittel, die Sorptionskapazität hoch, das Filtervermögen mittel. Die Bodenreaktion ist 
schwach sauer bis alkalisch. Die landwirtschaftliche Nutzungseignung entspricht Acker und Grün-
land. Erosionsgefährdung besteht reliefbedingt keine, der Bodenauftragsbereich ist allerdings durch 
Überlagerung mit erodiertem Material gefährdet. Das örtlich pseudovergleyte oder vergleyte Kollu-
vium als vorherrschender Bodentyp wurde aus lehmigen Abschwemmmassen, vorwiegend aus 
Lösslehm gebildet. Es findet sich als Bodenart lehmiger Schluff bis schluffiger Lehm, z.T. ± sandig. 
Die Bodeneinheit 50 besteht aus tief- bis mittelgründigem Lehmboden, der einen ökologischen 
Feuchtegrad von frisch, in ausgesetzten Lagen auch mäßig frisch aufweist. Das Grundwasser liegt im 
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Allgemeinen tiefer als 20 dm unter GOF. Die Durchlässigkeit ist mittel, im tieferen Unterboden gering 
(gelegentlich Staunässe), die Sorptionskapazität ist hoch, das Filtervermögen mittel bis hoch. Die 
Bodenreaktion ist unter Wald sehr stark sauer bis stark sauer. Die landwirtschaftliche Nutzungseig-
nung entspricht Acker und Grünland. Die Erosionsanfälligkeit beträgt ist hoch bis sehr hoch. Ab einer 
Hangneigung von mehr als 9% sind bei Ackernutzung Schutzmaßnahmen erforderlich. Die Braun-
erde wurde aus glimmerreichem, schluffig-lehmigem bis tonig-lehmigem Molassematerial gebildet. 
Sandig-schluffiger Lehm (2-3 dm) liegt auf schluffigem bis schwach tonigem Lehm.  
In der Bodeneinheit 53a findet sich ein mittel- bis flachgründiger, zweischichtiger Boden aus Lehm 
über lehmigem Ton, der einen Feuchtegrad von frisch bis sehr frisch, in ausgesetzten Lagen auch 
mäßig frisch aufweist. Das Grundwasser liegt im tiefer als 20 dm unter GOF Die Durchlässigkeit ist in 
lehmigen Deckschichten mittel, in sandigen hoch, im tonigen Unterboden sehr gering bis gering, 
die Sorptionskapazität ist sehr hoch, das Filtervermögen ebenfalls. Die Bodenreaktion ist unter Wald 
mäßig bis stark sauer, im Oberboden bis sehr stark sauer, im carbonathaltigen Unterboden schwach 
alkalisch. Die landwirtschaftliche Nutzungseignung entspricht Acker und Grünland. Die Erosionsan-
fälligkeit ist mittel. Ab einer Hangneigung von mehr als 10% sind bei Ackernutzung Schutzmaßnah-
men erforderlich. Die Pelosol-Braunerde ist aus lehmiger, örtlich lehmig-sandiger Deckschicht (1,5-3 
dm) über lehmig-tonigem Molassematerial entstanden. Als Bodenart findet sich (schluffiger) sehr 
schwach toniger Lehm (1,5-3 dm) über lehmigem Ton. 
Charakteristisch für die Bodeneinheit 56a ist die Vergesellschaftung örtlich hangvernässter, meist 
flach- bis mittelgründiger Sand- und Lehmböden an Steilhängen (< 15° Neigung). Je nach Boden-
form, Exposition und Wasserangebot ist der ökologische Feuchtegrad mäßig trocken bis frisch, ört-
lich auch mäßig feucht. Die übrigen Kennwerte entsprechen unter Berücksichtigung der Steilhang-
lage wie die der entsprechenden Bodeneinheit. Die Nutzungseignung ist Grünland. Häufig sind 
diese Böden Schutzwaldstandorte, es herrscht große Gefahr des Bodenabtrags, vor allem durch 
Hangrutsche. Als Bodentyp ist hier ein Bodenkomplex der Böden aus Molassematerial, Deckenschot-
ter (und Lösslehm) an größeren Steilhängen, Braunerde und örtlich auch Felsfreistellungen (Quartär 
– Nagelfluh) anzutreffen. Die Bodenart besteht aus (kiesigem) schwach lehmigem bis strak lehmi-
gem Sand, oft auch aus sandig-schluffigem Lehm (große Streubreite). 
Kennzeichen der Bodeneinheit 76b ist die Vergesellschaftung der lehmigen Grundwasserböden. Je 
nach Wasserangebot bzw. Entwässerungsgrad sind die Böden mäßig feucht bis feucht, örtlich auch 
nass. Die Durchlässigkeit ist mittel bis hoch, die Sorptionskapazität je nach Grundwasserstand gering 
bis hoch oder sehr hoch, das Filtervermögen je nach Grundwasserstand sehr gering bis mittel. Die 
Bodenreaktion ist mäßig bis schwach sauer. Die Nutzungseignung ist Grünland, nach Entwässerung 
auch Acker.      Der Bodenkomplex der Gleye ist aus lehmigen Talsedimenten entstanden. Die Boden-
art besteht aus (sandig-) schluffigem bis tonigem Lehm, ab 6 dm sind häufig Sand bis lehmiger Sand 
anzutreffen.  
Die Bodeneinheit 77 gehört zu dem Bereich der Moore, genauer besteht sie aus kalkhaltigem Nie-
dermoorboden, z.T. mit Einlagerungen aus Alm mit einem MHGW < 2 dm und einem MNGW < 4 dm. 
Der ökologische Feuchtegrad ist hier feucht, je nach Grundwasserstand bis sehr frisch. Die Durchläs-
sigkeit ist über Sand und Kies hoch bis sehr hoch, über lehmigen Substraten mittel bis hoch, die 
Sorptionskapazität ist  bis 2 dm unter GOF gering, bis 4 dm unter GOF mittel und bis 8 dm unter GOF 
ebenfalls mittel, das Filtervermögen ist sehr gering bis gering. Die Bodenreaktion ist neutral bis 
schwach alkalisch, in wenig zersetzten Torfen bis schwach sauer. Die landwirtschaftliche Nutzungs-
eignung entspricht Grünland, bei entsprechendem Entwässerungsgrad (MGW > 10 dm) ist auch 
Acker möglich. Bei Austrocknung kommt es zu Humusschwund und es besteht Verwehungsgefahr. 



Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan                                                                                                                  Gemeinde Todtenweis                                          
Begründung mit Umweltbericht                                                                                                                                                            Fassung vom 25.07.2018 
����������������������������������������������������������������������������������������������������������� 
 

H E R B  Stadtplanung + Landschaftsarchitektur                                                                                                                                                    Seite 78/131 

Das Kalkhaltige Niedermoor entstand über carbonatreichem Schotter. Es ist mäßig bis stark zersetz-
ter Niedermoortorf (> 3 dm) auf sandigem Kies anzutreffen.  
 

14.3.2 Schutzgut Klima und Luft 

Das lokale Klima im Lechtal weicht nur bezüglich der Niederschlagsmenge geringfügig positiv von 
den bayerischen Mittelwerten ab: Die jährliche Niederschlagsmenge liegt bei 850-900 mm (Mess-
werte der Klimastation Schwabmünchen, Agrarmeteorologisches Messnetz Bayern). Dabei weist die 
annuelle Niederschlagsverteilung Spitzenwerte mit ca. 100 mm Monatsniederschlag in den Mona-
ten Mai bis August auf. Das Untere Lechtal wird als mäßig feucht und mäßig kühl (bis mild) und damit 
klimatisch leicht begünstigt dargestellt. 
Die jährlichen Niederschlagsmengen im Bereich der Aindlinger Terrassentreppe bewegen sich um 
700 mm. Das Niederschlagsmaximum liegt im Juli, das Minimum im Februar. Der Trockenheitsindex, 
eine Maßzahl die Trockenheit der Luft betreffend, beträgt 35 – 40 mm/C. Somit kann das Klima als 
mäßig trocken charakterisiert werden und weist leicht subkontinentale Züge auf. 
Die Vegetationsperiode im Untersuchungsgebiet beginnt etwa am 4.- bis 6. April und beträgt etwa 
150 Tage. 
Frosttage (Tagestiefsttemperaturen unter 0 °C) sind mit etwa 101 -110 Tagen zu verzeichnen.  
Die Jahresmitteltemperatur liegt zwischen 7 °C und 8 °C.  
Die mittlere Sonnenscheindauer im Sommerhalbjahr beträgt 1100 bis 1200 Stunden. Für das Win-
terhalbjahr sind etwa 500 bis 600 Stunden üblich. 
Durch die aktuelle Klimaverschiebung und -erwärmung bedingt, sind diese Daten aber zu relativie-
ren. 
Die Waldflächen dienen mit ihrer Filterfunktion als Frischluftentstehungsgebiete, die Acker- und 
Grünlandflächen als Kaltluftentstehungsgebiete, bei denen die Abkühlung der bodennahen Luft-
schichten besonders deutlich ist. Kaltluftseen entstehen insbesondere beim Übergang der Fließge-
wässer in Waldgebiete. 
 

14.3.3 Schutzgut Wasser 

Oberflächengewässer 

Flüsse 
 
Da der Lech das prägende Gewässer im Untersuchungsgebiet ist, wird er an dieser Stelle etwas aus-
führlicher behandelt. Der Lech wird dem biozönotischen Gewässertyp 4 Große Flüsse des Alpenvor-
landes zugeordnet und gehört zu den Flüssen alpinen Ursprungs und war früher durch das typische 
Gebirgshochwasserregime (Sommerhochwasser zur Zeit der Schneeschmelze) geprägt. Erosion und 
Sedimentation führten zu einer Umlagerung des Flussbettes. 
Insgesamt sind alpine Wildflusslandschaften durch ein breites Flussbett, sich verzweigende Rinnen 
und zahlreiche Kiesbänke gekennzeichnet.  
Die Regulierung war mit einer Begradigung und somit mit einer Laufverkürzung verbunden. 
Dadurch erhöhte sich die Abflussgeschwindigkeit. Das hatte zur Folge, dass eine Sohlenerosion ein-
trat und sich der Lech eintiefte. Die nacheiszeitlichen Kiesschotterschichten wurden unterbrochen 
und der Fluss grub sich in die voreiszeitliche Sandschicht der späteren Molasse ein. Außerdem kam 
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es zur Grundwasserabsenkung, die negative Auswirkungen auf den Auwald hatte. Vor etwa 80 Jah-
ren wurde damit begonnen Stützwehre einzuziehen, um der Eintiefung entgegenzuwirken. Seit 
Mitte des 19. Jahrhunderts wird der natürliche Verlauf des Lechs durch verschiedene Hochwasser-
schutzmaßnahmen und den Bau von Stauseen stark eingeschränkt. Dies hat weitreichenden Folgen 
für die einheimische Tier- und Pflanzenwelt des Lechtals. Die Durchgängigkeit des Fließgewässers 
wird zum Beispiel häufig durch Wehre gestört, was die Möglichkeit der Wanderung und der Verbrei-
tung von Fischen nach flussauf- bzw. flussabwärts erschwert oder sogar unmöglich gemacht. Ebenso 
wurde die Funktion des Lechs als Biotopbrücke stark eingeschränkt. Der Lech ist bei                               
Hochwasserereignissen kaum mehr in der Lage, neue Schottermengen aus dem Alpenraum heran-
zutragen. Die charakteristischen Kiesinseln wiesen durch das Anschwemmen von Sämereien aus 
dem Alpenraum einen enormen Artenreichtum auf, doch durch ausbleibende Hochwässer, die auf-
grund der Stauseen aufgehalten wurden, begannen viele dieser Kiesinseln zu Verlanden. Das führte 
dazu, dass konkurrenzschwache Pflanzenarten von der sich ausdehnenden Verbuschung verdrängt 
wurden. Auch werden die Flächen der Kiesbänke bei Niedrigwasser gerne von Erholungssuchenden 
als Bade- und Sonnenplatz genutzt, wodurch jedoch vor allem bodenbrütende Vogelarten gestört 
werden. 
Tier- und Pflanzenarten, die die Schotterstrasse des Lechs zum Austausch ihrer Biotope nutzten kön-
nen heute nur noch auf geschützten Restrefugien überleben.  
Auch die Eindeichung in einigen Bereichen bedeutete einen Eingriff in das ursprünglich bestehende, 
ökologische Gleichgewicht. Die Auwälder wurden durch die Deiche vom natürlichen Wasserzufluss 
abgeschirmt, so dass der Auwaldbestand nur noch in Restbeständen vorhanden ist. Um zumindest 
in Teilbereichen die ursprüngliche Flusslandschaft zu erhalten, wurden mehrere Naturschutzgebiete 
ausgewiesen.   
So ist auch der ein Teil des Lechauwaldes im Gemeindegebiet als Naturschutzgebiet ausgewiesen. 
 
Initiative „Lebensraum Lechtal“  

  
Quelle: www.lebensraumlechtal.de 
Abb. 22:  Logo der Initiative „Lebensraum Lechtal“ 

 
Die Initiative „Lebensraum Lechtal“ wurde vom Deutschen Verband für Landschaftspflege ins Leben 
gerufen. Das Projekt umfasst den gesamten Bayerischen Lechlauf - rund 170 Flusskilometer - und ist 
damit das längste Bayerische Naturschutzprojekt. Projektstart war im  
Oktober 1998, Ende September 2005 lief die Förderphase des Projektes aus. Jedoch wurde noch vor 
Ablauf der Förderphase der Wunsch laut, die im Projekt entstandenen Strukturen über einen Verein 
zu sichern, der bereits im Oktober 2005 gegründet wurde. Zu den Gründungsmitgliedern gehören 
die Landkreise Donauries, Aichach-Friedberg, Augsburg, Landsberg, Weilheim-Schongau und Ostall-
gäu, die Stadt Augsburg, die Gemeinden Kissing, Kaufering, Oberndorf, Rehling und der Markt Thier-
haupten. 
 
Im Rahmen des Projektes Lebensraum Lechtal wurde viel erreicht: 
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- Förderung des Biotopverbundes und der Erhalt der Heideflächen im Lechtal  

(Rund 20 ha Fläche wurde für die Biotopentwicklung aufgekauft; gleichzeitig wurden Flächen von 
insgesamt weit mehr als 800 ha auf Initiative des Projekts Lebensraum Lechtal für naturschutz-
fachliche Zielsetzungen bereitgestellt und optimiert – in Beweidungskonzepten, durch Pflege-
maßnahmen und Biotopneuschaffung oder durch Beratung von Gemeinden bei der Planung von 
Ökokontomaßnahmen) 

- Durchführung von Maßnahmen, um eine naturbezogene Freizeit- und Erholungsnutzung zu 
fördern und gleichzeitig vorhandene Belastungen der wertvollen Heiden und Auwaldbereiche 
durch die Erholungsnutzung zu verringern 
(Von Füssen bis an die Donau wurden rund 65 verschiedene Infotafeln aufgestellt, die über die 
jeweilige Fläche, deren Besonderheiten und Empfindlichkeiten informieren. Die Maßnahme stieß 
auf sehr positive Resonanz bei der örtlichen Bevölkerung. Am Lechlauf, nördlich Augsburg, wurde 
am Runden Tisch zusammen mit Gemeinden und Fischerei ein Lenkungskonzept erarbeitet, das 
den Ansprüchen des Flussregenpfeifers ebenso gerecht wird wie den Erholungssuchenden) 

- Einbindung breiter Teile der Bevölkerung durch umfangreiche Umweltbildungsaktionen  
- Ausweitung nachhaltig-umweltgerechter Formen der Landnutzung  

(Unter der Marke „Lechtal Lamm“ wird Lammfleisch aus der Landschaftspflege an Restaurants, 
Kantinen und Privatpersonen vermarktet. Die betriebswirtschaftliche Situation der Niederwald-
nutzung und die naturschutzfachlichen Anforderungen wurden in einem Gutachten für das ge-
samte Lechtal untersucht; in den Kerngebieten wurde mit der Umsetzung des Konzepts begon-
nen) 

- Zusammenführung der vorhandenen Aktivitäten im Lechtal und Koordinierung über Verwaltungs-
grenzen hinweg, dadurch war eine effektivere Gestaltung möglich 

 
Wasserrechtlich genehmigungspflichtige Gewässer 
Im Gemeindebereich Todtenweis befinden sich verschiedene wasserrechtlich genehmigungspflich-
tige Gewässer. Für Anlagen in, an, über und unter der Friedberger Ach, dem Edenhauser Bach und 
dem Kabisbach besteht eine Genehmigungspflicht nach § 36 WHG i.V.m. Art. 20 BayWG.  
 
 
Friedberger Ach 
Die Friedberger Ach durchfließt das Gemeindegebiet als Gewässer 2. Ordnung und zählt zu dem 
biozönotischem Gewässertyp 2.1 Bäche des Alpenvorlandes. Die Gesamtlänge des Fließgewässers 
beträgt 35,5 km. Die Friedberger Ach gehört zu der Flussgebietseinheit der Donau und wird dem 
Planungsraum IL Iller-Lech sowie der Planungseinheit IL_PE01 Unterer Lech zugeordnet. Die zustän-
dige Behörde ist das Wasserwirtschaftsamt Donauwörth.  
Sie wird als erheblich veränderter Wasserkörper eingestuft.  
Im Gemeindegebiet ist sie kein fischfaunistisches Vorranggewässer, kein Fischgewässer, hat keine 
EU-Badestellen und es wird auch kein Wasser für den menschlichen Gebrauch entnommen. Ihr che-
mischer Zustand wird für gut und das ökologische Potential als mäßig befunden. Bei der Umweltzie-
lerreichung für den Flusswasserkörper wird ein guter chemischer Zustand als erreicht angesehen 
und ein gutes ökologisches Potential wird voraussichtlich nach 2015 erreicht sein. 
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Geplante Maßnahmen für das Gewässer sind: 
 
 Anlage von Gewässerschutzstreifen zur Reduzierung der Nährstoffeinträge 
 Maßnahmen zur Reduzierung der direkten Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft 
 Maßnahmen zur Reduzierung der auswaschungsbedingten Nährstoffeinträge aus der Land-

wirtschaft  
 Maßnahmen zur Herstellung der linearen Durchgängigkeit an sonstigen wasserbaulichen An-

lagen 
 Maßnahmen zur Habitatverbesserung im Gewässer durch Laufveränderung, Ufer- oder Sohl-

gestaltung inkl. Begleitender Maßnahmen 
  

Als konzeptionelle Maßnahmen sind vorgesehen: 
 
 Vertiefende Untersuchungen und Kontrollen 
 Beratung 

 
Bäche 
 
Edenhauser Bach 
 
Der Edenhauser Bach ist mit seiner Gesamtlänge von 11,5 km ein Gewässer 3. Ordnung und zählt 
ebenso wie die Friedberger Ach zu dem biozönotischem Gewässertyp 2.1 Bäche des Alpenvorlandes, 
gehört zu der Flussgebietseinheit der Donau und wird dem Planungsraum IL Iller – Lech sowie der 
Planungseinheit IL_PE01 Unterer Lech zugeordnet. Die zuständige Behörde ist ebenfalls das Wasser-
wirtschaftsamt Donauwörth.  
Der Bach wird als nicht erheblich veränderter Wasserkörper eingestuft. 
Im Gemeindegebiet ist sie kein fischfaunistisches Vorranggewässer, kein Fischgewässer, hat keine 
EU-Badestellen und es wird auch kein Wasser für den menschlichen Gebrauch entnommen. Der che-
mischer Zustand wird für gut und das ökologische Potential als mäßig befunden. Bei der Umweltzie-
lerreichung für den Flusswasserkörper wird ein guter chemischer Zustand als erreicht angesehen 
und ein gutes ökologisches Potential wird voraussichtlich nach 2015 erreicht sein. 
Geplante Maßnahmen für das Gewässer sind: 
 Anlage von Gewässerschutzstreifen zur Reduzierung der Nährstoffeinträge 
 Maßnahmen zur Reduzierung der direkten Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft 
 Maßnahmen zur Reduzierung der auswaschungsbedingten Nährstoffeinträge aus der Land-

wirtschaft  
 Maßnahmen zur Habitatverbesserung im Gewässer durch Laufveränderung, Ufer- oder Sohl-

gestaltung inkl. Begleitender Maßnahmen 
 
Als konzeptionelle Maßnahmen sind vorgesehen: 
 Vertiefende Untersuchungen und Kontrollen 
 Beratung 
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Kabisbach 
 
Der Kabisbach ist ein Gewässer 3. Ordnung und weist eine Gesamtlänge von 18,4 km auf. Er zählt 
ebenso wie die Friedberger Ach und der Edenhauser Bach zu dem biozönotischem Gewässertyp 2.1 
Bäche des Alpenvorlandes, gehört zu der Flussgebietseinheit der Donau und wird dem Planungs-
raum IL Iller – Lech sowie der Planungseinheit IL_PE01 Unterer Lech zugeordnet. Die zuständige Be-
hörde ist ebenfalls das Wasserwirtschaftsamt Donauwörth. Der Bach wird als nicht erheblich verän-
derter Wasserkörper eingestuft. Er ist kein fischfaunistisches Vorranggewässer, kein Fischgewässer, 
hat keine EU-Badestellen und es wird auch kein Wasser für den menschlichen Gebrauch entnom-
men. Der chemische Zustand wird für gut und das ökologische Potential als unbefriedigend befun-
den. Bei der Umweltzielerreichung für den Flusswasserkörper wird ein guter chemischer Zustand als 
erreicht angesehen und ein gutes ökologisches Potential wird voraussichtlich nach 2015 erreicht 
sein. 
 
Geplante Maßnahmen für das Gewässer sind: 
 
 Anlage von Gewässerschutzstreifen zur Reduzierung der Nährstoffeinträge 
 Maßnahmen zur Reduzierung der auswaschungsbedingten Nährstoffeinträge aus der Land-

wirtschaft  
 Maßnahmen zur Reduzierung der direkten Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft 
 Maßnahmen zur Verbesserung von Habitaten im Uferbereich (z.B. Gehölzentwicklung) 
 Maßnahmen zur Habitatverbesserung im Gewässer durch Laufveränderung, Ufer- oder Sohl-

gestaltung inkl. Begleitender Maßnahmen 
 Öffnung und Begrünung des Bachlaufs in der Ortsmitte von Todtenweis im Rahmen der Ge-

meindeentwicklung und Ortsmittengestaltung 
 
Als konzeptionelle Maßnahmen sind vorgesehen: 
 Vertiefende Untersuchungen und Kontrollen 
 Beratung 

 
Grundwasser 
Im Bereich des Lechtals ist von Grundwasserständen auszugehen, die nur wenige Meter unter der 
Geländeoberfläche liegen. Die Fließrichtung orientiert sich am Lech von Süd nach Nord. Mehrere 
Grundwassermessstellen liegen in der Umgebung. Die Messstelle Rehling St. Stephan D36 zeigt zum 
Stand 21.09.2017 einen Grundwasserstand in Metern unter Gelände von 3,13 an, die Messstelle 
Thierhaupten D41 2,12 Meter unter Gelände. Das Lechtal von Todtenweis liegt in etwa zwischen den 
beiden Messtellen.  
Das Risiko für Stoffeinträge aus der Landwirtschaft steigt bei grundwassernahen Böden (siehe aus-
führlicher unter Schutzgut Boden sowie Standortkundliche Bodenkarte 1:500.000). Ebenso sind Stof-
feinträge und Beeinflussungen des Grundwassers durch den Kies- Nassabbau möglich, der im Lech-
tal betrieben wird. In der Vergangenheit war das Grundwasser durch Maßnahmen am Verlauf des 
Lechs beeinflusst, ebenso durch den Kies- Nassabbau. 
Die Böden im Lechtal sind von unterschiedlicher Beschaffenheit, es existieren sowohl Bereiche mit 
überwiegend lehmigem Ausgangsmaterial, deren Durchlässigkeit und somit auch die Möglichkeit 
der Grundwasserneubildung großteils mittel bis gering ist, als auch kiesige und moorige Böden, 
die eine höhere Durchlässigkeit erlauben.  
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14.3.4 Schutzgut Tiere und Pflanzen 

Potentiell natürliche Vegetation 
Die potentielle natürliche Vegetation (pnV) ist die Vegetation, die sich einstellen würde, wenn der 
menschliche Einfluss auf die Vegetation unter den gegebenen Standortbedingungen ausbliebe. An-
hand der pnV kann der Grad des menschlichen Einflusses auf die Vegetation, sowie das Entwick-
lungspotential einer Landschaft für den Arten- und Biotopschutz und die Erholung eingeschätzt 
werden. Auch lassen sich Ziele für einen standortgerechten Waldumbau ableiten. 
 
Die sich auf Todtenweiser Flur einstellende potentiell natürliche Vegetation wären verschiedene 
Waldgesellschaften. Im Gemeindegebiet lassen sich gemäß der, vom Bayerischen Landesamt für 
Umwelt zur Verfügung gestellten Übersichtskarte im Maßstab 1:500.000, die folgenden vier Vegeta-
tionskomplexe unterscheiden (s. Themenkarte Potentielle natürliche Vegetation): 
 
 
 Feldulmen-Eschen-Auenwald mit Grau-Erle im Komplex mit Giersch-Bergahorn-Eschenwald 

(E7b) 
Verbreitung:  
Entlang des Oberlaufs der Donau (bis Kehlheim) mit den Unterläufen von Iller, Lech, Isar und Inn 
Kennzeichnung:  
Präalpin geprägter Vegetationskomplex der kalkreichen, tonigen Flussauen 
Zusammensetzung:  
Vorherrschend sind Esche und auch Bergahorn, so dass eine starke Ähnlichkeit zu den Ahorn-
Eschen-Feuchtwäldern besteht. Hier kann die Grau-Erle als Vorwaldart die Silberweide bereichs-
weise ersetzen und auch im reifen Auenwald als Nebenbaumart noch überdauern. Dies gilt 
auch für den Donauabschnitt zwischen der Landesgrenze bei Neu-Ulm und Neuburg/Donau. 
Auf ausgeprägten Schotterflächen (Brennen) können v.a. bei Nadelholzbestockung Elemente 
von Erico-Pinion-Kiefernwäldern lange überdauern. Bei naturnaher Laubholzbestockung sind 
hier Ausbildungen des Eschen-Feldulmen-Auenwaldes mit Weißsegge anzutreffen. Kennzeich-
nend ist zudem ein stark ausgeprägter Frühjahrsaspekt. 

 
Standorte:  
Unterschiedlich lange, jedoch i.d.R. regelmäßig überschwemmte Auenstandorte mit allochtho-
nen Auenböden unterschiedlicher Ausprägung. Im Ursprungszustand ist eine ausgeprägte Um-
lagerungsdynamik festzustellen, die vom Fluss zum Auenrand hin abnimmt. Je nach Wasserhal-
tevermögen des Substrates und Grundwasserabstand trocknen die Böden oberflächlich v.a. im 
meist hochwasserfreien Hoch- und Spätsommer bereichsweise deutlich aus. Infolge wasserbau-
licher Maßnahmen hat der Anteil von Bereichen, die nur noch sehr selten bis gar nicht über-
schwemmt werden, stark zugenommen. Von einem gewissen, nicht quantifizierbaren Anteil 
mittlerer Standorte ist deshalb auszugehen. Die Nährstoffversorgung ist hier deutlich besser 
und zumeist ausreichend bis sehr gut, die Basenversorgung variiert je nach Beschaffenheit der 
Gesteine in der Umgebung und im Einzugsbereich. Insgesamt jedoch hohe Kalkanteile.  

 
 Waldgersten-Buchenwald im Komplex mit Waldmeister-Buchenwald; 

örtlich Waldziest-Eschen-Hainbuchenwald (N6a) 
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Zählt zu dem übergeordneten Vegetationskomplex Buchenwälder stark basenreicher bis kalk-
haltiger Standorte. 
Verbreitung: 
Nordwestlicher Albtrauf und Alpenvorland 
Kennzeichnung: 
Typische Abfolge von Buchenwäldern auf Standorten mit wechselndem Kalkeinfluss und Bo-
denfeuchte. 
Zusammensetzung: 
Zumeist grundfrische Ausbildungen von Waldmeister- und Waldgersten-Buchenwald (im Al-
penvorland gebietsweise in der Hainlattich-Rasse). Im Bereich von Verebnungen (die zur 
Staunässe neigen) Waldziest-Eschen-Hainbuchenwald. Am Rande zur Montanstufe (südl. Al-
penvorland) kann die Hainbuche zurücktreten. 
 
 
Standorte: 
Rendzina-Braunerden, kalkreiche Braunerden in bevorzugt ebener Lage; oft erschweren auch 
Lössschleier oder dünne Lössauflagen die Basen- bzw. Kalkzufuhr im Oberboden. In Verebnun-
gen und Senken (Tannenwald) nährstoff- und basenreiche sowie vernässende und schwere, 
tonige Böden: Pelosol, Pseudogley bis Gley. 

 
 Waldziest-Eschen-Hainbuchenwald; 

örtlich mit Schwarzerlen-Eschen-Sumpfwald oder Walzenseggen-Schwarzerlen-Bruchwald 
(F3c) 
Zählt zu dem übergeordneten Vegetationskomplex Stieleichen- und Eschen-Hain-buchenwäl-
der (F). 
Verbreitung:  
Landesweit in breiteren, durch hoch anstehendes Grundwasser gekennzeichneten Flusstälern 
der kollinen bis submontanen Stufe; Darstellungsschwerpunkt in Südbayern. 
Kennzeichnung: 
Überwiegend Feuchtstandorte mit ausgeprägten Anteilen an nassen Feuchtestufen (Sumpf- 
und Bruchwälder). Fließgewässerbegleitende Vegetation ist wenig prägnant differenziert. 
Zusammensetzung: 
Flächig vorherrschend ist der Waldziest-Eschen-Hainbuchenwald mit einem gewissen, nicht 
quantifizierbaren Anteil an Buchenwald der weniger feuchten Standorte (häufig Hexenkraut-
Waldmeister- bzw. Eschen-Buchenwald). Kennzeichnender Komplexbestandteil ist der Trau-
benkirschen-Eschen-Sumpfwald, der in floristisch sehr ähnlicher Form auch fließgewässerbe-
gleitend auftritt. Kleinflächige Vermoorungen (potentielle Standorte des Weizenseggen-
Schwarzerlen-Bruchwaldes) treten immer wieder auf. 
Standorte: 
Schwach bis mittel grundwasserbeeinflusste, sandig, mäßig basenreiche Auenböden. Überflu-
tungen treten höchstens örtlich durch austretendes Grundwasser auf. Die Auendynamik fehlt. 
Eingestreut sind ausgeprägt wechselfeuchte, buchenfähige Pseudogley-Standorte. 

  
 Hexenkraut- oder Zittergrasseggen-Waldmeister-Buchenwald im Komplex mit Zittergrasseg-

gen-Hainsimsen-Buchenwald; 
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örtlich mit Waldziest-Eschen-Hainbuchenwald oder vereinzelt Zittergrasseggen-Stieleichen-
Hainbuchenwald (M6a) 
Zählt zu dem übergeordneten Vegetationskomplex Buchenwälder basenreicher Standorte 
(Ma). 
Verbreitung:  
Im Bereich der lehmigen Albüberdeckung sowie der Liaslehme und großflächig im submonta-
nen Altpleistozän des Alpenvorlandes. 
Kennzeichnung: 
Buchenreicher Laubwaldkomplex auf (zumindest oberflächlich) basenreichen bis –armen, ört-
lich wasserstauenden Lehmdecken im Wechsel mit Waldziest-Eschen-Hainbuchenwald, selte-
ner auch Zittergrasseggen-Stieleichen-Hainbuchenwald. 
 
Standorte: 
Böden geringer bis mittlerer Basen- und Nährstoffsättigung der Silikatgebiete; Grundwasserein-
fluss schwach bis örtlich deutlich ausgeprägt, aber weitgehend ohne Nassstandorte. 
 
 

Reale Vegetation 
Die reale Vegetation bezeichnet die heutige Pflanzendecke im Gemeindegebiet. Die Ausprägung 
von Flora und Vegetation ist, bedingt durch Geologie, Boden, Relief und Klima, vor allem aber durch 
Jahrhunderte lange menschliche Nutzung entstanden und spiegelt die aktuellen Nutzungseinflüsse 
und Belastungen wider. Somit ist der anthropogene Einfluss durch die Ausdehnung von Siedlungs- 
und Verkehrsflächen und eine intensivierte Landwirtschaft von entscheidender Bedeutung, da 
dadurch die Landschaft und Natur nachhaltig verändert wurde. Magere Trockenstandorte mit arten-
reichen Pflanzengesellschaften, naturnahe Feuchtflächen wie Moore und Streuwiesen oder ur-
sprüngliche Wälder wurden stark zurückgedrängt und gingen als Lebensraum bzw. Rückzugsgebiet 
für viele seltene Tier- und Pflanzenarten verloren.  
Durch Ent- und Bewässerung, Düngung und Kalkung ist die Einflussnahme auf die natürlichen 
Standortfaktoren groß.  
Einen sehr detaillierten Überblick über die Vegetation gibt Wolfgang Pfeiffer in dem Kapitel „Die 
Flora um Todtenweis“ in dem Buch „Todtenweis - Vom Königshof und Klosterdorf zur modernen 
Gemeinde“. 
 
Das Lechtal - überregionale Bedeutung als Florenbrücke 

Das Lechtal besitzt eine überregionale und zentrale Bedeutung vor allem als Faunen- und Floren-
brücke zwischen dem Alpenraum und den Juraformationen der Schwäbischen und Fränkischen Alb 
mit einer herausragenden Vielfalt an Pflanzenarten, die den unterschiedlichsten Verbreitungsgebie-
ten angehören. Seit der Eiszeit wandern entlang des Lechs zahlreiche Pflanzen- und Tierarten bis 
zum Jura. Diese Funktion als „Wanderkorridor“ ist der Grund für die Artenvielfalt im Lechtal, das trotz 
Regulierung des Lechs und daraus entstehenden Verlust des Wildflusscharakters zu den artenreichs-
ten Lebensräumen in Mitteleuropa zählt. Großflächig gibt es daher strenge Naturschutzgebiete, so 
auch im Gemeindegebiet von Todtenweis. 
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Eine Besonderheit des Lechtals sind die größeren Freiflächen im Auwald, die sogenannten “Bren-
nen“. Auf den kalkhaltigen Schottern entstanden durch die kleinklimatisch extremen Standortbedin-
gungen Mager- und Trockenlebensräume, die gekennzeichnet sind durch eine hohe Artenvielfalt 
und zahlreiche seltene Arten. 
 

 
Quelle: Eigene Aufnahmen 
Abb. 23:  Infotafel „Florenbrücke Lechtal“ im Naturschutzgebiet 

 
 
 
Magerrasen und Streuwiesen 

Bei Kalkmagerrasen handelt es sich um nährstoffarme (insbesondere an Stickstoff und Phosphor) 
und infolgedessen produktionsarme Wiesen und Weiden auf basenreichen, flachgründigen Böden 
(Rendzinen), meist auf Kalk, seltener auch auf Gips oder Dolomit. Die Standorte sind meist mehr oder 
weniger trocken. Kalkmagerrasen sind zu 99% vom Menschen geschaffene Lebensgemeinschaften 
und gehören nur an Extremstandorten der potentiell natürlichen Vegetation an. Ihr mitunter extre-
mer Standortcharakter ist durch die Nutzung mit verursacht worden, die entweder als einschürige 
Mahd, als Hüteschafhaltung und mancherorts auch als Triftweide mit Rindern durchgeführt wurde. 
Die Kalkmagerrasen erfüllten neben der Heugewinnung und der Nutzung als Weidegrund die wich-
tige Funktion als Nährstofflieferant für wirtschaftlich wertvolle Flächen. Weidetiere pferchte man 
über Nacht auf Brachäcker. Der Stallmist, der im Zuge der Verfütterung des Magerwiesenheus ge-
wonnen wurde, diente zur Düngung landschaftlich wertvollerer Flächen. Die Nährstoffentzüge in 
den Magerrasenbereichen ließen die von den vormaligen Wäldern aufgebauten Humus- und Nähr-
stoffvorräte zumindest teilweise schrumpfen. 
Heute sind nur noch winzige Restflächen der ehemals großen Heideflächen zu finden. Dazu gehören 
im Gemeindegebiet vor allem die Heideflächen des Naturdenkmals „Sandner Heide“ (siehe weiter 
unten im Text „Naturdenkmale“) und einige Flächen im Naturschutzgebiet. Die natürlichen Entste-
hungsvoraussetzungen sind durch die Regulierung des Lechs verloren gegangen, die landwirt-
schaftliche Nutzung solcher Flächen ist inzwischen wirtschaftlich uninteressant. Daher besteht für 
die noch vorhandenen Restflächen große Gefahr durch Verbuschung. 
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Quelle: Eigene Aufnahmen 
Abb. 24, 25:  Infotafel „Neue Heideflächen aus zweiter Hand“ und eine Fläche im Naturschutzgebiet 

Charakteristische Arten Kalkmagerrasen: 
Gräser 
Bromus erectus Aufrechte Trespe 
Brachypodium pinnatum  Fiederzwenke 
Sesleria albicans  Kalk-Blaugras 
Briza media     Zittergras 
Koeleria pyramidata     Schillergras 
Carex humilis     Erd-Segge 
Kräuter 
Anthericum ramosum     Ästiger Graslilie 
Galium boreale    Nordisches Labkraut 
Filipendula vulgaris      Mädesüß 
Gymnadenia conopsea     Mücken-Händelwurz 
 
Knollendistel-Pfeifengraswiesen 
Pfeifengras-Streuwiesen 
 
Gefährdete Arten der Lechtalwiesen: 
 

Kräuter:  RL By Internat. 
Verantw. 

RL D 

Allium carinatum Gekielter Lauch 1  R 
Allium suaveolens Wohlriechender Lauch 3 !! h 3 
Anacamptis pyramida-
lis 

Pyramidenorchis 2  2 

Chamaecytisus ratis-
bonensis 

Regensburger Geißklee 3  * 

Cirsium tuberosum Knollige Kratzdistel 3  3 
Cytisus nigricans Schwarzwerd. Geißklee 3  * 
Daphne cneorum Rosmarin-Seidelbast 2  2 
Epipactis palustris Sumpf-Stendelwurz 3  3+ 
Equisetum ramosis-
simum 

Ästiger Schachtelhalm 2  - 
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Filipendula vulgaris Kleines Mädesüß 3  * 
Gentiana cruciata Kreuz-Enzian 3  3+ 
Gentiana pneumonan-
the 

Lungen-Enzian 2  3+ 

Gentiana verna Frühlings-Enzian 3  3+ 
Gentianella germanica Deutscher Fransenenzian 3  3 
Globularia punctata Gewöhnl. Kugelblume 3  3+ 
Gymnadenia odoratis-
sima 

Wohlriech. Händelwurz V  3+ 

Linum viscosum Klebriger Lein  2 ! a 3 
Melampyrum cristatum Kamm-Wachtelweizen 3  3 
Ophioglossum vulga-
tum 

Gewöhnl. Natternzunge 3  3 

Ophrys holosericea Hummel-Ragwurz 2  2 
Ophrys insectifera Fliegen-Ragwurz 3 ! 3- 
Orchis militaris Helm-Knabenkraut 3  3 
Orchis ustulata Brand-Knabenkraut 3  2 
Orobanche gracilis Blutrote Sommerwurz V  3 
Parnassia palustris Sumpf-Herzblatt             3  3+ 
Platanthera chlorantha Berg-Waldhyazinthe 3                        3 
Primula farinosa Mehlprimel 3  3+ 
Pulicaria dysenterica Ruhr-Flohkraut 3  * 
Pulsatilla vulgaris Gewöhnl. Küchenschelle 3 !! 3´ 
Rhinanthus glacialis Grannen-Klappertopf 3  V 
Scabiosa canescens Graue Skabiose 2 !! 3 
Tetragonolobus mariti-
mus 

Gelbe Spargelschote 3  3 

Thesium rostratum Schnabelfrüchtiges Leinblatt 3 ! h 3 
     
Gräser:     
Carex ericetorum Heide-Segge 3  3 
Carex hostiana Saum-Segge 3 ! h 2- 
Carex tomentosa Filzsegge 3  3 

Tab. 16: Gefährdete Arten der Lechtalwiesen 

Die Lech-Auwälder 

Als Aue wird der Bereich einer Flusslandschaft bezeichnet, der mehr oder weniger regelmäßig von 
Hochwässern überschwemmt wird. Abhängig von Dauer und Höhe der Überflutung bilden sich in 
einer Aue unterschiedliche Pflanzengesellschaften heraus. In einer natürlichen Aue sind das meist 
Wälder. In intakten alpinen und voralpinen Flussökosystemen finden sich daneben ausgedehnte 
Kiesbänke, Gebüsche, Quellfluren und Trockenrasen.  
 
Weichholzaue 
Der Auwaldbereich, der durch lang andauernde und regelmäßige Überflutungszeiträume gekenn-
zeichnet ist, wird allgemein als Weichholzaue bezeichnet. Ihren Namen verdankt sie raschwüchsigen 
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Baum- und Straucharten, die ausgesprochen weiches Holz ausbilden. Im Wesentlichen sind das Wei-
den- und Pappelarten. Auf den Schotterböden alpiner und voralpiner Flüsse kommt die Grauerle 
hinzu, die hier je nach Standortbedingungen sogar die Hauptbaumart darstellt. Früher wurden die 
Grauerlenwälder am Lech als Niederwald genutzt. Das heißt, sie wurden in regelmäßigen Abständen 
abschnittsweise „auf den Stock gesetzt“ (gerodet). Das Holz wurde hauptsächlich als Brennholz ge-
nutzt. Zur Zeit der Lechregulierung in ersten Drittel des 20. Jahrhunderts auch als Faschinen zum 
Bau von Buhnen. Die Grauerle trieb aus den Wurzelstöcken erneut aus und bildete mehrere Neben-
stämme. Sie wurden nach einer Umtriebszeit 20 bis 30 Jahren erneut „geerntet“. Der Niederwaldbe-
trieb hatte zur Folge, dass auf engsten Raum unterschiedliche Waldentwicklungsstadien vorkamen 
(von Hochstaudenfluren bis zum dichten Grauerlengebüsch). Diese Bereiche waren besonders ar-
tenreich. Charakterarten der Grauerlenniederwälder sind z.B. Baumpieper, Kleinspecht, Pirol, Kleiner 
und Großer Schillerfalter. Heute wird am Lech nur noch in wenigen Bereichen Niederwaldnutzung 
betrieben, so z.B. westlich von Kissing. 
 
Hartholzaue 
Die Hartholzaue bezeichnet den aus Harthölzern bestehenden Auwaldteil, der etwa ein- bis zweimal 
im Jahr überschwemmt wird. Durch die gegenüber der Weichholzaue geringeren Strömungsge-
schwindigkeit, Überschwemmungsdauer und Wassertiefe, etablieren sich in der Hartholzaue Ge-
hölze, die den Wechsel zwischen Überschwemmungen und Trockenheit, tolerieren können. Hart-
holzauen zählen aufgrund ihrer hohen Strukturvielfalt zu den artenreichsten Waldgesellschaften 
Mitteleuropas. An Flüssen der Mittelgebirge und des Tieflandes setzt sich die Baumschicht vorherr-
schend aus Esche, Bergahorn, Bergulme, Feldulme und Stieleiche zusammen. An voralpinen Flüssen 
dominiert dagegen die Waldkiefer die Hartholzaue. Sie bildet hier sehr lichte Wälder. Die Bäume 
wachsen sehr niedrig und knorrig. Je nach Bodenverhältnissen wird die Krautschicht von der 
Schneeheide (trocken) oder dem Pfeifengras und dem Buntreitgras (wechselfeucht) geprägt. Ur-
sprünglich wurden die lichten Kiefernwälder am Lech zur Streu-, Brenn- und Bauholzgewinnung, 
aber auch als Waldweide genutzt. Große Bereiche wurden bereits im frühen Mittelalter gerodet, so 
entstanden die ausgedehnten Lechheiden. Heute kommen die einst weitläufigen lichten Kiefernwäl-
der am Bayerischen Lech nur noch in Reliktbeständen vor. 
 
In den Auwäldern entlang des Lechs ist die Grauerle (Alnus incana) vorherrschend. Grauerlenwälder 
sind in den regelmäßig überschwemmten Bereichen entlang der Voralpenflüsse die dominierende 
Pflanzengesellschaft. Daneben finden sich noch verschiedene Weidearten, wie beispielsweise die 
Lavendelweide oder in der Krautschicht den Österreichischen Rippensame Pleurospermum austria-
cum oder die Berg-Distel Carduus personata. Auf „Brennen“ Fragmente sind noch Fragmente sehr 
seltener Kiefern-Trockenwälder ausgebildet. Die Übergangsbereiche der noch „offenen Brennen“ 
zum Wald hin werden oftmals von wärmeliebenden Gebüschen mit Arten wie Berberitze Berberis 
vulgaris, Wolligem Schneeball Viburnum lantana, und Purgier-Kreuzdorn Rhamnus cathartica bevöl-
kert. 
Eine besonders gefährdete und schützenswerte Art stellt der Europäische Frauenschuh Cypripedium 
calceolus dar. 
 
Der Auwaldbereich im Gemeindegebiet ist durch eine fehlende Auwalddynamik gekennzeichnet, da 
seit ca. 1920 der weitaus größte Teil des Lechwassers durch einen Kanal abgeleitet wird. Der Bestand 
ist somit überwiegend trocken, auf den kiesigen Talsedimenten überwiegen brennenartige Stand-
orte. Die Brennen bestehen aus einem Mosaik verschiedener Pflanzengesellschaften. Die für solche 
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xerothermen Standorte typische Verzahnung von Magerrasen und trockenheitsertragenden Gebü-
schen bilden eine große Strukturvielfalt. Sie stellen ein Refugium für viele Insektenarten sowie für 
zahlreiche Pflanzenarten der Roten Liste. Durch fortschreitende Gehölzsukzession sind große Teil-
bereiche mit zahlreichen Arten des Berberidion-Verbandes verbuscht. Auf den Freiflächen dominie-
ren großflächig Pfeifen- und Reitgras, kleinflächig ist artenreicher Kalkmagerrasen vorzufinden. In 
lockerer Streuung kommen viele Fichten und Kiefern vor, vor allem Fichten sind in allen Altersstadien 
vorhanden. Teilweise dominieren im Bestand Grauerlen, es sind trockene Flutrinnen 3 m unter Ni-
veau eingestreut, mehrere Stichwege und Hochspannungsleitungen verursachten teilweise ge-
schlagene Lichtungen mit Sukzessionsstadium der Grauerle. Durch den massiven Grundwasserent-
zug ist die Wüchsigkeit der Grauerlen und Weiden eingeschränkt. In den entstehenden Lücken brei-
ten sich zunehmend Reitgrasfluren aus. Der größte Teil des Auwalds gehört zum Naturschutzgebiet 
„Lechauen“ und wird daher weiter unten im Text unter dem Punkt „Naturschutzgebiete“ näher be-
schrieben. Des Weiteren ist der gesamte Auwaldbereich rechtskräftig als Bannwald ausgewiesen 
(siehe auch 4.3 Waldfunktionskarte). 
 

    
Quelle: Eigene Aufnahmen 
Abb. 26, 27:  Auwald im Gemeindegebiet 

Arten der Lechauwälder bei Todtenweis 
 

Gehölze Krautschicht 
Acer spec. Ahorn Aconitum variegatum Bunter Eisenhut 
Alnus incana Grau-Erle Angelica sylvestris Wald-Engelwurz 
Betula spec. Birke Astrantia major Große Sterndolde 
Berberis vulgaris Gewöhnliche Berbe-

ritze 
Carduus personata Berg-Distel 

Clematis vitalba Gewöhnliche Wald-
rebe 

Colchicum autumnale Herbst-Zeitlose 

Cornus mas Kornelkirsche Eupatorium canabium Hanf-Wasserdost 
Cornus sanguinea Blutroter Hartriegel Filipendula ulmaria Echtes Mädesüß 
Crataegus mono-
gyna 

Eingriffliger Weißdorn Impatiens 
noli-tangere 

Großes Springkraut 

Daphne mezereum Seidelbast Knautia dipsacifolia Wald-Witwenblume 
Euonymus europea Gewöhnl. Pfaffenhüt-

chen 
Lathraea squamaria Schuppenwurz 
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Frangula alnus Faulbaum Lysimachia vulgaris Gewöhnl. Gilbweide-
rich 

Fraxinus excelsior Gewöhnl. Esche Paris quadrifolia Vierblättrige Einbeere 
Humulus lupulus Gewöhnlicher Hopfen Platanthera bifolia Weiße Waldhyazinthe 
Ligustrum vulgare Gewöhnlicher Liguster Pleurospermum aus-

triacum 
Österreich. Rippen-
same 

Lonicera xylosteum Rote Heckenkirsche Polygonatum odora-
tum 

Wohlriechende Weiß-
wurz 

Picea abies Gemeine Fichte Pulmonaria mollis Weiches Lungenkraut 
Pinus sylvestris Wald-Kiefer Stachys sylvatica Wald-Ziest 
Populus nigra Schwarz-Pappel Symphytum officinale Arznei-Beinwell 
Populus tremula Zitter-Pappel Valeriana officinalis Arznei-Baldrian 
Prunus avium Wildkirsche   
Prunus padus Trauben-Kirsche davon Gräser:  
Prunus spinosa Schlehe Brachypodium sylvati-

cum 
Wald-Fiederzwenke 

Rhamnus cathartica Purgier-Kreuzdorn Carex alba Weiße Segge 
Rhamnus saxatilis Felsen-Kreuzdorn Melica nutans Nickendes Perlgras 
Rubus caesius Kratzbeere Molinia caerulea Blaues Pfeifengras 
Salix alba Silber-Weide   
Salix eleagnos Lavendel-Weide   
Salix purpurea Purpur-Weide   
Salix triandra Mandel-Weide   
Viburnum lantana Wolliger Schneeball   
Viburnum opulus Gewöhnlicher Schnee-

ball 
  

Tab. 17: Arten der Lechauwälder bei Todtenweis 

 
Gräben, Bäche und Kiesabbaustellen 
Außerhalb der geschützten Bereiche sind in der intensiv landwirtschaftlich genutzten Lechebene 
nur noch wenige Strukturen vorhanden, die in der Biotopkartierung berücksichtigt werden konnten. 
Entlang von Gräben und Bächen wie dem Kabisbach, dem Wandwasser , der Friedberger Ach und 
dem Edenhauser Bach,  alten Flutrillen des Lechs und Baggerseeufern haben sich dabei Abschnitte 
mit meist weidenreichen Gehölzsäumen und Gebüschen erhalten, die sich abwechseln mit Röhrich-
ten und Hochstaudenfluren. Die Hochstaudenfluren sind dabei geprägt durch Neophyten (Goldrute, 
Springkraut) und die Eutrophierung durch dicht angrenzende Landwirtschaft. 
Charakteristische Arten Röhrichte: 
Gemeines Schilfrohr Phragmites australis 
Rohrglanzgras Phalaris arundinacea 
Breitblättriger Rohrkolben Typha latifolia 
Großer Schwaden Glyceria maxima 
Gelbe Schwertlillie Iris pseudacorus 
Sumpf-Segge Carex acutiformis  
 
Typische Vertreter der Hochstaudenfluren mit auffälligen Blüten: 
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Echtes Mädesüß Filipendula ulmaria 
Kohldistel Cirsium oleraceum 
Gilb-Weiderich Lysimachiavulgaris  
Blut-Weiderich Lythrum salicaria 
 
Einzelne ältere Kiesabbaustellen in der Nähe der Sander Heide sind wertvolle Standorte für schwach-
wüchsige Klein-Seggen und Klein-Binsen, die auf offene Rohböden und ausreichend feuchte Bedin-
gungen angewiesen sind. 
 
Vorkommende bedrohte Arten: 
Späte Gelb-Segge Carex viridula  
Schuppenfrüchtige Gelb-Segge Carex lepidocarpa 
Glieder-Binse Juncus articulatus 
Rasen-Binse Juncus bulbosus 
Zarte Binse Juncus tennis 
Weißes Straußgras Agrostis stolonifera 
Wasser-Minze Mentha aquatica 

                     
Quelle: Eigene Aufnahmen                                               Quelle: Eigene Aufnahmen 
Abb. 28:  Eutrophierte Hochstaudenflur                        Abb. 29:  Abwechslungsreiches Baggerseeufer 

am Edenhauser Bach   
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Das Hügelland entlang der Aindlinger Terrassentreppe, die Wälder der Lechleite 

Dieser Naturraumteil des Gemeindegebiets Todtenweis ist hauptsächlich geprägt von den beiden 
Waldkomplexen an der Lechleite südlich und nördlich von Todtenweis. Zum großen Teil bestehen 
sie zwar aus Fichtenforsten, zwei buchenreiche Abschnitte an der südlichen Lechleite wurden im 
Rahmen der Biotopkartierung noch als naturnah eingestuft und ebenfalls als Fauna-Flora-Habitat-
Gebiet gemeldet. Die Krautschicht ist in naturnahen Wäldern im Gegensatz zu Forsten deutlich ar-
tenreicher ausgeprägt. Es finden sich sowohl Nadel- als auch Laub- Neuaufforstungen. Der gesamte 
Wald entlang der steilen Hangleite ist festgelegt als Wald mit besonderer Bedeutung für den Boden-
schutz zudem für Biotope und Landschaftsbild (siehe auch 4.3 Waldfunktionskarte). Einige der zahl-
reichen Bodendenkmäler der Gemeinde sind im Wald gut erhalten und erkennbar. 
Typische Arten der naturnahen Laubwälder: 
Bäume 
Rotbuche Fagus sylvatica 
Stiel-Eiche Quercus robur 
Hainbuche Carpinus betulus 
Winter-Linde Tilia cordata 
Gräser/ Kräuter 
Ähren-Teufelskralle Phyteuma spicatum 
Nesselblättrige Glockenblume Campanula trachelium 
Maiglöckchen Convallaria majalis 
Wald-Ziest Stachys sylvatica 
Vielblütige Weißwurz Polygonatum multiflorum 
Wald-Labkraut Galium sylvaticum 
Gewöhnliche Nelkenwurz Geum urbanum 
Weißliche Hainsimse Luzula luzuloides 
 
In besonders wärmebegünstigten Abschnitten findet sich die Weiße Segge, die hier sonst nur noch 
in den trockenen Kiefernwäldern der Lechebene vorkommt. 
Zwei Arten, die man in der Region Augsburg hauptsächlich nur an der östlichen Lechleite findet sind 
der Türkenbund Lilium martagnon (die einzige Lilienart der heimischen Wälder) 
und das Leberblümchen Hepatica nobilis. 
Als Frühjahrsblüher sind Hohler Lerchensporn Corydalis cava und Weißes Waldvöglein Cephalan-
thera damasonium (eine in Buchenwäldern beheimatete Orchideenart)zu nennen. 

       Quelle: 
Eigene Aufnahmen                         Quelle: Eigene Aufnahmen 
Abb. 30:  Die Lechleite                         Abb. 31:  Krautschicht im Laubwald 
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Hecken und Feldgehölze 

Die überwiegend ackerbaulich genutzte Landschaft ist größtenteils „ausgeräumt“ und weitflächig 
ohne Kleinstrukturen wie Hecken und Feldgehölze. Entlang von naturräumlich typischen, reliefbe-
dingten Ranken und Böschungen im Hügelland sind nur noch wenige Biotopstrukturen vorhanden. 
Das flache Lechtal weist abgesehen von den Gehölzufersäumen der Bäche und Gräben kaum flä-
chige Gehölzstrukturen auf. 
 

                 
Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 32, 33:  Feldgehölze im Gemeindegebiet 

 
Hohlwege 

Eine landschaftliche Besonderheit des Gebiets um Todtenweis und Bach sind die zahlreichen Hohl-
wege. So findet sich z.B. am nördlichen Rand von Todtenweis ein ganzes System dieser alten Wege. 
Der große Gehölzbestand, dominiert von teilweise sehr alten Buchen, dort wird bereits als Wald ge-
wertet. Auch von Bach aus führen solche Hohlwege in den Wald, z.B. auch zum mittelalterlichen 
Burgstall auf dem Schlossberg. Neben verschiedenen Baumarten wie Ahorn, Birke, Buche, Esche o-
der Vogelkirsche finden sich zahlreiche Sträucher wie die Europäische Hasel Corylus avellana, 
Schwarzer Holunder Sambucus nigra, Hunds-Rose Rosa canina, Sal-Weide Salix caprea, Blutroter Hart-
riegel Cornus sanguinea, Schlehe Prunus spinosa oder Eingriffliger Weißdorn Crataegus monogyna. 
 

   
Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 34, 35:  Hohlwege nördlich von Todtenweis 
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Einzelbäume 

Auffallend in der landwirtschaftlichen Flur des Lechtals im Gemeindegebiet sind die landschaftsbild-
prägenden großen alten Bäume, die einzeln oder in sehr kleinen Gruppen mitten in Ackerflächen 
und Wiesen zu finden sind. Meist handelt es sich dabei um Stiel- Eichen. Die ausgeräumte Landschaft 
wird durch diese Bäume wesentlich geprägt und strukturiert, sie dienen auch als Orientierungs-
punkte. 
 

 
Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 36, 37:  Landschaftsbildprägende Einzelbäume im Gemeindegebiet 

Bergahornwald 

Eine Besonderheit im Gemeindegebiet Todtenweis ist der Bergahornwald, Jungbestand im nördli-
chen Bereich der Flur-Nr. 1862. Dies ist ein gutes Beispiel gegen Fichten-Monokultur anzugehen. 
Junge Ahorne wachsen in der Jugend sehr schnell. Das Wachstum lässt jedoch bereits früh nach, so 
dass sie meist von der Buche überholt werden. In der Forstwirtschaft ist der Bergahorn der wichtigste 
Vertreter der Ahorne. Neben seiner ökologischen Bedeutung trägt der Baum vor allem zur Boden-
verbesserung bei, da seine Blätter zu äußerst nährstoffhaltigem Humus verrotten. Bis sein Holz ge-
nutzt werden kann, vergehen 120 bis 140 Jahre – dann hat der Stamm in der Regel einen Durchmes-
ser von 60 Zentimetern erreicht. Als Mischbaumart kommen Bergahorne meist einzeln oder grup-
penweise in Wäldern vor. Kleinflächige Gebiete, in denen der Edellaubbaum dominiert, so wie auf 
der Flur-Nr. 1862, gibt es hierzulande nur dort, wo die Buche durch bewegten Boden (Blockschutt) 
oder hohe Feuchte an Konkurrenzkraft verliert. Als sogenannte Pionierpflanze kann sich der Berg-
ahorn sehr gut auf noch nicht besiedelten Gebieten und nährstoffarmen Böden ausbreiten. An Stra-
ßen bietet er wegen seiner großen Blätter relativ guten Lärmschutz, ist jedoch empfindlich gegen 
Streusalz.  
 
Feuchtigkeitsliebende Vegetation 

Den mit Abstand größten Grünlandflächenanteil stellt heutzutage die stark gedüngte Fettwiese dar, 
die sich, meist dominiert von Löwenzahn, Scharfem Hahnenfuß oder der Großen Bibernelle, in sat-
tem gelb oder weiß präsentiert. Die Feuchtwiesen, die sich vorwiegend in den Bachauen fanden,  
wurden hingegen immer mehr verdrängt. Im Gemeindegebiet findet sich dieser Wiesentyp nur noch 
in der Aue des begradigten Edenhauser Baches. In der nordöstlichen Ecke des Gemeindegebietes ist 
ein einziger größerer Feuchtbiotopkomplex erhalten geblieben. Bereiche, in denen Schilf, Rohr-
glanzgras oder Sumpf-Segge dominieren, sind verzahnt mit artenreichen Feuchtwiesengesellschaf-
ten. 
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Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 38, 39:  Röhrichtfläche und Feuchtwiese am Edenhauser Bach 
 

Mager- und Trockenstandorte 

Mager- und Trockenstandorte, wie sie auf west- bis südexponierten Einhängen und Geländekanten 
des gesamten Naturraums typisch sind, finden sich auf Todtenweiser Flur nur noch selten, da die 
möglichen Standorte an schmalen Ranken und Feldrainen meist so stark mit Nährstoffen angerei-
chert sind, dass magere Florenelemente verdrängt wurden. Die Flächen werden dominiert von 
Brennnesseln, Goldrute und Gehölzsukzession. 
 

            
Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 40, 41: Ranken im Gemeindegebiet 

Innerörtliches Grün 

Sowohl in Todtenweis, als auch vor allem in Sand und Bach wird die Siedlungsstruktur durch große 
Grünflächen, meist mit Weidenutzung, geprägt. Auch finden sich viele Hofbäume oder prägende 
Einzelbäume im öffentlichen Grün. Des Weiteren weist vor allem Todtenweis selbst einige Streuobst-
wiesen auf, die genauso wie die zahlreichen Bauerngärten ein vielfältiges Lebensraumspektrum bie-
ten. 
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Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 42, 43: Streuobstwiese und die Dorflinde von Todtenweis 

Landschaftsschutzgebiete 
Landschaftsschutzgebiete (LSG) sind rechtsverbindlich festgesetzte Gebiete, in denen nach  
§ 26 Abs. 1 BNatSchG "ein besonderer Schutz von Natur und Landschaft 

1. zur Erhaltung, Entwicklung oder Wiederherstellung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit 
des Naturhaushaltes oder der Regenerationsfähigkeit und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit 
der Naturgüter,  

2. wegen der Vielfalt, Eigenart und Schönheit oder der besonderen kulturhistorischen Bedeu-
tung der Landschaft oder  

3. wegen ihrer besonderen Bedeutung für die Erholung erforderlich ist". 

Im Gemeindegebiet liegt ein Teil des Landschaftsschutzgebietes „Lechauwald bei Todtenweis und 
Rehling“. Die Gesamtgröße des Gebietes beträgt ca. 369 ha. Die IUCN (International Union for the 
Conservation of Nature and Natural Resources) teilt das Gebiet in die Kategorie V ein, was bedeutet, 
dass es sich hierbei um ein Gebiet mit größter Bedeutung für den Naturschutz handelt. 

Naturschutzgebiete 
Naturschutzgebiete (NSG) sind gemäß § 23 Absatz 1 BNatschG "rechtsverbindlich fest-gesetzte Ge-
biete, in denen ein besonderer Schutz von Natur und Landschaft in ihrer Ganzheit oder in einzelnen 
Teilen  

1. zur Erhaltung, Entwicklung oder Wiederherstellung von Biotopen oder Lebensgemeinschaf-
ten bestimmter wild lebender Tier- und Pflanzenarten,  

2. aus wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen oder landeskundlichen Gründen oder  
3. wegen ihrer Seltenheit, besonderen Eigenart oder hervorragenden Schönheit erforderlich 

ist." 

Alle Handlungen, die zu einer Zerstörung, Beschädigung oder Veränderung des Naturschutzgebiets 
oder seiner Bestandteile oder zu einer nachhaltigen Störung führen können, sind nach Maßgabe nä-
herer Bestimmungen verboten. Hierzu gehört üblicherweise z.B. das Beseitigen, Beschädigen oder 
Verändern von Pflanzen- und Tierlebensräumen, das Verändern des Wasserhaushalts, das Verlassen 
ausgewiesener Wege sowie Störungen des NSG durch Lärm und Erholungsnutzungen. Die Verbote 
und Gebote sind im Einzelnen in der jeweiligen Schutzgebietsverordnung geregelt. Ihre Ausweisung 
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erfolgt in der Regel durch die Höheren Naturschutzbehörden bei den Regierungspräsidien, gele-
gentlich auch durch die Obersten und Unteren Naturschutzbehörden der Länder per Erlass oder 
Rechtsverordnung. Aus raumordnerischer Sicht kommt dem Naturschutz in diesen Gebieten eine 
Vorrangfunktion zu. Sie bilden neben den Nationalparken bedeutsame Flächen zur Erhaltung der 
Biodiversität in Deutschland. 

In der Gemeinde Todtenweis gibt es ein Naturschutzgebiet, die „Lechaue westlich Todtenweis“ mit 
einer Größe von etwa 141 ha. Zweck der Unterschutzstellung ist es, eine für den ausgebauten Unter-
lauf des Lechs typische Auenlandschaft zu erhalten, die von einer lückigen Weichholzaue bis zur 
Hartholzaue durch verschiedene Entwicklungsstadien sowie von zahlreichen Brennenbereichen ge-
prägt ist. Die von der ehemaligen Flussdynamik geprägte Bodenstruktur als Lebensgrundlage einer 
vielfältigen standortheimischen Lebensgemeinschaft soll bewahrt werden. Die Lebensbedingungen 
für die teilweise seltenen und geschützten Pflanzen- und Tierarten sollen gesichert und verbessert 
werden und Störungen sollen von Ihnen ferngehalten werden. Die Waldungen sind in ihrer derzei-
tigen Baumarten-Zusammensetzung zu erhalten bzw. einer der natürlichen Vegetation entspre-
chenden standortheimischen Baumartenzusammensetzung zuzuführen. 

Der momentane Zustand des Naturschutzgebiets ist an manchen Stellen als nicht optimal zu werten. 
Besonders deutlich sticht die landwirtschaftliche Nutzung als Ackerland in einem Teilereich ins Auge. 
Direkt neben einer Heidefläche wächst Mais und Miscantus. Andere Bereiche wirken sehr aufge-
räumt, sind geprägt von Fichten und mehrschüriger Wiese rund um Gewässer. 

               
Quelle: Eigene Aufnahmen                                                                                                                                                                                                               
Abb. 44, 45:  Intensive Wiesennutzung und Ackerbau sind problematische Nutzungen im Naturschutzgebiet 

In unzugänglicheren, meist näher am Lech gelegeneren Teilbereichen des Auwalds zeigen sich mehr 
die gewünschten Lebensräume und Standortbedingungen des Naturschutzgebiets. 

Naturdenkmale 
Naturdenkmale sind rechtsverbindlich geschützte Einzelschöpfungen der Natur oder eine entspre-
chende Fläche bis zu fünf Hektar, deren besonderer Schutz 

1. aus wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen oder landeskundlichen Gründen oder 
2. wegen ihrer Seltenheit, Eigenart oder Schönheit 

erforderlich ist.  
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Quelle: Eigene Aufnahmen                                                                                                                                                                                                                  
Abb. 46, 47: Naturdenkmal „Sander Heide“ 

In der Gemeinde Todtenweis befindet sich das Naturdenkmal „Heidewiese (Sander Heide)“ mit einer 
Fläche von ca. 2,7 ha. Die Sander Heide zählt zu den wertvollsten Heideflächen des unteren Lechta-
les. Aufgrund ihrer großen Artenvielfalt trägt sie seit 1982 den Schutzstatus eines „flächenhaften Na-
turdenkmales“. Die Sander Heide soll gemäß dem `Lebensraum Lechtal e.V. wieder Teil der „Floren-
brücke Lechtal“ werden, die seit der Eiszeit eine international bedeutende Ausbreitungsachse war. 
Vor der Regulierung des Lechs war die Floren- und Biotopbrücke Lechtal noch intakt. Heute ist diese 
ökologische Verbundfunktion dagegen stark eingeschränkt. Durch die Regulierung gingen viele Le-
bensräume verloren, Besiedlung, Erschließung und die Land- und Forstwirtschaft rückten immer 
weiter in die Aue vor. Die verbliebenen Lebensräume müssen daher erweitert und untereinander 
wieder verbunden werden. Die Biotopbeschreibung charakterisiert das Naturdenkmal folgenderma-
ßen: „Durch alte Hecken von der Umgebung abgeschirmte, aus Magerrasen und Pfeifengraswiese 
bestehende Heidefläche auf relativ trockenem, kiesigem Substrat, die trotz fehlender Pflege äußerst 
reich an seltenen und gefährdeten Arten ist. Neben zahlreichen Orchideen Vorkommen von Saum-
arten wie Echter Steinsame, Ästige Graslilie, Klebriger Lein u.a. Das Relief ist lebhaft, Anrisse mit Kies 
und sehr flachgründige Stellen vorhanden. Kleine wärmeliebende Gebüsch-gruppen sind einge-
streut. Im Süden wurden kürzlich außerhalb der Biotopfläche angrenzen- 
de Bereiche des benachbarten Ackerlandes abgeschoben und wellig modelliert als Biotopneuschaf-
fung (kiesiger, trockener Rohboden).“ Als Biotoptypen sind wärmeliebendes Gebüsch, Pfeifengras-
wiese (Molinion) und basenreicher Magerrasen (Trocken-/Halbtrockenrasen) vorzufinden. 

Die Fauna-Flora-Habitatrichtlinie und Vogelschutzrichtlinie 
In der Europäischen Union wurde 1992 beschlossen, ein Schutzgebietsnetz (Natura 2000) aufzu-
bauen, welches dem Erhalt wildlebender Pflanzen- und Tierarten und ihrer natürlichen Lebensräume 
dient. Das Netz Natura 2000 besteht aus den Gebieten der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie (FFH-Richt-
linie, vom 21. Mai 1992, 92/43/EWG) und der Vogelschutzrichtlinie (vom 2. April 1979, 79/409/EWG). 
Die FFH-Gebiete werden auch als Gebiete gemeinschaftlicher Bedeutung (GGB) bzw. Special Areas 
of Conservation (SAC) bezeichnet. Die Vogelschutzgebiete werden als besondere Schutzgebiete 
bzw. Special Protected Areas (SPA) bezeichnet. Sie werden nach EU-weit einheitlichen Standards 
ausgewählt und unter Schutz gestellt. Verschiedene Anhänge dieser Richtlinien führen Arten und 
Lebensraumtypen auf, die besonders schützenswert sind und deren Erhalt durch das Schutzgebiets-
system gesichert werden soll. Die korrekte deutsche Bezeichnung der FFH-Richtlinie lautet: Richtli-
nie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie 
der wildlebenden Tiere und Pflanzen. Die Fauna-Flora-Habitatrichtlinie hat zum Ziel, wildlebende 
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Arten, deren Lebensräume und die europaweite Vernetzung dieser Lebensräume zu sichern und zu 
schützen. Die Vernetzung dient der Bewahrung, (Wieder-) Herstellung und Entwicklung ökologi-
scher Wechselbeziehungen sowie der Förderung natürlicher Ausbreitungs- und Wiederbesiedlungs-
prozesse.  
Innerhalb des Plangebietes wurden zwei FFH-Gebiete ausgewiesen. Zum einem wurde das Gebiet 
„Lechauen nördlich Augsburg“ als FFH-Gebiet gemeldet. Das FFH-Gebiet hat eine Größe von ca. 401 
ha und liegt 419 - (434) - 463m üNN. Die Bedeutung des Gebietes liegt darin, dass die Lechauen als 
wichtigste Vegetationsbrücke zwischen Alpen und Jura gelten und es ein Vorkommen zahlreicher 
dealpiner kontinentaler und submediterraner Arten gibt. Es liegt ein Verbreitungsschwerpunkt vom 
Klebrigen Lein in Deutschland vor, sowie die Nutzungen, Wanderschäferei, Korbweidenschneiden, 
Streunutzung und Niederwaldbewirtschaftung. Bei dem FFH-Gebiet handelt es sich um Lechauen-
gebiete mit Altwässern, Verlandungsbereichen, Fließgewässern, Hartholzauwäldern und Grauerlen-
Niederwäldern, sowie Halbtrockenrasengesellschaften auf Restflächen ursprünglicher Brennenbe-
reiche. Die folgenden  Anhang II - Arten kommen in diesem Gebiet vor: Triturus cristatus, Castor fiber, 
Cottus gobio, Hucho hucho, Maculinea nausithous, Vertigo angustior, Cypripedium calceolus. 

Das andere FFH-Gebiet stellt die Lechleite zwischen Friedberg und Thierhaupten mit einer Größe 
von 89 ha dar. Es handelt sich hierbei um einen gut ausgeprägten Waldmeister-Buchenwald, klein-
flächig auch um Hainsimsen-Buchenwald und Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald. 
Zudem gibt es im Gemeindegebiet einige Artnachweise von Vögeln, die im Anhang 1 der Vogel-
schutzrichtlinie aufgeführt sind. Für die 193 besonders bedrohten Arten und Unterarten dieses An-
hangs ergeben sich zusätzliche Verpflichtungen. Für sie sind besondere Schutzgebiete zu schaffen. 
Allerdings sind die meisten der Nachweise mehrere Jahrzehnte alt, und wurden seit Langem nicht 
mehr auf Richtigkeit überprüft. 
 

Art nach Anhang 1 
Vogelschutzrichtlinie 

RB RD Datum Fundort (Biotop-ID) 

Neuntöter     Lanius collurio    7431 0317 

Lebensraumtyp: 

- Fluss 
Rotmilan    Milvus milvus 2  1996 

Rotmilan    Milvus milvus 2  2003 7431 0323 

Lebensraumtypen: 

- Mischwald 

- Nadelwald 

- Laubwald 

(Umgebung: Acker) 

Schwarzmilan    Milvus migrans 3  2003 

Schwarzspecht     Dryocopus martius V 2 1997,2003 

Schwarzspecht  V 2 1997 7431 0327 
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Dryocopus martius Lebensraumtyp: 

- Mischwald 

Schwarzspecht     Dryocopus martius V 2 2003 

7431 0365 

Lebensraumtypen: 

- Mischwald 

- Nadelwald 

- Laubwald 

Schwarzmilan    Milvus migrans 3  1980 
7431 0015 (Punktfund 

Nordwestlich Aindling 
Tab. 18: Im Gemeindegebiet gefundene Arten aus der Artenschutzkartierung 

 
Die Lage der Fundorte kann der Themenkarte „Übersicht Artenschutzkartierung“ entnommen werden. 
 

Schützenswerte Biotope 

Amtlich kartierte Biotope 

 7531 B19  Auwald und Gehölzsäume am Lechzwischen Stettenhofen und Herbertshofen, 
westlich Sand 

             -> großflächiger, strukturreicher Auwald 
             Lebensraumtyp: Wald und Gebüsch feuchter/nasser Standorte; trockene   
             Altgras- und Ruderalflur, Pionierflur; Gewässerbegleitgehölz 
             -> überregional bedeutsam 
 7431 C2   Lech mit Lechinseln zwischen Gersthofen und Langweid, nördlicher Abschnitt 

             Lebensraumtyp: Fluss mit Begleitvegetation; fluviatiler Rohboden 
             -> überregional bedeutsam 
 7431 C3   "Sander Seen" 

             -> Abbaugebiet in der Lechebene 
             Lebensraumtyp: Baggersee, Hecke, Feldgehölz, Baumreihe, Gebüsch 
             -> überregional bedeutsam 
 7431 A349 Baggersee westlich Sand 

             -> Abbaugebiet in der Lechebene 
             Lebensraumtyp: Baggersee; Unterwasser-/Schwimmblattvegetation, feuchte  
             Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht 
             -> regional bedeutsam 
 
 
 7431 A128  Naturdenkmal "Heidewiese (Sander Heide)" 
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             Lebensraumtyp: basenreicher Trocken- und Halbtrockenrasen; Abbaustelle  
             Mit Trockenstandorten; Komplexlebensräume mit hoher Dichte an Hecken,  
             Feldgehölzen, Gebüschen, Kleinstrukturen 
             -> landesweit bedeutsam 
 7431 A350 Quetschwerk zwischen Sand und Todtenweis 

             Lebensraumtyp: Abbaustelle mit (Klein-) Gewässer; trockene Altgras- und  
             Ruderalflur, Pionierflur 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B115  Kiesweiher südwestlich Bach 

             Lebensraumtyp: Unterwasser-/Schwimmblattvegetation, Hecke, Feldgehölz,  
             Baumreihe, Gebüsch; feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht 
             -> regional bedeutsam 
 7431 A342 Fischweiher in Todtenweis, OT Bach 

             Lebensraumtyp: Fluss oder Bach mit Begleitvegetation 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B1021 Nasswiesen mit Kleingewässern nordöstlich Bach 

             Lebensraumtyp: Nasswiese, feuchte Extensivwiese oder -weide; Teich,  
             Weiher, See; Gewässerbegleitgehölz 
             -> regional bedeutsam 
 7431 A243 Edenhauser Bach, 250m östlich Bach 

             Lebensraumtyp: Fluss oder Bach mit Begleitvegetation; trockene Altgras-  
             und Ruderalflur, Pionierflur; feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried,   
             Röhricht 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 A365 Mischwald nördlich Todtenweis 

             Lebensraumtyp: zonaler Laub- und Mischwald 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 C1   Lechleiten südlich Bach 

             Lebensraumtyp: zonaler Laub- und Mischwald, basenreicher Trocken- und  
             Halbtrockenrasen, strukturreicher Waldrand 
             -> regional bedeutsam 
 7431 B1023 Feuchtgebiet am Edenhauser Bach 

             Lebensraumtyp: feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht 
             Nasswiese, feuchte Extensivwiese oder -weide; Teich, Weiher, See 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B111  Hohlwege nördlich Todtenweis 

             Lebensraumtyp: Hecke, Feldgehölz, Baumreihe, Gebüsch; Hohlweg 
             -> regional bedeutsam 
 7431 B112  Feldhecken südlich Todtenweis 

             Lebensraumtyp: Sonstige lokal bedeutsame Biotopfläche 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B95  Laubwaldbestand an der Lechleite bei Sand 

             Lebensraumtyp: zonaler Laub- und Mischwald; 
             strukturreicher Waldrand 
             -> regional bedeutsam 
 7431 B94  Aufgelassener Magerrasen südöstlich Todtenweis 
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             Lebensraumtyp: trockene Altgras- und Ruderalflur, Pionierflur; 
             basenreicher Trocken- und Halbtrockenrasen 
             -> regional bedeutsam 
 7431 B101  Laubwald- und Feuchtkomplex nordwestlich Aindling 

             Lebensraumtyp: zonaler Laub- und Mischwald; feuchte Hochstaudenflur, 
             Großseggenried, Röhricht; Laubwald, bodensauer 
             -> regional bedeutsam 
 7431 A320 Felder in Lechebene westlich Sand 

             Lebensraumtyp: Artennachweis auf Acker (-brache) 
             -> regional bedeutsam 
 7431 B124  Größere Halbtrockenrasen im Lechauwald westlich Sand 

             Lebensraumtyp: basenreicher Trocken- und Halbtrockenrasen; trockene  
             Altgras- und Ruderalflur, Pionierflur; Hecke, Feldgehölz, Baumreihe,  
             Gebüsch 
             -> landesweit bedeutsam 
 7531 B27  Lechauwaldrelikt bei St. Stephan 

             Lebensraumtyp: Hecke, Feldgehölz, Baumreihe, Gebüsch 
             -> regional bedeutsam 
 7431 A348 Südlicher Lechausee 

             Lebensraumtyp: Baggersee 
             -> regional bedeutsam 
 7431 A205 Alte Kiesgrube bei den Lechauseen westlich Sand 

             Lebensraumtyp: Abbaustelle mit (Klein-) Gewässer; trockene Altgras- und  
             Ruderalflur, Pionierflur; feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht 
             -> regional bedeutsam 
 7431 B122  Alte Flutrinnen westlich Sand 

             Lebensraumtyp: Gewässerbegleitgehölz; feuchte Hochstaudenflur,   
             Großseggenried, Röhricht; trockene Altgras- und Ruderalflur, Pionierflur 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B119  Verbuschte alte Kiesgrube südwestlich Sand 

             Lebensraumtyp: Wald und Gebüsch feuchter/nasser Standorte;  
             Unterwasser-/Schwimmblattvegetation; trockene Altgras- und Ruderalflur,  
             Pionierflur 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 A359 Nassbaggerung südwestlich Sand 

             Lebensraumtyp: Baggersee; Unterwasser-/Schwimmblattvegetation; 
             feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B120  Hörgelau Graben- und Wandwasser 

             Lebensraumtyp: Gewässerbegleitgehölz; feuchte Hochstaudenflur,  
             Großseggenried, Röhricht; 
             Teich, Weiher, See 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B1004 Schilfröhricht an Bachgraben südwestlich Sand 

             Lebensraumtyp:  
             feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht; 
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             Baggersee 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B110  Hecken bei Bach 

             Lebensraumtyp:  
             Sonstige lokal bedeutsame Biotopfläche 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B1014 Röhricht an Baggersee nordwestlich Sand 

             Lebensraumtyp: feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B1022 Schilfröhricht am Edenhauser Bach östlich Bach 

             Lebensraumtyp:  
             feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht, Teich, Weiher, See 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B1002 Schilfröhricht an der Friedberger Ach südlich Sand  

              Lebensraumtyp:  
              feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B1015 Schilfröhricht an der Friedberger Ach westlich Bach 
              Lebensraumtyp: 

               feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht 
             -> lokal bedeutsam  
 7431 B1011 Röhricht an den Lechauweihern nordwestlich Sand 

               Lebensraumtyp: 
               feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht; Baggersee 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B1008 Röhricht an den Lechauseen westlich Sand 

               Lebensraumtyp: 
               feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht; Baggersee 
             -> lokal bedeutsam  
 7431 B1007 Röhricht und Sumpfseggenriedan den Lechauseen westlich Sand 

               Lebensraumtyp: 
               feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht; Baggersee 
             -> lokal bedeutsam 
 7431 B1020 Schilfröhricht am Kabisbach westlich Todtenweis 

               Lebensraumtyp: 
               feuchte Hochstaudenflur, Großseggenried, Röhricht 
             -> lokal bedeutsam 
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Ökoflächenkataster 

Das Ökoflächenkataster (ÖFK) ist ein Verzeichnis ökologisch bedeutsamer Flächen. Im ÖFK werden 
eingetragen:                                                                                                                                                                    
+  Ausgleichs- und Ersatzflächen                                                                                                                      
+  zu Naturschutzzwecken angekaufte, gepachtete oder dinglich gesicherte Grundstücke                    +   
sonstige ökologisch bedeutsame Flächen 

Übersicht der im Ökoflächenkataster aufgeführten Flächen im Gemeindegebiet Todtenweis: 

Flurnummer Fläche (ha) Teilfläche Flurnummer Fläche (ha) Teilfläche
3373/0 1,225 Ja 3338 0,0181 Ja 
1977 1,6 Ja 3338 0,822 Ja 
3385 0,613 Nein 3382 1,545 Ja 
1640 0,1563 Ja 3382 0,0979 Ja 
1640 0,092 Ja 1862 0,5942 Ja 
2601 0,2438 Ja 3374 2,1607 Nein 
3391 0,06495 Ja 1465 0,0255 Ja 
1639 0,0767 Ja 2012 1,7078 Nein 
3441 0,06 Ja 2247 0,0598 Ja 
1768 0,2959 Nein 2013 2,756 Nein 
1768/1 0,428 Ja 2246 0,0751 Ja 
1766 0,3485 Ja 1466 0,1077 Nein 
1475 0,5183 Nein 2714 0,11 Ja 
1472 0,6139 Nein 2714 0,213 Ja 
1460 0,098 Ja 2122 0,035 Ja 
3322/1 1,05 Ja 2709 0,77 Ja 
2226 0,135 Ja 2711 0,874 Ja 
3438 0,34 Ja 3441 0,1 Ja 
3429 0,073 Ja 3411 1,3316 Ja 
2371 0,4316 Ja 2372 0,9751 Ja 
1974/18 1,3112 Ja 1974/23 1,3112 Ja 
1974/22 0,3288 Ja 1523 0,1523 Nein 
2155 0,019 Ja 2419 0,042 Nein 
2372 0,29 Nein    

Tab. 19: Übersicht der im Ökoflächenkataster aufgeführten Flächen im Gemeindegebiet Todtenweis 
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Wertvolle Flächen, die nicht oder nicht vollständig in der amtlichen Biotopkartierung enthal-
ten sind 

 FLÄCHE 1 – Potentieller Sandmagerrasen 

 
Quelle: Luftbild BayernViewer                              
Abb. 48:  Potentieller Sandmagerrasen 

 
Auf der linken Seite der Hauptstraße Fahrtrichtung Aindling befindet sich vor dem Ortseingang von 
Todtenweis auf dem Flurstück Nr. 1500/13 (nach Gewerbefläche Fa. Seemüller) ein Ranken mit ei-
nem naturschutzfachlich bedeutsamen potentiellen Sandmagerrasen. Die südexponierte steile Bö-
schung ist momentan stark durch oben angrenzende Ackerflächen eutrophiert. Der Boden ist san-
dig. 
 
Erforderliche Maßnahmen: 

 Gestaltung eines Pufferstreifens zur intensiven Landwirtschaft (Eutrophierungsschutz) 
 Mahd (2x jährlich) mit Abtransport des Mahdguts zur Aushagerung der Fläche 
 Aufbringung von autochthonem Schnittgut artenreicher Magerrasen zur Verbesserung der 

Artenvielfalt 
 

                 
Quelle: Eigene Aufnahme                              
Abb. 49, 50:  Potentieller Sandmagerrasen 
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 FLÄCHE 2 – Feuchte Hochstaudenflur/Röhricht 

 
Quelle: Luftbild BayernViewer                              
Abb. 51:  Feuchtflächen südlich Todtenweis 

 
Im Bereich der ehemaligen Krautgärten (in Nord/Süd verlaufender Luftlinie mit der Kirche St. Ulrich 
und Afra, zwischen Siedlung und Wald, Flnr. 1617 und 1618) liegt ein wertvolles Feuchtgebiet mit 
Kopfweidenbestand. Diese Fläche liegt zudem im Wasserschutzgebiet. Im südlichen Bereich befin-
det sich eine Quelle. In diesem Bereich wurden einst Feuchtmulden angelegt. 
Die Fläche ist allerdings wegen Aufgabe der Pflegemaßnahmen stark eutrophiert, überwuchert mit 
Neophyten und durch zunehmende Gehölzsukzession gefährdet. 
 
Erforderliche Maßnahmen: 

 Wiederaufnahme und Sicherstellung von Pflegemaßnahmen 
 Entfernen aller invasiver Neophyten, vor allem Drüsiges Springkraut und Kanadische Goldrute, 

die sich stark ausbreiten und einheimische Pflanzen verdrängen. 
 Überprüfen, inwieweit die ehemals angelegten Feuchtmulden noch vorhanden sind. Gegebe-

nenfalls muss nachgearbeitet oder neu angelegt werden 
 Regelmäßige Mahd im jährlichen Rhythmus, Entfernung des Mahdgutes nach 2-3 Tagen 
 Regelmäßige Entfernung des Gehölzaufwuchses außerhalb der Heckenbereiche auf der Hoch-

stauden- und Röhrichtflur (alle 2 Jahre) 
 

      
Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 52, 53:  Feuchtflächen südlich Todtenweis 
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 FLÄCHE 3 - Gehölzbestand mit Nagelfluhfelsen 

 
Quelle: Luftbild BayernViewer                              
Abb. 54:  Gehölzbestand mit Nagelfluhfelsen (gelb markiert) 

 
An der östlichen Gemeindegrenze befindet sich ein Gehölz auf Flnr. 1527 mit der Möglichkeit zur 
Freistellung von Nagelfluhfelsen. Mit Nagelfluh wird geologisch junges Konglomeratsgestein des 
nördlichen Alpenvorlands bezeichnet. Verschiedenste Gesteinsarten sind dabei in großen Korngrö-
ßen durch ein Bindemittel miteinander verklebt. Die Optik erinnert in diesem Fall an Waschbeton. 
Das kleine Waldstück in westexponierter Hanglage wird dominiert von Kiefern. Durch den hohen 
und dichten Bewuchs ist von den Nagelfluhfelsen kaum etwas zu sehen. Freigestellt und besonnt 
bieten sie einen Lebensraum für wärmeliebende Pflanzen und Tiere (z.B. Eidechsen). Der restliche 
Wald schützt dabei vor Eutrophierung und Zerstörung. 
 
Erforderliche Maßnahmen: 

 Freistellung einiger der Felsen durch Entfernung der umgebenden Bäume und Büsche alle 
2-3 Jahre 

 Entfernung von Müll und Grüngutablagerungen im Waldstück 
 

        
Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 55, 56:  Nagelfluhfelsen im Wald 
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 FLÄCHE 4 - Magerrasen mit Gehölzbestand 

 
Quelle: Luftbild BayernViewer                              
Abb. 57:  Aufgelassener Magerrasen mit Gehölzbestand (orange markiert) 

 
Nördlich des Gehölzbestandes mit den Nagelfluhfelsen befindet sich die Flnr. 1524, deren Fläche zu 
einem Teil bereits als Biotop (ID 7431-0094-001) kartiert ist. Auch auf dieser Fläche befindet sich ein 
Nagelfluhfelsen, dessen Freistellung angestrebt werden sollte. Es handelt sich um von landwirt-
schaftlicher Fläche umgebene Altgrasfluren. Die seit Jahren ungenutzten Magerrasen sind gefährdet 
durch Verbuschung und Eutrophierung, aber im Südteil findet sich noch ein artenreicher Halbtro-
ckenrasen. Umgeben ist das bestehende Biotop westlich und südlich von Heckenstrukturen und 
Fettwiesen, ansonsten von Acker. Eine Verbindung mit Fläche 3 würde sich anbieten. 
 
Erforderliche Maßnahmen: 

 Regelmäßige Mahd der Magerrasenstandorte zweimalig im Jahr, bestenfalls als Streuwie-
senmahd (nach Reife der Grassamen)mit Abtransport des Mahdguts 

 Entfernung der Gehölzsukzession und eventuellem Neophytenaufwuchs 
 
Aktualisierung September 2015: Die Flnr. 1524 ist als Ausgleichsfläche ausgewiesen. 
 

      
Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 58, 59:  Der von Gehölzen eingerahmte, aufgelassene Magerrasen 
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 FLÄCHE 5 – Ranken, Laubwald- und Feuchtkomplex 

 
Quelle: Luftbild BayernViewer                              
Abb. 60: Südexponierter Ranken (orange markiert), Quellstandort/Feuchtgebiet am Hang mit trockenen Abschnitten (gelb mar-
kiert), Ranken mit Fliederbewuchs entlang des Weges (grün markiert) 

 
Nördlich der Außenbereichssiedlung Feldstraße befindet sich ein südlich exponierter Ranken auf 
der Flnr. 1475, östlich davon schließt Wohnbebauung an. Der Ranken wäre ideal als Lebensraum für 
wärmeliebende Arten, z.B. besonnte Hecken und Magerrasen, geeignet. Momentan ist er geprägt 
durch ruderale Hochstauden, Gräser und einige wenige Gehölze. 
 
Erforderliche Maßnahmen: 

 Auf den größten Teilen der Fläche regelmäßige Mahd 2x jährlich mit Abtransport des Mahd-
guts zur Bildung eines Magerrasens (Aushagerung) eventuell mit Aufbringung von Saatgut 
aus heimischen Beständen zur Verbesserung der Artenvielfalt 

 Ausweisung von Standorten für besonnte Hecken im oberen Bereich des Rankens, darauf 
Initialpflanzung standortgerechter Sträucher 

 Regelmäßige Entfernung von neophytischen Hochstauden auf der gesamten Fläche 
Aktualisierung September 2015: Diese Fläche ist mittlerweile als Ausgleichsfläche ausgewiesen. 
 
Östlich der Wohnbebauung entlang des Weges befindet sich noch ein Ranken mit Fliederbewuchs 
(Flnr. 1483). 
 
Erforderliche Maßnahmen: 

 Falls nötig, regelmäßige Entfernung neophytischer Hochstauden 
 Auf- den- Stock- Setzen einzelner ausgewachsener Gehölze im 3- Jahres Rhythmus 

 
Im Osten auf der gegenüber liegenden Seite befindet sich eine für den Naturschutz extrem wertvolle 
Fläche auf der Flnr. 1472. Teilweise ist die Fläche bereits als Biotop verzeichnet. Es handelt sich bei 
dem Biotop um einen Laubwald- und Feuchtkomplex (ID 7431-0101-001). Auf der ganzen Fläche 
sind Feucht- und Trockenstandorte anzutreffen. Die Besonderheit der Feuchtflächen liegt im Hin-
blick auf die südliche Hanglage. Auf der Fläche ist ein Quellstandort mit Bächlein vorzufinden. Stel-
lenweise findet sich Torffläche, auf der sich Wasser in Mulden staut, es gibt eine Fläche mit Schilfrohr 
sowie eine artenreiche Fettwiese. Es sind Arten wie Wiesenraute und Johanniskraut vorzufinden. Au-
ßerdem gibt es einen alten Eichenbestand. Pflegemaßnahmen wurden bereits durchgeführt, wie das 
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Entfernen von Gebüsch und Goldrutenbekämpfung. Zum Schutz des wertvollen Quellstandortes mit 
Bächlein wäre dringend von Nöten, das Einleiten von Abwasser der sich oberhalb befindlichen 
Wohnbebauung in den Quellstandort und das Bächlein zu unterbinden. Die Biotopfläche sollte hier 
in jedem Fall erweitert werden. 
 
Erforderliche Maßnahmen: 

 Entfernung von Gehölzaufwuchs auf den Hochstaudenflächen regelmäßig alle 2 Jahre 
 Unterbindung der Abwassereinleitung in den Quellstandort 
 Regelmäßige Mahd der vorhandenen Wiesenbereiche, eventuell Aushagerung durch Ver-

zicht auf weitere Düngung 
 Regelmäßige Entfernung von neophytischen Hochstauden auf der gesamten Fläche 

 
Aktualisierung September 2015: Diese Fläche ist mittlerweile als Ausgleichsfläche ausgewiesen. 

             
Quelle: Eigene Aufnahmen                                       Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 61:  Südexponierter Ranken (Fl.Nr. 1475)                                 Abb. 62: Feuchter Hangstandort mit Quelle und trockenen 

Abschnitten (Fl.Nr. 1472) 
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 FLÄCHE 6 - Feuchtgebiet 

  
Quelle: Luftbild BayernViewer                              
Abb. 63:  Feuchte Extensivwiese, Trollblumenstandort (orange markiert), Schilfröhrichtfläche (gelb markiert), Feuchte Extensiv-
wiese    (grün markiert) 

 
Bei diesen Flächen (Flnr. 3030, 3031, 3032, 3035) handelt es sich um das Feuchtgebiet am Edenhau-
ser Bach, einen sehr wertvollen Standort für Naturschutz (gerade auch aufgrund der unmittelbaren 
Gehölznähe). Es findet sich ein seltenes Trollblumen-vorkommen auf dem Wiesenteil westlich der 
Schilf-Röhrichtfläche.  
Die Fläche ist bereits größtenteils als kartiertes Biotop (ID 7431-1023-000) eingetragen, sie sollte je-
doch im Rahmen der Biotopkartierung erweitert werden. 
 
Erforderliche Maßnahmen: 

 Entfernung von Gehölzaufwuchs auf den Röhrichtflächen regelmäßig alle 2 Jahre 
 Regelmäßige Mahd der Wiesen 2x jährlich, eventuell weitere Aushagerung durch Verzicht 

auf weitere Düngung 
 Regelmäßige Entfernung von neophytischen Hochstauden auf der gesamten Fläche 

 

 
Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 64: Die Schilfröhrichtfläche 
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 FLÄCHE 7 – Jägerbiotop und Feldgehölz 

 
Quelle: Luftbild BayernViewer                              
Abb. 65:  Feldgehölz (orange markiert) und Jägerbiotop (gelb markiert) 

 
Die Extensivwiese auf der Flnr. 3328 nordöstlich der Sander Heide wird als sog. „Jägerbiotop“ be-
zeichnet, da die Jäger die Pflegemaßnahmen durchführen (Mahd und Mähgutaufbringung von der 
Sander Heide). 
Das Feldgehölz auf Flnr. 3295 nordwestlich des „Jägerbiotopes“ setzt sich aus einem ursprünglichen 
Eichenbestand, zugewachsen mit Hainbuchen, und zwei sehr alten Haselnusssträuchern zusammen. 
 
Erforderliche Maßnahmen: 
 Fortsetzung der Pflegemaßnahmen (mind. 1 Mahd/Jahr) im „Jägerbiotop 
 Erhalt und Schutz des Feldgehölzes 
 

     
Quelle: Eigene Aufnahmen                                                      Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 66:  Das „Jägerbiotop“                                                Abb. 67:  Feldgehölz nördlich des „Jägerbio-

tops“ 
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 FLÄCHE 8 – Sandner Heide und Umgebung 

       
Quelle: Luftbild BayernViewer                                                                                           Quelle: Eigene Karten                            
Abb. 68:  Potentiell wertvoller Ausgleichsflächenstandort (grün markiert),   Abb. 69: Ausschnitt Themenkarte  
Sandner Heide (gelb markiert), Extensivwiese (orange markiert)                                                         „Kiesabbau und Grünordnung“ 
 

 
Naturdenkmal „Sandner Heide“ (ID 7431-1012-000) auf Fl.Nr. 3373: 
Schutz der Flächen ist sichergestellt; Vorkommen zahlreicher wertvoller Arten der ursprünglichen 
Lechvegetation (z.B. Rosmarin-Seidelbast Daphne cneorum, Kreuz-Enzian Gentiana cruciata, Wiesen-
Schlüsselblume Primula veris, Küchenschelle Pulsatilla vulgaris). Als Biotoptypen sind wärmelieben-
des Gebüsch, Pfeifengraswiese und Magerrasen (Trocken-/Halbtrockenrasen) vorzufinden. 
 
Erforderliche Maßnahmen: 

 2-3-schürige Mahd 
 Bekämpfung von Goldrute und Weidenaufwuchs  

 
Offizielle Biotopkartierung 17.06.2002 
„Durch alte Hecken von der Umgebung abgeschirmte, aus Magerrasen und Pfeifengraswiese beste-
hende Heidefläche auf relativ trockenem, kiesigem Substrat, die trotz fehlender Pflege äußerst reich 
an seltenen und gefährdeten Arten ist. 
Neben zahlreichen Orchideen Vorkommen von Saumarten wie Echter Steinsame, Ästige Graslilie, 
Klebriger Lein u.a. Das Relief ist lebhaft, Anrisse mit Kies und sehr flachgründige Stellen vorhanden. 
Kleine wärmeliebende Gebüschgruppen sind eingestreut. Im S wurden kürzlich außerhalb der Bio-
topfläche angrenzende Bereiche des benachbarten Ackerlandes abgeschoben und wellig modelliert 
als Biotopneuschaffung (kiesiger, trockener Rohboden)“ 
Dort wo ehemalige Flutmulden waren wurde zwar auch der Humus abgeschoben, allerdings sind 
diese Stellen immer noch humusreicher, was durch etwas andere Artenzusammensetzung erkenn-
bar wird. 
 
Aktualisierung September 2015: Das Naturdenkmal „Sandner Heide“ ist mittlerweile als Ausgleichs-
fläche ausgewiesen.  
 
Die Fläche mit der Flnr. 3372, die an die Sander Heide angrenzt wird momentan als extensive Wiese 
bewirtschaftet, ist allerdings noch nicht mager, da bis vor zwei Jahren noch Mais angebaut wurde. 
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Erforderliche Maßnahmen: 

 Weiterhin Mahd mit Abtransport des Mahdguts (2-3 mal jährlich) zur Aushagerung der Flä-
che 

 Weiterhin Aufbringung von Mähgut der Sandner Heide zur Artenanreicherung 
 Keinerlei Düngung 

 
Aktualisierung September 2015: Diese Fläche ist mittlerweile als Ausgleichsfläche ausgewiesen.  
 
Die Fläche mit der Flnr. 3375 würde sich sehr gut als Ausgleichsfläche zur Erweiterung des wertvollen 
Gebiets der Sandner Heide eignen, hier wäre der Vorschlag des Bundes für Naturschutz, die Fläche 
nicht erst zum Kiesabbau freizugeben (nach momentanem Stand des B-Planes für das Kiesabbauge-
biet), sondern gleich für den Naturschutz zu sichern; nach Erfahrungen der Fa. Seemüller ist hier im 
Trockenabbau nur mit 1,5 bis 2 m Kiesausbeute zu rechnen. Es handelt sich um eine potentielle Flä-
che für Trockenstandorte, solche zu schaffen ist ein wichtiges Ziel des Naturschutzes.  
 
Derzeitig ist die Fläche im B-Plan als Fläche für Maßnahmen zum Schutz, Pflege und Entwicklung von 
Natur und Landschaft nach trockenem Kiesabbau ohne Auffüllung ausgewiesen, Ziel: Trockene und 
wechselfeuchte Rohbodenstandorte nach Trockenabbau. 
 
Mögliche Maßnahmen: 

 Falls kein Kiesabbau, dann Abtrag von Oberboden (Ziel Rohbodenstandort) 
 Entfernung des momentan fast flächendeckenden Gehölzaufwuchses bis auf wenige Teilbe-

reiche (Grünfläche mit Gehölzbestand) 
 Neugestaltung eines Magerrasens durch Aufbringung von Mahdgut der Sandner Heide auf 

den freien Flächen, anschließend extensive Mahd und regelmäßige Entfernung von Gehöl-
zen und neophytischen Hochstauden 
 

Aktualisierung September 2015: Diese Fläche ist mittlerweile als Ausgleichsfläche ausgewiesen.  
 
 FLÄCHE 9 – Potentielle Ausgleichsfläche am Edenhauser Bach 

Quelle: Luftbild BayernViewer                              
Abb. 70, 71:  Potentiell wertvolle Ausgleichsfläche (orange markiert) und ungefähre Lage des „Eselsbrünnleins“ (magentafarbe-
ner Punkt) 

 
Die Wiese auf Flnr. 2382 zwischen dem Waldrand der Lechleite und dem Edenhauser Bach würde 
sich als idealer Standort für eine Ausgleichsfläche anbieten. 
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Geht man den Waldrand entlang Richtung Bach, trifft man am Waldrand auf das sog. „Eselsbrünn-
lein“, ein Feuchtstandort, der früher gepflegt wurde, derzeit aber nicht mehr. 
Erforderliche Maßnahmen Eselsbrünnlein: 

 Wiederaufnahme und Sicherstellung der Pflege 
 Regelmäßige Entfernung von Gehölzaufwuchs und neophytischen Hochstauden alle 2 Jahre 
 Wenn nötig Aushagerung durch Mahd der Hochstauden 1 mal jährlich mit Mahdgutabtrans-

port 

Gestaltung der möglichen Ausgleichsfläche: Feuchtstandort mit Röhricht und Hochstauden ähnlich 
dem früheren Zustand des Eselsbrünnleins mit entsprechenden Pflegemaßnahmen (Entfernung von 
Gehölzaufwuchs und neophytischen Hochstauden). 
 
Auf der anderen Seite der Kreisstraße entsteht auf Flnr. 2371 und 2372 eine Ausgleichsfläche, die 
ebenfalls Feuchtstandort mit Röhricht und feuchten Wiesen werden soll. Somit könnte hier ein gro-
ßes zusammenhängendes Feuchtgebiet geschaffen werden. 

14.3.5 Schutzgut Landschaft 
s. Kapitel 13.5 
 

14.3.6 Schutzgut Mensch 
Das Gemeindegebiet bietet für die Wohnbevölkerung mit seiner Nähe zu den Lechauen, dem Wald-
komplex der Lechleite und dem Naherholungsgebiet „Sander Seen“ attraktive Möglichkeiten zur 
Naherholung. Die Freiflächenbereiche, die gesichert und gefördert werden sollen, sind im Flächen-
nutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan dargestellt. Nutzungskonflikte sind in Kapitel 8 dar-
gestellt. 

14.3.7 Schutzgut Kultur- und Sachgüter 
 
Denkmäler sind laut dem Bayerischen Denkmalschutzgesetz (BayDSchG) „von Menschen geschaf-
fene Sachen oder Teile davon aus vergangener Zeit, deren Erhaltung wegen ihrer geschichtlichen, 
künstlerischen, städtebaulichen, wissenschaftlichen oder volkskundlichen Bedeutung im Interesse 
der Allgemeinheit liegt“. 
 
Baudenkmäler 
Baudenkmäler sind nach dem BayDSchG „bauliche Anlagen oder Teile davon aus vergangener Zeit“, 
von denen im Gemeindegebiet folgende vorzufinden sind: 
 
B1   Baudenkmal    D-7-71-169-1 
        Pfarrhaus, zweigeschossiger Walmdachbau mit Putzdekor, 1757/58 (s. Abb. 2) 
 
B2   Baudenkmal    D-7-71-169-2 
        Kath. Pfarrkirche St. Ulrich und Afra, Saalbau mit eingezogenem Chor,  
        nach Plänen unter Stickkappentonne, Turmunterbau 15.Jh., 1737/38; 
        mit Ausstattung (s.Abb. 1) 
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B3   Baudenkmal    D-7-71-169-5 
        Bauernhaus, erdgeschossiger Satteldachbau, Ende 18. Jh. 
 
B4   Baudenkmal    D-7-71-169-4 

Feldkapelle 
 

B5  Baudenkmal    D-7-71-169-6 
        Bauernhaus, erdgeschossiger Satteldachbau mit Gred, 18./19. Jh.; 
        Nebengebäude, Satteldachbau mit Putzgliederung im Stallbereich, 18./19. Jh. 
 
B6   Baudenkmal    D-7-71-169-3 
        Kapelle St. Maria, schlichter Rechteckbau mit Dachreiter, 1801; mit Ausstattung 
 
Die genaue Lage der Baudenkmäler ist der Themenkarte „Denkmäler“ zu entnehmen. 
 
Bodendenkmäler 
 
Das Gemeindegebiet Todtenweis beherbergt eine Vielzahl an Bodendenkmälern. Bodendenkmäler 
sind nach dem BayDSchG „bewegliche und unbewegliche Denkmäler, die sich im Boden befinden 
oder befanden und in der Regel aus vor- oder frühgeschichtlicher Zeit stammen“. 
Die meisten der Bodendenkmäler im Gemeindegebiet liegen unter intensiv bewirtschafteten 
Äckern. Daher sind sie oberflächlich kaum noch zu erkennen und meist nur durch Luftbildkartierun-
gen auszumachen. Alle beim Bayrischen Landesamt für Denkmalschutz registrierten Bodendenkmä-
ler sind im Folgenden aufgelistet. Genauer beschrieben werden dabei die wenigen Denkmäler, die 
aufgrund ihrer Lage im Hangwald der Lechleite noch besser erhalten und gut sichtbar sind. 
 
1    Bodendenkmal    D-7-7431-0010 
        Gräber und Siedlung der Hallstattzeit und Latènezeit,  
        frühmittelalterliches Reihengräberfeld 
 
2    Bodendenkmal    D-7-7431-0144 
        Siedlung des Neolithikums, der Urnenfeldzeit, der römischen Kaiserzeit 
        sowie des Frühmittelalters 
 
3    Bodendenkmal    D-7-7431-0020 
         Straßentrasse unbekannter Zeitstellung  
 
4    Bodendenkmal    D-7-7431-0018 
        Grabhügel vorgeschichtlicher Zeitstellung 
 
5    Bodendenkmal    D-7-7431-0009 
         Grabhügel der Hallstattzeit 
 
6    Bodendenkmal    D-7-7431-0019 
        Grabhügel der Bronzezeit 
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7    Bodendenkmal    D-7-7431-0015 
        Mittelalterlicher Burgstall, Siedlung des Jungneolithikums 

Lage:  Im Hangleitenwald südwestlich von Bach auf dem Schlossberg 
Geschichte: Burg der Stumpf von Bach, vermutlich bereits 1387/88 zerstört und nicht 

wieder aufgebaut, Erwähnung 1435 bereits als Burgstall (abgegangene 
Burg) 

Zustand: 60m auf 80m großes, gut erkennbares eiförmiges Plateau, Keinerlei Ge-
bäude mehr vorhanden,  Zugang -ursprünglich im Süden- noch deutlich 
sichtbar; Weitestgehende Zerstörung in den 60er Jahren durch Zuschüt-
tung des Burggrabens und Neuschaffung einer Zufahrt im Osten, Außen-
wall daher kaum noch zu erkennen 

 

    
Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 72, 73:  Die Überreste des mittelalterlichen Burgstalls südlich von Sand auf dem Schlossberg  

 
8    Bodendenkmal    D-7-7431-0012 
 Siedlung vorgeschichtlicher Zeitstellung und Abschnittsbefestigung des Mittelalters 

 Lage: Im Hangleitenwald nordwestlich von Todtenweis, oberhalb der Weinleite  
 Geschichte: mehrperiodische Verteidigungsanlage „Römerschanze“ als Schutz vor 

den Ungarn im 10. Jahrhundert , Wiederbefestigung vorgeschichtlicher 
Anlagen, ältester Teil bronzezeitlich 

 Zustand: gewaltiger Wall (6m hoch), für Reiter unüberwindbar, mit vorgelagertem 
unscheinbarem Wall- und Grabensystem als äußere Befestigung, Gesamt-
ausdehnung der Anlage 220m, schwer zu erkennen durch Lage im Hang-
wald 
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Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 74, 75:  Das Bodendenkmal im Hangleitenwald 

9    Bodendenkmal    D-7-7431-0029 
          Mittelalterlicher Burgstall 

Lage: Südwestlich von Todtenweis, oberhalb Sand im Hangleitenwald 
Geschichte: Pfalzgrafenburg der Wittelsbacher zur Ausübung der Vogttätigkeit und 

als Bollwerk am Lech, beurkundet erstmals 1177, 1862 noch niedrige Ge-
bäude vorhanden 

Zustand: Keinerlei Gebäude mehr vorhanden, Weizenkornförmige Anlage, 130m 
auf 60m groß, Innenhof eben, 50m über dem Tal, Grundform erkennbar 

 

    
Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 76, 77:  Die Grundform der einstigen Pfalzgrafenburg ist noch erlebbar 

10    Bodendenkmal    D-7-7431-0245 
        Straßentrasse unbekannter Zeitstellung  
 
11    Bodendenkmal    D-7-7431-0011 
          Siedlung der römischen Kaiserzeit 
 
12    Bodendenkmal    D-7-7431-0014 
          Grabhügel der Bronzezeit 
 Lage: Nördlich von Todtenweis, im Wald im Umkreis der Kapelle am Kaderlholz  

 Geschichte: 25 Grabhügel eines bronzezeitlichen Grabhügelfeldes der 
Hügelgräberbronzezeit, zugehörig einer Siedlung, die wahrscheinlich in 
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Verbindung mit den ältesten, bronzezeitlichen Anlagen der „Römer-
schanze“ stand 

 Zustand: gut erkennbare Hügel, vier davon 1892 bereits geöffnet (bronzezeitliche 
Funde) 

 

    
Quelle: Eigene Aufnahmen                              
Abb. 78, 79:  Grabhügel der Bronzezeit 

13    Bodendenkmal    D-7-7431-0179 
         Siedlung der späten Hallstatt- und frühen Latènezeit 
 
14    Bodendenkmal    D-7-7431-0013 
          Flachgräberfeld vermutlich des frühen Mittelalters 
 
15  Bodendenkmal  D-7-7431-0247 
        Mittelalterliche Vorgängerbauten der kath. Pfarrkirche St. Ulrich und Afra 
 
16    Bodendenkmal    D-7-7431-28 
        Grabhügel vorgeschichtlicher Zeitstellung 
 

Lage: Wald südlich von Todtenweis, Sandnerholz 
Geschichte: zwei kleinere Grabhügelgruppen zu vier und fünf Hügel, weitere wissen-

schaftliche Untersuchungen zur genauen Zuordnung fehlen 
Zustand: gut erkennbare Hügel  

 
17    Bodendenkmal    D-7-7431-0171 
        Verhüttungsplatz unbekannter Zeitstellung 
 
Die genaue Lage der Bodendenkmäler ist der Themenkarte „Denkmäler“ zu entnehmen. 
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14.4 Europarechtliche Anforderungen an den Arten- und Gebietsschutz 

14.4.1 Betroffenheit von Natura 2000 Gebieten 

Die Fauna-Flora-Habitatrichtlinie und Vogelschutzrichtlinie 
In der Europäischen Union wurde 1992 beschlossen, ein Schutzgebietsnetz (Natura 2000) aufzu-
bauen, welches dem Erhalt wildlebender Pflanzen- und Tierarten und ihrer natürlichen Lebensräume 
dient. Das Netz Natura 2000 besteht aus den Gebieten der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie (FFH-Richt-
linie, vom 21. Mai 1992, 92/43/EWG) und der Vogelschutzrichtlinie (vom 2. April 1979, 79/409/EWG). 
Die FFH-Gebiete werden auch als Gebiete gemeinschaftlicher Bedeutung (GGB) bzw. Special Areas 
of Conservation (SAC) bezeichnet. Die Vogelschutzgebiete werden als besondere Schutzgebiete 
bzw. Special Protected Areas (SPA) bezeichnet. Sie werden nach EU-weit einheitlichen Standards 
ausgewählt und unter Schutz gestellt. Verschiedene Anhänge dieser Richtlinien führen Arten und 
Lebensraumtypen auf, die besonders schützenswert sind und deren Erhalt durch das Schutzgebiets-
system gesichert werden soll. Die korrekte deutsche Bezeichnung der FFH-Richtlinie lautet: Richtli-
nie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie 
der wildlebenden Tiere und Pflanzen. Die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie hat zum Ziel, wildlebende 
Arten, deren Lebensräume und die europaweite Vernetzung dieser Lebensräume zu sichern und zu 
schützen. Die Vernetzung dient der Bewahrung, (Wieder-)Herstellung und Entwicklung ökologischer 
Wechselbeziehungen sowie der Förderung natürlicher Ausbreitungs- und Wiederbesiedlungspro-
zesse. Innerhalb des Plangebietes wurden zwei FFH-Gebiete ausgewiesen. Zum einem wurde das 
Gebiet „Lechauen nördlich Augsburg“ als FFH-Gebiet gemeldet. Das FFH-Gebiet hat eine Größe von 
ca. 401 ha und liegt 419 - (434) - 463m üNN. Die Bedeutung des Gebietes liegt darin, dass die 
Lechauen als wichtigste Vegetationsbrücke zwischen Alpen und Jura gelten und es ein Vorkommen 
zahlreicher dealpiner kontinentaler und submediterraner Arten gibt. Es liegt ein Verbreitungs-
schwerpunkt vom Klebrigen Lein in Deutschland vor, sowie die Nutzungen, Wanderschäferei, Korb-
weidenschneiden, Streunutzung und Niederwaldbewirtschaftung. Bei dem FFH-Gebiet handelt es 
sich um Lechauengebiete mit Altwässern, Verlandungsbereichen, Fließgewässern, Hartholzauwäl-
dern und Grauerlen-Niederwäldern, sowie Halbtrockenrasengesellschaften auf Restflächen ur-
sprünglicher Brennenbereiche. Die folgenden  Anhang II - Arten kommen in diesem Gebiet vor: Tri-
turus cristatus, Castor fiber, Cottus gobio, Hucho hucho, Maculinea nausithous, Vertigo angustior, 
Cypripedium calceolus.          

Das andere FFH-Gebiet stellt die Lechleite zwischen Friedberg und Thierhaupten mit einer Größe 
von 89 ha dar. Es handelt sich hierbei um einen gut ausgeprägten Waldmeister-Buchenwald, klein-
flächig auch um Hainsimsen-Buchenwald und Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald.        

14.4.2 Hinweise zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) 

Gemeindliche und sonstige Vorhaben und Maßnahmen bedeuten vielfach einen Eingriff in Natur 
und Landschaft. Zur Beurteilung der Umweltauswirkungen müssen nach verschiedenen Rechtsnor-
men eigenständige Prüfungen durchgeführt werden: 

Im Rahmen der Bauleitplanung ist zu beachten:  
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 Erstellung des Umweltbericht nach §2a Baugesetzbuch. Dieser behandelt die strategische 
Umweltprüfung (SUP) zu den Auswirkungen der Planung auf die Schutzgüter nach dem Ge-
setz über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) Eine SUP ist immer erforderlich. 

 Ebenso ist bei der Aufstellung von Bauleitplänen die Eingriffsregelung nach dem Bayeri-
schen Naturschutzgesetz durchzuführen (vgl. Ausgleichsflächen u. Ökokonto). 

 Bei der Verwirklichung von Projekten und Vorhaben ist folgendes zu beachten:  
 Durchführung der Eingriffsregelung nach dem Bayerischen Naturschutzgesetz (vgl. Aus-

gleichsflächen u. Ökokonto).  
 Sofern Natura 2000 - Gebiete (FFH- und Vogelschutzgebiete) berührt sein könnten, ist eine 

entsprechende Verträglichkeitsprüfung durchzuführen. 
 Sofern europarechtlich streng geschützte Arten betroffen sein könnten, ist nach Maßgabe 

des Bundesnaturschutzgesetzes die spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) durch-
zuführen. 

 Für ein Großvorhaben, meist auch für Planfeststellungsvorhaben, ist eine Umweltverträg-
lichkeitsprüfung (UVP) durchzuführen. Die Schwellenwerte sind im Gesetz über die Umwelt-
verträglichkeitsprüfung (UVPG) geregelt. Die Notwendigkeit stellt die zuständige Genehmi-
gungsbehörde fest. 

Herausforderungen und Ziele 

Für die Gemeinden empfiehlt sich eine frühzeitige Behördenabstimmung und eine gute Kenntnis 
der Daten, z. B. aus dem aktuellen Landschaftsplan. Für Bauleitplanungsverfahren wird auf den Um-
weltbericht nach §2a Baugesetzbuch verwiesen.  Im Rahmen des europäischen Biotopverbund-Net-
zes Natura 2000 ist in den an die EU gemeldeten Vogelschutzgebieten (auch bezeichnet als SPA = 
special protection areas") und den FFH-Gebieten sicherzustellen, dass sich die ökologischen Lebens-
grundlagen der zu schützenden Tier- und Pflanzenarten nicht verschlechtern (Verschlechterungs-
verbot). So müssen Projekte und Pläne, die geeignet sind, die Erhaltungsziele solcher Gebieten er-
heblich zu beeinträchtigen, wie z.B. Verkehrswege, in einem förmlichen Verfahren auf ihre Verträg-
lichkeit mit den Erhaltungszielen der betroffenen Schutzgebiete untersucht werden. Bei gemeindli-
chen Vorhaben hat die Gemeinde, sofern Natura 2000 Gebiete betroffen sein können, als Vorhabens-
träger die erforderlichen Unterlagen zur Durchführung einer Verträglichkeitsprüfung bzw. -abschät-
zung (=Vorprüfung) der zuständigen (Genehmigungs-) Behörde zu unterbreiten. Dabei ist zu beach-
ten, dass die Verträglichkeitsprüfungen für Vogelschutz- und FFH-Gebiete nicht identisch sind. Die 
Verträglichkeitsabschätzung geht der Verträglichkeitsprüfung voraus. Die zuständige Naturschutz-
behörde prüft und dokumentiert, ob die Erhaltungsziele erheblich beeinträchtigt werden können 
und ob prioritäre Arten oder Lebensräume betroffen sind. Nur wenn Beeinträchtigungen vollständig 
ausgeschlossen werden können, kann auf die Verträglichkeitsprüfung verzichtet werden. Bereits 
Verträglichkeitsabschätzungen - in anderem Zusammenhang auch "Erheblichkeitsprüfung", "Scree-
ning", "Vorprüfung" u.ä. genannt - zur möglichen Erheblichkeit von Plänen oder Projekten auf FFH- 
oder Vogelschutz-Gebiete sind von der fachrechtlich zuständigen Genehmigungsbehörde bzw. bei 
Anzeige- und Genehmigungsfreiheit von der durchführenden Behörde nachprüfbar zu dokumentie-
ren. Dies ist auch vor dem Hintergrund möglicher räumlicher, zeitlicher und/oder funktionaler Sum-
mationswirkungen erforderlich. Das Ergebnis dieser Verträglichkeitsprüfung unterliegt nicht der 
bauleitplanerischen Abwägung, sondern es gilt eine strikte Beachtenspflicht. Im Bauleitplanverfah-
ren sind die Unterlagen eigenständiger Bestandteil des Umweltberichts, unterliegen aber nicht der 
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Abwägung. Bei Vorhaben ist außerdem die spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) durch-
zuführen und zu prüfen, ob besonders oder streng geschützte Arten (Individuen/ Population) be-
troffen sein können. Dabei sind alle "streng geschützten Arten" nach BNatSchG sowie die durch EU-
Richtlinien geschützten Arten, die nach BNatSchG als "besonders geschützt" eingestuft sind. Die Be-
ziehung der verschiedenen nationalen und europäischen Schutzkategorien der Tier- und Pflanzen-
arten zueinander zeigt nachfolgendes Schema: 

 
Quelle: Landesamt für Umwelt, eigene Darstellung 
Abb. 71:  Zu berücksichtigende Arten für die saP nach "Herkunft" aus den unterschiedlichen Rechtsgebieten 

 
Demzufolge sind im Rahmen der saP grundsätzlich alle in Bayern vorkommenden Arten der folgen-
den zwei Gruppen zu berücksichtigen: 

 die Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie 
 die europäischen Vogelarten entsprechend Art. 1 VRL 

Falls Verbotstatbestände des § 44 Absatz 1 Bundesnaturschutzgesetz erfüllt werden (Tötungs-, Stö-
rungs-, Schädigungsverbot) ist zu prüfen, ob ein Ausnahmetatbestand vorliegt. Die Zuständigkeit 
liegt bei der jeweiligen Höheren Naturschutzbehörde an den Regierungen. 

14.5 Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich 

Im Gemeindegebiet von Todtenweis bestehen einige Flächen, auf denen eine Verbesserung im 
Sinne des Arten- und Biotopschutzes wünschenswert und sinnvoll ist. Ein Großteil dieser Flächen 
befindet sich im Vorfeld der Lechauen, in der Nähe des Naturdenkmals „Sander Heide“, den Nieder-
moorböden der Lechleite, dem Trinkwasserschutzgebiet, dem Edenhauser Bach und den Hangwie-
sen der Aindlinger Terrassentreppe. 
Eine Entwicklung dieser Flächen im Sinne einer naturschutzfachlichen Aufwertung verfolgt zwei 
Zielsetzungen. Zum einen können so neue Biotopstrukturen eingerichtet werden, die eine wichtige 
Rolle in der Biotopvernetzung spielen. Zum anderen werden so an den Gewässern Abstandsräume 
geschaffen, die negative Einflüsse, wie Stoffeinträge fernhalten oder filtern. 
Der § 21 Abs. 1 des BNatSchG sieht für die Bauleitplanung die Anwendung der naturschutzrechtli-
chen Eingriffsregelung vor, wenn aufgrund dieser Verfahren nachfolgend Eingriffe in Natur und 
Landschaft zu erwarten sind. 
In der Regel stellen Bauleitpläne Eingriffe im Sinne des Gesetzes dar, weil sie Werte und Funktion von 
Natur und Landschaft beeinträchtigen. Vorrangiges Ziel sollte es sein, die Eingriffe soweit wie mög-
lich einzuschränken bzw. zu minimieren (Vermeidungs- und Minimierungsgebot). Da jedoch nicht 
alle Eingriffe vermieden werden können, müssen diese kompensiert werden. Im Rahmen des Flä-
chennutzungsplanes mit integriertem Landschaftsplan werden Flächen aufgezeigt, die in besonde-
rem Maße als Ausgleichsflächen geeignet sind. 



Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan                                                                                                                  Gemeinde Todtenweis                                          
Begründung mit Umweltbericht                                                                                                                                                            Fassung vom 25.07.2018 
����������������������������������������������������������������������������������������������������������� 
 

H E R B  Stadtplanung + Landschaftsarchitektur                                                                                                                                                    Seite 124/131 

Die Darstellung der Flächen erfolgt in sogenannten Suchräumen. Diese beschränken sich vorrangig1 
auf Flächen die eine eher geringe Rolle für die Landwirtschaft spielen, aber eine große Rolle 
für Naturschutz und Wasserwirtschaft. Es soll so vermieden werden, dass der Landwirtschaft Flächen 
mit guten Erzeugungsbedingungen verloren gehen. 
Im Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan sind folgende Ausgleichsflächensuch-
räume dargestellt: 
 Vorfeld der Lechauen  
 Flächen am Naturdenkmal „Sander Heide“ 
 Niedermoorböden der Lechleite  
 Flächen am Edenhauser Bach 
 Flächen im Trinkwasserschutzgebiet 
 Flächen im Hügelland 
 Flächen zur Biotopvernetzung von Lechaue und dem Waldkomplex der Lechleite 

  
Im Rahmen der Flächennutzungsplanaufstellung ist nur eine überschlägige Ermittlung der Aus-
gleichsflächen möglich, da zu diesem Planungsstand noch nicht feststeht, ob z.B. für Wohngebiete 
überhaupt Ausgleichsflächen notwendig sein werden (vgl. Eingriffsregelung in der Bauleitplanung, 
Checkliste zur vereinfachten Vorgehensweise) und wenn ja, welcher Ausgleichsfaktor anzuwenden 
ist (abhängig auch von der Dichte der zukünftigen Bebauung). 
Im Einzelnen wird davon ausgegangen, dass in GE die GRZ > 0,35 und in WA ≤ 0,35 entsprechen 
wird. Für Gewerbegebiete wird somit ein Ausgleichsflächenfaktor von 0,5 und für Allgemeine Wohn-
gebiete ein Faktor von 0,4 angenommen. Es ergibt sich folgender, überschlägiger Ausgleichsflä-
chenbedarf von: 
Ca. 51.000 m² Wohnbauflächen x 0,4 = 20.400 m² 
Ca. 60.000 m² Gewerbebebauung x 0,5 = 30.000 m² 
 
Der vorläufig geschätzte Gesamtausgleichsflächenbedarf beläuft sich auf etwa 50.400 m².       
 
Der Gemeinde wird empfohlen im Sinne eines Ökokontos eine aktive Bodenbevorratung zu betrei-
ben. Dabei sollten bevorzugt Flächen erworben oder eingetauscht werden, die im Flächennutzungs-
plan mit integriertem Landschaftsplan als Suchraumflächen für Ausgleichsflächen gekennzeichnet 
sind und gleichzeitig eine vergleichsweise schlechte/geringe Ertragsfähigkeit für die Landwirtschaft ha-
ben1. 
Wenn auf diesen Flächen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen für spätere Eingriffe vorgenommen 
werden, können diese auf dem Ökokonto gutgeschrieben werden. 
Ein weiterer Vorteil aus Sicht der Gemeinde ist, dass auf diese Weise die erforderlichen Ausgleichs-
flächen ohne Zeitdruck erworben werden können. Dies führt in der Regel zu gewissen Kostenvortei-
len, da der Grundstückeigentümer keine Sachzwänge als Verhandlungsbasis verwenden kann. 
 
Generell ist der Schutz von wertvollen Ackerböden nicht nur bei der Flächenauswahl für Ausgleichsmaß-
nahmen sinnvoll, sondern bei der Ausweisung von Siedlungsflächen ganz allgemein.1 
  

                                                               
1 Änderungen der Begründung vom 25.07.2018 in kursiv 
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15 Allgemeinverständliche Zusammenfassung 
 
Der Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan der Gemeinde Todtenweis stellt die vor-
handene Art der Bodennutzung und die sich aus der beabsichtigten städtebaulichen Entwicklung 
ergebende Art der Bodennutzung in ihrer Grundzügen dar. Abgeleitet von den überörtlichen Pla-
nungsgrundsätzen und – zielen und den strukturellen Gegebenheiten geht die planerische Konzep-
tion vorrangig von dem Ziel aus, die Standortvorzüge der Gemeinde Todtenweis zu wahren und zu 
verbessern. Neben der guten infrastrukturellen Anbindung gehören die unmittelbare Nachbarschaft 
zu den überregional bedeutsamen Lechauen und dem Erholungsgebiet „Badeseen in Sand“, sowie 
der Reichtum an Bodendenkmälern zu den Standortvorzügen der Gemeinde. Die Verantwortung der 
Gemeinde für die Sicherung und Entwicklung der Schutzgüter Boden, Wasser, Klima und Luft, Tiere 
und Pflanzen sowie Kultur- und Sachgüter wurde durch eine umfassende Integration landschafts-
planerischer Inhalte in den Flächennutzungsplan Rechnung getragen. 
Für die Kompensation von Eingriffen geeignete Flächen, sogenannte Ausgleichssuchräume werden 
insbesondere im Vorfeld der Lechauen, in der Nähe des Naturdenkmals „Sander Heide“, auf Flächen 
der Niedermoorböden, im Trinkwasserschutzgebiet und am Edenhauser Bach ausgewiesen.  
Der Flächennutzungsplan sieht im Hauptort Todtenweis eine Neuausweisung mit ca. 3,0 ha und im 
Ortsteil Sand insgesamt mit etwa 2,1 ha Wohnbaufläche vor. Eine Fläche für die Friedhofserweite-
rung wird mit 0,6 ha vorgesehen. Die Neuausweisung von Gewerbeflächen beläuft sich auf etwa 6,0 
ha. Das Sondergebiet Wertstoffhof wird auf einer Fläche von 0,4 ha ausgewiesen.  
Der Flächennutzungsplan würdigt und sichert die Flächen im Gemeindegebiet für die Produktion 
von Nahrungsmitteln und organischen Rohstoffen. Die Fläche für Landwirtschaft beträgt etwa 65% 
der Gemeindefläche. 
Der Sicherung und Entwicklung der Gemeinde Todtenweis als attraktiver Wohnstandort dient neben 
der Erhaltung und Pflege der Gemeinbedarfseinrichtungen und öffentlicher Grünflächen auch die 
Entwicklung der landschaftlichen Qualitäten im Hinblick auf die Erholungsvorsorge. 
Ausreichende technische Ver- und Entsorgung sind entscheidende Parameter für die geordnete 
städtebauliche Entwicklung der Gemeinde. Diese werden in Todtenweis den Anforderungen der Pla-
nungen des Flächennutzungsplanes gerecht. 
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17 Datengrundlagen  
 
Datenmaterial wurde zur Verfügung gestellt von: 
 
 Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Augsburg 
 Landesamt für Umwelt 
 Landesamt für Vermessung und Geoinformation 
 Landratsamt Aichach-Friedberg 
 LEW Netzservice GmbH 
 Verwaltungsgemeinschaft Aindling 
 Wasserwirtschaftsamt Donauwörth 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                                                             

 
 



Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan                                                                                                                  Gemeinde Todtenweis                                          
Begründung mit Umweltbericht                                                                                                                                                            Fassung vom 25.07.2018 
����������������������������������������������������������������������������������������������������������� 
 

����������	
�	�

��������
�����
�	�
����	��	�����������������������������������������������������	����������

F  ANLAGEN 
 
 
THEMENKARTEN 
 
Grundlagen und Landschaftsraum 
 
Themenkarte  Nr. 01  Boden 
Themenkarte    Nr. 02  Wassersensible Bereiche 
Themenkarte   Nr. 03  Geologie 
Themenkarte   Nr. 04  Naturräumliche Einheiten 
 
Natur- und Artenschutz 
Themenkarte  Nr. 05  Potentiell natürliche Vegetation 
Themenkarte  Nr. 06  Schutzgüter Flora + Fauna 
Themenkarte  Nr. 07  Übersicht Artenschutzkartierung  
Themenkarte  Nr. 08  Entwicklungsziele Natur + Landschaft 
Themenkarte  Nr. 09 Maßnahmenübersicht Natur + Landschaft 
Themenkarte  Nr. 10  Naturräume und Schwerpunktegebiete des Arten- und  Bi-

otopschutzes 
Themenkarte  Nr. 11  Ökologische Raumeinheiten und Empfindlichkeiten 
Themenkarte  Nr. 12  Wald 

 
Übergeordnete Planungen 
Themenkarte  Nr. 13  Vorgaben aus dem Regionalplan Teil 1 
Themenkarte  Nr. 14  Vorgaben aus dem Regionalplan Teil 2                                   
Themenkarte  Nr. 15  Denkmäler 
Themenkarte  Nr. 16  Landwirtschaftliche Standortkarte 
 
Städtebau 
Themenkarte  Nr. 17  Zukünftige bauliche Entwicklung   - entfällt 
Themenkarte  Nr. 17  Freizeit + Erholung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


